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Anspruchsvoller Leckerbissen: Auf Nebenstraßen zum Großen Sankt Bernhard




Heinz E. Studt

DIE SCHÖNSTEN MOTORRADTOUREN

SCHWEIZ

Top-Touren durch alle
Regionen – vom Bodensee bis in die Alpen

Exklusiv für Sie als Leser:


MIT GPS-DATEN ZUM DOWNLOAD



unter: gps.bruckmann.de

[image: image]


[image: image]
Noch ist alles easy, aber das Kiental endet mit einer Überraschung für uns.
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Liebe zum Detail



VORWORT

1994 habe ich als Späteinsteiger den Motorradführerschein gemacht und bin mit einer gebrauchten, ja sogar noch leistungsreduzierten Transalp aufgebrochen, die Welt neu zu entdecken. Seit diesen denkwürdigen Tagen habe ich weite Teile Europas im Mopedsattel erfahren – insbesondere auch dieses so andersartige Land namens Schweiz. 2001 habe ich meine erste von inzwischen ungezählten Reisereportagen aus der Schweiz veröffentlichen dürfen, 2006 kam dann mein erstes großes Buch darüber. Und wenn mich danach auch die Ferne mehr und mehr zu reizen begann und ich Motorradgeschichten von Portugals »Letzter Bratwurst« bis zu Dänemarks »Smørrebrød und Gartenzwergidylle«, von Irlands rauen »Rings« bis zu Sloweniens herausfordernder Andersartigkeit erzählen konnte – eines hat mich bis heute nicht verlassen: diese ungetrübte Freude, ja Leidenschaft am Töfffahren in der Schweiz. In diesem mehr als prächtigen Alpengärtlein mit seinen Bilderbuch-Landschaften, seinen spannenden Geschichten, seinen liebenswürdigen Menschen sowie – nicht zu vergessen – seinen richtig hohen Bergen. Ja, deren Passstraßen sind Europas perfektes Trainingsgelände für die hohe Kunst des Motorradfahrens. Ohne jeden Zweifel.
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Benzingespräch mit einer Simmentaler Milchproduzentin


Und das explizit auch heute noch, in Zeiten von pauschalem Tempo 80 auf horizontweit freien Pisten, von zigtausenden »hinterhältig« von hinten blitzenden Radarfallen und teils atemraubend drakonischen Bußgeldern. Jawohl: Die Schweiz zwingt notorische Heizer zur Gemächlichkeit und erzieht Ignoranten mit existenzeinschränkenden Strafen. Wer aber Land und Leute wirklich erfahren möchte, wer sich für eine erinnerungswürdige Reise durch die Schweizer Vielfalt wirklich Zeit nimmt, dem – so garantiere ich – wird Tempo 80 auf den schönsten Pisten ganz und gar nicht lustkillend bewusst werden. Denn dieses nur auf den ersten Blick restriktive (übrigens inzwischen in vielen anderen Ländern geltende) Landstraßen-Tempolimit ist – vermutlich unbeabsichtigt – perfekt austariert, um die Schweiz im Mopedsattel wirklich intensiv sowie sehr genüsslich zu erfahren.

Ach ja: Und das zweite Anti-Schweiz-Argument »viel zu teuer« darf ich mit diesem meinem nun schon dritten Motorradbuch über dieses herrliche Land explizit ebenfalls entkräften. Denn die Schweiz ist nicht nur einzigartig in dieser Welt, sie geht auch günstig. Ich beweise es Ihnen gerne.

Satteln Sie Ihr Motorrad, kommen Sie mit und gönnen Sie sich eine 5960 Kilometer lange, spannende und vor allem höchst kurvenreiche Reise durch eine irgendwie immer noch heile Welt.

Allzeit gute Fahrt wünscht Ihnen

Heinz Studt
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Herrlich: Bereits im Süden des Bodensees beginnt der Schweizer Genuss.




DIE TOUREN

[image: image]
Morgenstimmung zu Füßen von Eiger, Mönch und Jungfrau
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DAS GUTE LIEGT SO NAH
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Ich sage »lebensabendgeeignet«: Sankt Gallener Hinterland mit Säntis-Massiv.
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Prächtig und authentisch restauriert: die Türmlihäuser nahe Wattwil


Sehenswerte Städte, panoramareiche Landschaften und der schönste Teil des Bodensees sind hier vereint.

Das »schwäbische Meer«, den Bodensee, kennen wir alle. Gut 40 Prozent des mit 536 Quadratkilometern drittgrößten Sees Mitteleuropas »gehören« der Schweiz und hierbei vor allem die südliche Uferlinie. Und die zählt selbst an hochsommerlichen Ferienwochenenden noch zu den beschaulichen Abschnitten des mächtigen Sees. Was jeder, der einmal im Juli und August entlang des deutschen Ufers kurvensurfend unterwegs sein wollte, wohl zu schätzen weiß. Ein ideales Terrain also, um unsere spannende Reise durch das herrliche Alpenland namens Schweiz zu beginnen. Höchst beschaulich, nicht minder sehenswert und vor allem bereits hier ordentlich kurvenreich.

Sankt Gallen bietet uns dazu ein prächtiges Basislager mit allen Annehmlichkeiten, die wir uns nach einem langen Tag im Mopedsattel wünschen. Denn die Stadt ist ein Erlebnis. Das UNESCO-Weltkulturerbe ist ein typisches Schweizer Großstädtchen, in dem es – wie im Grunde allerorten in diesem Land – ausgesprochen gemütlich zugeht. Als historisches, kulturelles und wirtschaftliches Zentrum der Ostschweiz besitzt Sankt Gallen einiges an Sehenswertem, allerdings nur zu Fuß: Lassen Sie ganz einfach das Motorrad auf dem Hotelparkplatz stehen und schlendern Sie Richtung Markt platz, durch die ehemalige Geschäftsmeile der Textilkaufleute und über all die zahlreichen Kunst- und Trödelmärkte. Es gibt viel zu entdecken.

Los geht’s! Nach Schaffhausen

Dann aber – oder spätestens anderntags – lassen Sie uns aufbrechen zu unserer ersten Rundreise durch den Norden der Schweiz. Richtung Westen verlassen wir Sankt Gallen und wählen die Fürstenlandstrasse, um aus der Stadt zu kommen. Alternativ geht es nicht minder zügig über die Hauptstrasse 7 – nur die vignettenpflichtige Autobahn A1 sollten Sie tunlichst meiden. Apropos: Über die Mautpflicht sowie alle wichtigen Unterschiede und Regelungen des Schweizer Verkehrsnetzes habe ich im Anhang des Buches alle Infos übersichtlich zusammengetragen.

Dass die Schweiz nicht nur ein prächtiges Tourengebiet für Töfffahrer, also uns Motorradfahrer, ist, beweist dieses pralle Tourenbuch. Dass die Schweiz auch ein Land der Genießer ist – und Bikers Diätwochen nicht unbedingt unterstützt –, das beweist Ihnen sogleich unser erster Boxenstopp. Über Herisau und Degersheim erreichen wir das hübsche Dorf Flawil und folgen dort den Wegweisern ins Chocolarium, einst bekannt als »Schoggiland« und von 2016 bis 2017 vollständig umgebaut zu einer einzigartigen Erlebniswelt.

1852 legte Aquilino Maestrani in Luzern den Grundstein für die legendäre Schweizer Kunst feinster Schokoladengenüsse. Heute ist das Unternehmen der berühmteste Schokoladenhersteller der Schweiz, dessen Produktion man hier in Flawil besichtigen kann. Aus Hygienegründen zwar hinter dickem Sicherheitsglas, doch alle paar Meter stehen Behälter prall gefüllt mit kleinen Kostproben, und nebenan im herrlich duftenden Shop – ja, Sie ahnen richtig – kann man all die Köstlichkeiten zu Outletpreisen erwerben. Nicht nur auf der heutigen Tour sollten Sie in Ihren Seitenkoffern unbedingt Platz für Schweizer Genüsse lassen. Denn es gibt so viel mehr, als »nur« Schokolade.

Über Uzwil geht es ins Tal des Flüsschens Thur. Falls Sie diese Rundreise zweiteilen wollen, bleibt an dieser Stelle sicherlich genügend Zeit für einen Blick auf die Türmlihäuser, eine traditionelle bäuerliche Hausform, wie sie auch rund um Wattwil zu besichtigen ist. Oder gönnen Sie sich einen Spontanabstecher nach Wil, Infos dazu gibt es im separaten Tipp.
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Pure Entspannung: Nebenstraßen-Surf rund um Sankt Gallen



TOUR-TIPP

Abstecher nach Wil

Sie war die »Äbtestadt«, mehr als 500 Jahre lang residierten hier die St. Galler Fürstäbte im Hof zu Wil. Die Altstadt bietet auch heutzutage noch viel Sehenswertes, wie das Hauptmannshaus am Hofplatz, den Hof zu Wil aus dem 15. Jahrhundert, das aristokratische Baronenhaus (1795, Herrschaftssitz im Stil des Klassizismus), die Riegelhäuser sowie eine Vielzahl an malerischen Gassen und Plätzen. Nicht umsonst gilt Wil als die besterhaltene Kleinstadt der Ostschweiz. Ein besonderes Highlight im Kulturkalender Wils ist das mittelalterliche Hofspektakel mitten im Hof zu Wil. Die Veranstaltung mit zigtausend Besuchern findet immer Anfang September statt. Alle Infos und Termine unter www.hof-spektakel-wil.ch.



Wir verlassen das Tal der Thur – immerhin nach dem Rhein der zweitlängste Fluss der Ostschweiz – und huschen über die westlich angrenzenden Hügel, über Wuppenau und Rudenwil nach Neukirch sowie Schönenberg und Bischofszell. Zwar haben wir unser »Tagesthema«, den Kanton Sankt Gallen, damit unbemerkt verlassen und befinden uns im angrenzenden Thurgau, das macht aber nichts. Zumindest heutzutage, im Mittelalter war Bischofszell allerdings ein bedeutendes Bollwerk der Konstanzer Bischöfe gegen die Kollegen aus Sankt Gallen. Grund für so manchen heftigen politischen Zoff, von dem heute aber nur noch die Geschichtsbücher berichten.
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Touristisch kein R(h)einfall: Schaffhausen hat durchaus Sehenswertes zu bieten.


Weiter geht unsere Hatz über die Dörfer, über Andwil, Guntershausen und Berg nach Weinfelden sowie Müllheim im Thurgau. Nur einen Katzensprung entfernt empfängt uns dann das Städtchen Frauenfeld inmitten der reizvollen Umgebung des Thurtales. Lust auf einen Boxenstopp? Bitteschön: Mein Einkehrtipp hier lautet: Brauhaus Sternen in der Zürcherstrasse, dessen Bier wir übrigens auch in Flaschen »verpackt« mitnehmen können.

Frauenfeld ist die Thurgauer Hauptstadt, etwa 1230 wurde der Kern der Stadt auf einem eher winzigen Rechteck von 250 mal 110 Metern erbaut. Auf einer Hochfläche, die nach Westen steil in die Thurebene und im Süden in einem felsigen Absturz zur Murg abfällt. Auch heutzutage ist noch viel von den historischen und geschichtlichen Wurzeln der Stadt zu entdecken – am besten bei einem kleinen Verdauungsspaziergang zu Fuß.

Auch Winterthur wenige Kilometer weiter eignet sich gut für einen Spaziergang. Die sechstgrößte Stadt der Schweiz vereint eine Mixtur aus Großstadtflair und kleinstädtischer Überschaubarkeit. Tauchen Sie ein in die pulsierende Altstadt, genießen Sie Kunst, Geschichte und Natur. Und falls Ihnen allerorten die Farbe Grün ins Auge sticht, wundern Sie sich nicht: Die »Gartenstadt« des Schweizer Nordens besitzt einen der heutzutage größten Schrebergärten-Bestände Europas. Dementsprechend sattgrün präsentiert sich Winterthur seinen Besuchern.

Am Fluss Töss entlang erreichen wir Gevatter Rhein, der hier noch recht überschaubare Ausmaße besitzt. Und beim Ort Rheinau eine mächtige Doppelschleife in die Landschaft gelegt hat, die erfreulicherweise noch nie von Menschenhand begradigt wurde. Am besten natürlich hoch aus der Luft zu sehen. Wir bleiben allerdings am Boden und schwingen am Rhein entlang zu dessen wohl berühmtestem Höhepunkt: dem Rheinfall bei Schaffhausen


TOUR-TIPP

Sightseeingtour zum Rheinfall

150 Meter breit und gut 20 Meter hoch ist die natürliche Staustufe, die der Rhein bei Schaffhausen mit viel Getöse überwinden muss. Dabei stürzen sich bis zu 800 Kubikmeter Wasser – oder anders gesagt der Inhalt von 2000 randvollen Badewannen – in die Tiefe. Also wohl gemerkt jede Sekunde! Ein grandioses Naturschauspiel, das allerdings auch touristisch perfekt vermarktet wird. In Schloss Laufen gleich oberhalb kann man sich nicht nur in historischem Ambiente kulinarisch verwöhnen lassen, Sie können hier auch heiraten oder andere Feste in erinnerungswürdiger Umgebung feiern. Den besten Blick auf den Rheinfall hat man allerdings vom nördlichen Flussufer aus, von Neuhausen.



Schaffhausen selbst kann da in puncto Höhepunkten kaum mithalten, wechseln Sie einfach wieder die Flussseite und suchen Sie den weiteren Weg über die Dörfer Alt- und Neuparadies – welch wunderschöne Ortsnamen! – ins sehenswerte Stein am Rhein. Das touristische Highlight dieser einzigartig liegenden Grenzstadt ist der malerische, gut erhaltene Altstadtkern mit etlichen mittelalterlichen Bauten, bemalten Häuserfassaden, Fachwerkhäusern, Erkern und Gassen. Am Rathausplatz gibt es vielfältige gastronomische Genüsse – probieren Sie es einfach aus, genießen sie die einmalige Rheinlandschaft und beobachten sie das Treiben an der Schiffslände. Ganz gleich, ob auf Schweizer oder deutscher Seite.
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Grenzland-Pflichttermin »Rheinfall«: Von der Natur modelliert und einzigartig


Viel Sehenswertes am Bodensee-Ufer

Tja und dann haben wir ihn erreicht – den mächtigen Bodensee. Linker Hand sich ausbreitend und zunächst verkörpert durch den sogenannten Untersee, dessen südliche Uferlinie Schweizer Territorium ist.

Apropos Streckenführung: Die ist auf den kommenden Kilometern wirklich simpel. Bleiben Sie einfach auf respektive nahe der Hauptstrasse 13. Und/oder nutzen Sie unseren GPS-Datenservice, der allen Buchkäufern kostenlos zur Verfügung steht. Mehr dazu im Anhang, dort habe ich Ihnen ebenfalls den Unterschied zwischen Autobahnen, Autostrassen, Kantons-, Staats- und Hauptstrassen zusammengetragen, nicht nur in puncto Vignettenpflicht.

Über Steckborn erreichen wir die Konstanzer Bucht, in der die Wasser des Untersees – also im Grunde des Rheins – sich mit dem Hauptteil des Bodensees vereinen. Und wir erreichen Kreuzlingen respektive Konstanz, die größte Stadt am Bodensee, direkt auf der Grenze Schweiz/Deutschland. Kreuzlingen ist das Schweizer Pendant zum deutschen Konstanz, beide Städte sind im Grunde übergangslos zusammengewachsen. Die offizielle Staatsgrenze samt Kontrollstellen geht mitten durch die sehenswerte Doppelstadt mit ihren imposanten Hafenanlagen.
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Zum Durchatmen: das idyllische Bodensee-Südufer bei Kreuzlingen


Zurück auf der Hauptstrasse 13 wedeln wir nach Münsterlingen sowie Uttwil und genießen auf nahezu jedem Meter grandiose Ausblicke auf den linker Hand liegenden See. Selbst zur Sommerferienzeit hält sich der Verkehr auf der Strecke – im Vergleich zur berüchtigten B31 auf deutscher Seite – absolut in erträglichen Grenzen. Dies umso mehr, als uns ein allzu rasches Vorankommen eh nur daran hindern würde, uns ausgiebig umzuschauen.

Zum Beispiel auch im sehenswerten Romanshorn. Die ältesten Spuren des Ortes gehen auf das Jahr 779 zurück, die alte Kirche ist noch heute Zeuge der lebhaften Vergangenheit. Romanshorn war jahrhundertelang ein wichtiger Außenposten des Klosters St. Gallen, entwickelte sich allerdings erst so richtig, als der Hafen gebaut war und die Eisenbahnlinie von Zürich bis hierhin führte. Vorbei an zahlreichen Cafés und Restaurants führt heutzutage eine schmale Piste bis zur äußeren Landspitze. Dort kann man sich am wahrlich kunstvoll eingerichteten Ufer fernab jeglicher Hektik die Beine vertreten und den Blick auf den Bodensee genießen. Unbedingt abbiegen! Mein Einkehrtipp: das Bistro Heaven in der Hafenstrasse. Der Name ist Programm.

Unbedingt abbiegen sollten Sie auch im bildhübschen Städtchen Arbon, das wir über Amriswil zügig erreichen. Arbon ist ein prächtiges Beispiel eines schmucken Schweizer Seeortes. Rund um das imposante Schloss, dessen Ursprünge bis ins Jahr 250 n. Chr. reichen, drapiert sich eine historische Altstadt mit den Resten dicker Festungsmauern, in deren engen Gassen ein Hauch von Mittelalter lebendig ist. Das Arboner Schloss mit Schlossturm ist das Wahrzeichen der Stadt. Die Burg mit Bergfried stammt aus dem Jahr 993, das Schloss in seiner heute sichtbaren Form aus dem 16. Jahrhundert. Im Herzen der mittelalterlichen Altstadt liegt der sehenswerte Fischmarktplatz mit Brunnen, dort finden zahlreiche Flohmärkte statt.


TOUR-TIPP

Info: Herrlicher Bodensee

536 qkm groß, geheimnisvolle 250 m tief, gut 63 km lang und maximal 14 km breit – die nackten Daten des Bodensees spiegeln dessen immense Vielfalt in keinster Weise wider. Ja, beinahe könnte man meinen, die rechnerischen 280 km Uferlinie locker innerhalb weniger Stunden abfahren zu können. Doch weit gefehlt, denn zum einen bremst uns der Verkehr vor allem entlang des deutschen Nordufers tagtäglich stark ein. Zum anderen rechtfertigen die landschaftlichen, historischen und kulturellen Eindrücke des Sees weitaus mehr als eine schnelle Umrundung. Für eine große Motorradreportage habe ich die Streckenführung einer Bodensee-Umrundung vor einiger Zeit sogar in fünf Tagestouren aufgeteilt – und mich keine einzige Minute gelangweilt. Tatsache!




TOUR-TIPP

Ausflug zur Insel Reichenau

Im südwestlichen Teil des Bodensees liegt die größte bewohnte Insel, Reichenau. Schon die Römer siedelten hier und genossen das einzigartig milde Klima der vom See umschlossenen Insel. Im Jahr 2000 wurde Reichenau für ihre historisch wertvolle Bausubstanz und deren sehr guten Erhaltungszustand als UNESCO-Weltkulturerbe ausgezeichnet. Sie ist zwar mittels Moped und Auto über den sogenannten Reichenau-Damm erreichbar, ich empfehle aber, die gerade einmal 4,5 km lange und bis zu 1,5 km breite Insel zu Fuß zu erkunden. Es lohnt sich, und unsere Beine freuen sich über derartige Bewegung garantiert. Kalkulieren Sie für eine ausgiebige Erkundung – natürlich inklusive kleiner Einkehr – mindestens drei Stunden ein.



In Rorschach und in Sichtweite zu Österreich endet dann unser unbeschwerter Uferstrecken-Surf, Industrieansiedlungen und der Flugplatz Altenrhein prägen die Landschaft, aus der wir uns mit einer letzten ausgiebigen Kurvenhatz verabschieden wollen. Für den Heimweg nach Sankt Gallen habe ich eine Streckenführung »ausbaldowert«, wie sie kurven- und panoramareicher kaum sein kann. Mein Tipp: Nutzen Sie spätestens hier unseren GPS-Datendownload. Und für alle Biker ohne Navi-Schnickschnack folgt hier die grobe Ortsliste meiner hier nun abschließenden Streckenempfehlung: Thal–Almendsberg–Walzenhausen–Büriswilen–Oberegg–Sankt Anton–Ruppenpass (jawohl: ein echter Pass mit echten 1003 Höhenmetern) –Trogen– Eggersriet–Sankt Gallen mit abendlichem Kontrastprogramm. Natürlich inklusive meines Einkehrtipps in St. Gallen: das Restaurant Cayenne in der Davidstrasse, Fastfood einmal ganz anders – denn auch Sie wird nach diesem Tagwerk der »kleine« Hunger plagen. Alle Details auch zum Thema Übernachtung gibt es im folgenden Infokasten.
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Arbon und seine Altstadt – eine der Perlen am Schweizer Teil des Bodensees



DIE TOUR IM ÜBERBLICK

TOUR-PROFIL

Länge: 325 km

Reine Fahrzeit ca.: 5 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 2 Tage
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ALLGEMEINES

Lange habe ich mir überlegt, dieses Buch, also meine aktuelle »Liebeserklärung« an die Schweiz mit dem Thema »Appenzell« zu beginnen. Gleich als Einstieg sozusagen eine volle Breitseite »Bilderbuch-Schweiz«. Freuen Sie sich darauf, im nächsten Kapitel geht’s gleich los. Sankt Gallen und das Schweizer Bodenseeufer sind aber letztendlich als Einstieg besser geeignet. Liegen beide doch nicht nur in Sichtweite vor unserer südlichen Haustüre, sind also mit ein bis zwei Tankfüllungen Edelsprit ad hoc erreichbar. Der bodenseenahe Teil des Schweizer Nordens hat noch einen weiteren Startvorteil: Er ist im Vergleich zur gleich nördlich angrenzenden deutschen Bodenseeregion touristisch längst nicht derart überlaufen, ja hier am Südufer und im Kanton Sankt Gallen freut man sich regelrecht über jeden Gast. Ganz besonders auch den motorrad- oder töfffahrenden Besucher. Der wird mit typisch Schweizer Gastlichkeit begrüßt, sogar verwöhnt und freut sich anschließend über freie Pisten und herrliche Panoramen. Und ganz nebenbei können wir uns hier auch sehr leicht an eine Schweizer Besonderheit gewöhnen: das berüchtigte Tempolimit 80 km/h auf allen Landstraßen außerhalb von Ortschaften. Alle Details auch dazu gibt es im Anhang des Buches, so viel sei an dieser Stelle dazu nur gesagt: Es wird Sie nach wenigen Kilometern bereits nicht mehr stören.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Die Winter in Sankt Gallen und entlang des Bodensees sind mild, aber regenreich. Zudem zwar schneearm, aber so richtig Spaß am Motorradfahren macht das Klima zwischen Dezember und März selten. Der Frühling beginnt – auch geprägt durch das Mikroklima des Bodensees – ab Mitte März und geht Ende Juni in einen prallen Sommer über, der auch mal die 30°-Marke knackt. Der Herbst ist golden und sonnig, die Motorradsaison endet irgendwann im November mit Regengrau und herbstlich rutschigen Pisten. Genießen Sie Sankt Gallen und die umliegenden Regionen zwischen Mai und Oktober – vielleicht mit einiger Flexibilität und intensiver Wetterbeobachtung vorab.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Sie ist ein Kinderspiel, führt uns über Lindau am Bodensee sowie die B12 nach Bregenz – Achtung: nicht auf die mautpflichtige A14 abbiegen – sowie weiter über die L202 zur Schweizer Grenze bei Sankt Margrethen. Und dort schnurstracks gen Westen, panoramareich über Lutzenberg, Wolfhalden nach Heiden und via Grub, Eggersriet nach Sankt Gallen. Da macht bereits die Anreise Lust auf mehr.

MOTORRADFAHREN

Die Pisten, Haupt- und Kantonsstrassen rund um Sankt Gallen und das Bodenseeufer sind gut ausgebaut, in ordentlichem bis gutem Zustand und uneingeschränkt anfängertauglich. Es gilt wie erwähnt Tempo 80 km/h, geblitzt wird gerne, ja fast ausschließlich von hinten – deshalb darf übrigens das vordere Kennzeichen (in der Schweiz Kontrollschild genannt) auch so winzig ausfallen. Auch innerhalb der Ortschaften wird gerne geblitzt, fahren Sie angepasst und so schnell wie erlaubt, denn die Strafen können drakonisch ausfallen. Das Tankstellennetz ist dicht und werk- wie sonntags in mehr als ausreichendem Umfang verfügbar.

SEHENSWERTES

Der Kanton Sankt Gallen zählt flächenmäßig zu den größten der insgesamt 26 Kantone der Schweiz und grenzt im Norden an Deutschland sowie im Osten an das österreichische Bundesland Vorarlberg. Im Westen an den Schweizer Kanton Thurgau, den wir auf unserer Reise ebenfalls streifen. Sankt Gallen wurde 1803 gegründet, seine Grenzen gehen auf ein Dekret von Napoleon Bonaparte zurück. Touristisch liegt der Kanton ein wenig im Schatten seiner Nachbarn Graubünden, Schwyz und vor allem auch Appenzell, gleichwohl er Letzteren komplett umzingelt. Sehenswert sind neben seinem gleichnamigen Hauptort, einer quirligen Kleinstadt mit Hunderten von Erkern sowie langer Geschichte, auch die Städte Wil, Winterthur oder Frauenfeld, der Hauptort des angrenzenden Thurgau. Entlang des Bodensee-Südufers begeistern Kreuzlingen/Konstanz sowie Arbon und auch Romanshorn. Ein Muss ist auch der ausgiebige Boxenstopp im Chocolarium in Flawil – bringen Sie Transport-Kapazitäten mit! – sowie der Rundgang durch den historischen Hafen von Konstanz/Kreuzlingen.

ESSEN UND TRINKEN

Die Sankt Gallener Bratwurst ist ein kulinarisches Heiligtum der Ostschweiz und wird – um nicht gleich zu Beginn unserer Reise »unangenehm« aufzufallen – bitte ohne Senf verspeist. Und sie ist, so weit ich recherchieren konnte, die einzige landestypische Bratwurst mit eigenem Fanclub. Doch der Kanton kann nicht nur Bratwurst. Probieren Sie auch einmal ein Bier aus der ältesten Brauerei der Schweiz, der Schützengarten AG in Sankt Gallen, gegründet 1779 und bis heute am Markt – das ist Braukunst (www.schuetzengarten.ch). Wer lieber Wein trinkt, hat die Wahl zwischen diversen Rebsorten und Lagen, und über das Thema Schokolade habe ich Ihnen ja auf Seite 13 schon berichtet (www.chocolarium.ch).

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

Jawohl, die Schweizer Hotelpreise können astronomische Höhen erreichen und Reisekassen innerhalb von wenigen Tagen atomisieren. Aber die Schweiz kann auch günstig und mit überzeugenden Preis-Leistungs-Verhältnissen überraschen. Das werde ich Ihnen in dieser Rubrik in jedem Kapitel beweisen.

Beginnen wir mit Sankt Gallen und meinen Empfehlungen dazu:

• Hotel Weisses Kreuz

Engelgasse 9

9000 St. Gallen

www.weisseskreuz-sg.ch

Schnörkellos, gemütlich, mittendrin.

Oder wie wäre es mit Camping:

• Campingplatz Sankt Gallen Wittenbach, nördlich der Stadt und doch nah, www.ccc-stgallen.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• St. Gallen-Bodensee-Tourismus

Bankgasse 9

9001 St. Gallen,

www.st.gallen-bodensee.ch

• Kreuzlingen-Tourismus

Hauptstrasse 39

8280 Kreuzlingen

www.thurgau-bodensee.ch

www.bodensee.de

[image: image]
Selbst im Sommer steppt hier selten der »Bär«: Seeblick nahe Romanshorn.


[image: image]
Bitte Körperspannung: Figurenspiel an der Romanshorner Uferpromenade


[image: image]
Detailverliebt: In Arbons Seitengassen gibt es viel zu entdecken.
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Zum Seufzen schön

[image: image]
Macht porentief gute Laune: Unterwegs auf Abwegen im Appenzell.



Der nächste – herrlich bunte – Höhepunkt. Und das Fürstentum Liechtenstein ist der perfekte »Sidekick«.

Als ich das erste Mal an einem lauen Maiabend im Städtchen Appenzell mein »Fahrerlager« aufschlug und durch den historischen Kern des Ortes schlenderte, da dachte ich nur: Ist das hier purer Touristenkitsch oder echte Tradition? Knallbunte Häuser mit wohl einzigartigen Formen reihen sich sauber Wand an Wand, kleine Läden mit Souvenirs und allerlei Krimskrams locken mit nicht minder bunten Schaufenstern, und die Wirtshäuser mit schattigen Biergärten. Der gesamte Kern von Appenzell gleicht im Grunde einer begehbaren Märklin-Welt, nur ohne Eisenbahn, dafür mit ganz eigenem Stil. Meine Augen konnten sich kaum sattsehen, und mein Fotofinger bekam Muskelkrämpfe wegen Überlastung.

Doch Appenzell ist weit entfernt von jeglichem Kitsch – okay, als Reiseandenken mag es ihn auch dort zu kaufen geben. Das Ortsbild ist geprägt durch die tatsächlich historischen Bauten aus der Zeit nach dem Brand von 1560. Bunt bemalte Holzhäuser mit ausladenden Giebeln und sehenswertem Charakter, Appenzell ist in einer wohl einzigartigen Art und Weise authentisch. Und das sogar auch auch für die Schweiz, die nun nicht gerade arm an Einzigartigkeit ist, wie wir auch im weiteren Verlauf dieses Buches noch erleben werden. Nehmen Sie sich Zeit für das Appenzell, mein Tipp: eine ganze Woche. Und wählen Sie dieses einzigartige Städtchen als Basislager!

[image: image]
Tatort eines Verbrechens: Der Säntis gehört zu den berühmten Schweizer Bergen.


Runde 1: Von Appenzell zum Säntis

Gen Westen verlassen wir Appenzell und huschen über Gonten ins hübsche Örtchen Urnäsch, sodann schnurstracks Richtung Süden. Übrigens: In Appenzell und auch Urnäsch wohnen seit jeher ganz besonders rebellische Schweizer, die sogar an einem Tag im Jahr die gregorianische Kalenderreform aus dem 16. Jahrhundert missachten. Denn hier feiert man außer am 31. Januar zusätzlich nach julianischem Kalender am 13. Januar das sogenannte Alte Silvester mit den Silvesterkläusen, tanzenden Menschen in traditionsreichen Kostümen. Das Brauchtums-Museum am Dorfplatz erzählt die Geschichte.

[image: image]
Das fängt ja gut an: Bereits im Bodensee-Hinterland fordern uns echte Kehren.


Gleich hinter den letzten Häusern erlauben erste Kurven herrliche Schräglagen, sich öffnende Wälder einen Blick auf den mächtigen Säntis, den Stolz der Appenzeller und immerhin höchsten Berg der Ostschweiz, auf dem sogar schon ein Mord geschah – ein letztendlich aufgeklärter.

Kurz vor der leicht zu übersehenden Passhöhe des Chräzerenpasses zweigt links die Piste zur Schwägalp ab. Mein Tipp: Unbedingt abbiegen. Oben auf der bewirtschafteten Alpe steht nicht nur die Talstation der berühmten Säntisbahn, sondern hier liegt auch einer der beliebtesten Töfftreffs der gesamten Schweiz. Vor allem an Wochenenden haben wir die Schwägalp oftmals fest in unserem Besitz.

Noch eine Info zum Säntis: Am 21. Februar 1922 spielt sich in der Einsamkeit des Säntisgipfels eine Tragödie ab – der legendäre Mord auf dem Säntis. Die Opfer sind der Wetterwart Haas und seine Frau Maria Magdalena. Der Täter ist der Schustergeselle Gregor Anton Kreuzpointner. Als vier Tage hintereinander die telegrafischen Wetterberichte vom Gipfel ausbleiben, machen sich zwei Bergsteiger auf den mühsamen Aufstieg zum Gipfel und finden die Leichen. Der Mörder Kreuzpointner kann zunächst entkommen, irrt durchs Appenzellerland und erhängt sich drei Wochen später in einer Alphütte.


TOUR-TIPP

Abstecher zum Säntis: Per Seilbahn zum Tatort

Ein Höhepunkt in des Wortes kühnster Bedeutung hoch droben auf der Schwägalp ist die von hier aus über 1100 Höhenmeter aufsteigende Säntisbahn. Schon 1846 baute ein gewisser Jakob Thörig eine einfache gemauerte Schutzhütte oben auf dem Gipfel des Säntis in gut 2500 Meter Höhe und nannte sie selbstbewusst »Grand Hotel Thörig«. Eine Meisterleistung damaliger Schweizer Ingenieurskunst. Bereits im ersten Jahr hatte Thörig 600 Gäste dort oben, eine traumhafte Auslastungsquote für ein derartig abgelegenes Hotel.

1882 wird der Säntis zum Wetterberg, die Schweizerische Naturforschende Gesellschaft errichtet eine Wetterstation. 1933 beginnt der Bau der Säntis-Schwebebahn, 1935 feiert man Eröffnung. 1968 werden die komplette Seilbahn erneuert und die Wetterwarte automatisiert. Der letzte Wetterwart verließ den Säntis bestimmt nicht ohne Trauer. Heute ist der Säntis einer der beliebtesten Ausflugsberge der Schweizer. Alle Infos unter www.saentisbahn.ch.



[image: image]
Frühmorgens im Rheintal – das Fürstentum Liechtenstein erwartet uns bereits.



TOUR-TIPP

Info: Das Geheimnis des echten Appenzellers

Ein echtes Rätsel umgibt die Herstellung des originalen Appenzellers. Während die ersten Schritte von der Molke bis zur Formung der Laibe heutzutage ohne maschinelle Hilfe gar nicht mehr zu bewältigen wären und in eben jener Schaukäserei live besichtigt werden können, findet das eigentlich Geheimnisvolle dieser Käseproduktion in den verschlossenen Reifekellern statt. Dort, wo die Riesenlaibe gelagert, gewaschen, gedreht und mit einem speziellen Kräutersud behandelt werden, dessen Bestandteile ein wohl gehütetes Firmenrezept sind. Täglich am Vormittag wird live »gekast«, und im angrenzenden Shop gibt es Käseleckereien in Hülle und Fülle. Na denn: Guten Appetit! Alle Details unter www.schaukaeserei.ch.



Nach dieser Portion Grusel wenden wir uns nach Südwesten, huschen über Ennetbühl und Neu Sankt Johann Richtung südlicher Kantonsgrenze. Herrliche Kurvengemenge begeistern rund um Hemberg, verziert mit einer sehenswerten Bauernhaus-Idylle fernab aller Hektik. Schalten Sie ein, zwei Gänge herunter, lassen Sie das Bike gemütlich durch die Dörfer tuckern und gönnen Sie sich ausgiebige Rundumblicke. Auch im Örtchen Wattwil, das sich für einen koffeinhaltigen Boxenstopp empfiehlt. Mein Einkehrtipp dazu: das Café Abderhalden in der Poststrasse – inklusive stärkendem Wurstsemmel-Sortiment.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Vorarlberg

Das »Land der Kleinode« oder liebevoll das »Ländle« nennen die Vorarlberger ihre Heimat. Denn Österreichs zweitkleinstes Bundesland (nach Wien) stand im Grunde noch niemals im Mittelpunkt großer Dynastien, wichtiger Industrialisierungen oder gar bedeutender geschichtlicher Ereignisse. Vorarlberg war das schüchterne Fleckchen Österreich fernab von Rampenlicht, Glamour und Schickimicki. Eine Region, die sich auch touristisch vielerorts noch den Dornröschenschlaf aus den Augen reiben muss, perfekt für den tourenden Entdecker. Die landschaftliche Vielfalt Vorarlbergs reicht von den Weiten des Bodenseeufers bis zu den hochalpinen Regionen der Silvretta und ihren Dreitausendern, vom mächtigen Gevatter Rhein bis zum geschichtenreichen Bregenzerwald.



[image: image]
Abgeschirmt hinter Schauglas: Die Produktion des Appenzeller Käses ist eine Kunst.


Denn nun erwarten uns eine Handvoll echter Kehren, wenn wir über Brunnadern, Necker, Ganterschwil und Nassen nach Deggersheim sowie Flawil huschen. Haben Sie das erste Tourenkapitel dieses Buches schon erfahren? Dann werden Sie sich an Flawil und dessen Highlight bestimmt erinnern – Stichwort Chocolarium. Die Erlebniswelt rund um weltberühmte Schweizer Schokoladenkunst. Falls Sie hier nun ein zweites Mal abbiegen, versteht das niemand so gut wie ich!

Über Egg und Schachen erreichen wir anschließend Herisau, suchen das Flüsschen Glatt, das uns zielstrebig Richtung Schwellbrunn geleitet. Dort bitte den Wegweisern nach Sankt Peterzell und Waldstatt folgen – oder aber unseren GPS-Datendownload für Ihr Navigationssystem am Lenker benutzen. Das ist Motorradreisen in seiner wohl bequemsten Art. Bevor wir den Abend in Appenzell genüsslich ausklingen lassen, folgen Sie im Weiler Stein bitte noch den Schildern zur Appenzeller Schaukäserei, für Käsefans ein Pflichttermin.

Gleiches gilt natürlich auch für unser Basislager Appenzell, das uns am Abend nicht minder lecker verwöhnen möchte. Mein Einkehrtipp dazu lautet: das Gasthaus Linde in der Hauptgasse – ein Appenzeller Original mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis.

[image: image]
Befahrbares Bilderbuch: Der Ort Appenzell ist einzigartig in dieser Welt.


Runde 2: Zwei schöne Nachbarländer

Auch die zweite Runde startet im hübschen Appenzell, führt uns aber gen Osten aus der Stadt hinaus. Über den Weiler Eggerstanden geht es auf herrlich panoramareicher Piste nach Eichberg und bergab in das sehenswerte Altstätten. Das Zentrum des historischen Marktortes besteht im Wesentlichen aus vier Straßenzügen, die bequem zu Fuß erkundet werden können: Obergasse; Marktgasse mit Laubengang, Engelgasse und Pfluggasse. Hier kann jeder Stein eine Geschichte erzählen. Lauschen Sie mal.

Über Kriessern, Montlingen und Eichenwies fahren wir ein Stück rheinaufwärts und gönnen uns eine – zugegeben extrem kurze – Stippvisite im angrenzenden Vorarlberg, übrigens eine meiner absoluten Lieblings-Motorradregionen in Österreich. Aber das ist ein anderes (Buch-)Thema …

Das Vorarlberger Städtchen Rankweil geht bis auf die Römer zurück, die hier einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt errichteten, die Villa Rustica in Rankweil zeigt römische Gebäude in einem Freilichtmuseum. Rankweils anschließende und wechselvolle Geschichte ist allerorten lebendig. In den zahlreichen Kirchen und Kapellen, im sehenswerten Küblereimuseum sowie nicht zuletzt in der fast vollkommen erhaltenen Triftanlage im Oberdorf. In Rankweil gibt es viel Geschichte zum Anfassen.

[image: image]
Wo bitte geht’s nach Liechtenstein? Auf der Suche nach dem Weg ins Fürstentum


Ähnlich wie im nahen Feldkirch mit seiner imposanten Schattenburg. Der ehemalige Sitz der Grafen von Montfort thront herrschaftlich über der Altstadt und ist beliebtes Ausflugsziel. Aus ihrem Inneren hat man einen tollen Blick über Feldkirch, die Gebäude der Burganlage besitzen eine einzigartige mittelalterliche Atmosphäre, eine Schlosswirtschaft lädt zur Einkehr ein und ein sehenswertes Museum beherbergt eine reichhaltige Waffensammlung aus alten Zeiten.

Freunde praller Geschichte werden nun den im Untertitel dieses Kapitels erwähnten Abstecher in das Fürstentum Liechtenstein herbeisehnen – et voilà: Hier ist er! Über Sennwald und Nendeln schwingen wir direkt ins Herz des Fürstentums.

An dieser Stelle – und perfekt passend zur Mittagszeit – darf ich Ihnen noch einen am eigenen Leib über prüften Einkehrtipp für Vaduz servieren: die Brasserie Burg, Städtle 15, neben dem Rathaus.

Zum Nachtisch darf es vielleicht ein kurzweiliger, aber herrlich kehrenreicher Abstecher hinauf in die Hügel nach Malbun sein. 13 Kilometer lang und gewürzt mit neun waschechten Kehren – da kommt richtig gute Laune auf. Und sehr panoramareich ist die Piste auch noch. Wenn Sie mögen. Über Balzers und Wartau erreichen wir dann wieder Schweizer Boden, wählen die Hauptstrasse 13 Richtung Sevelen und Buchs und nähern uns einem gestrigen Höhepunkt diesmal von Osten: Über Wildhaus entlang der Säntis-Südflanke folgen wir den Wegweisern zur Schwägalp – mit einem erneuten Besuch, wenn Sie mögen –, genießen den unbeschwert zu fahrenden Chräzerenpass und gönnen uns zum Tagesschluss noch zwei Höhepunkte im direkten Umfeld unseres Basislagers Appenzell.

Zum einen die Sackgasse Richtung Wasserauen, denn gleichwohl die Siedlung nur aus wenigen Höfen besteht, ist sie ein beliebter Ausflugsort. Geht von hier aus doch die Seilbahn hinauf zum Alpstein und zur Ebenalp. Für Gleitschirmflieger liegt gleich nebenan der Landeplatz sowie für Wanderer der Ausgangspunkt zum Seealpsee. Dessen idyllische Lage, das saubere Wasser sowie zwei Berggasthäuser machen ihn zu einem der beliebtesten Ausflugsziele im Alpsteingebiet. Und der Ausblick über den See zum Säntis ist ein Postkarten-Idyll.

Apropos Ausblick: Der letzte Höhepunkt unserer Appenzell-Erkundung ist nicht nur mein heutiger Einkehrtipp, sondern auch ein absoluter Pflichttermin für Motorradfahrer: der Töfftreff am Eggli. 1200 Meter hoch im Herzen des Appenzell liegt der berühmteste Töfftreff der Region – das Berggasthaus Eggli. Hier leben Mensch und Tier (Streichelzoo mit Hühnern, Hennen, Gänsen, Ziegen, Pferden und Ochsen uvm.) auf historischem Boden in urigem Ambiente garniert mit einer mehr als grandiosen Aussicht auf die ganze Pracht des Appenzeller Landes. So schön, dass man gar nicht wieder abreisen möchte. Folgen Sie einfach meinen GPS-Daten und www.eggli-appenzell.ch.

[image: image]
An Wochenenden fest in Töfffahrers Hand: der Treff auf der Schwägalp ist Pflicht.



TOUR-TIPP

Abstecher nach Liechtenstein

Liechtenstein, nur einen Steinwurf nördlich von Sargans, ist ein Unikat – übrigens das einzige Land der Welt, dessen Name direkt von einem Adelsgeschlecht abstammt. Und mit 25 km Länge, 12 km Breite und ganzen 160 qkm Fläche nimmt die Erkundung des bereits 1342 als Grafschaft gegründeten Fürstentums auch nicht allzu viel Zeit in Anspruch. Grenzformalitäten brauchen Sie auch nicht erdulden – ganz im Gegenteil: Bei ordentlicher Kurvenhatz kann man den schlichten Grenzstein leicht übersehen. Vor allem Vaduz als quicklebendige Mixtur aus Tradition und Moderne, als Hauptstadt des souveränen Landes lohnt einen Besuch. Zwar wird es Normalsterblichen meistens verwehrt sein, Staatsoberhaupt Fürst Hans-Adam II. persönlich die Hand zu schütteln oder gar ihn auf seiner von Ferne etwas unscheinbaren Residenz hoch über der Stadt zu besuchen, aber schlendern Sie dennoch einmal durch den sehenswerten Ort mit seiner auto- und auch motorradfreien Altstadt. Zahlreiche Cafés und Restaurants laden zur Einkehr. Apropos: Geldwechsel ist nicht nötig – bezahlt wird in Schweizer Franken. Infos unter www.liechtenstein.li.




DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 135 km

Reine Fahrzeit ca.: 2–3 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 5 h

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 210 km

Reine Fahrzeit ca.: 4 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 7 h
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ALLGEMEINES

Idyllische Landschaften, lebensfroh bunte Dörfer und Städte sowie eine Natur, die seit Jahrhunderten Maler und Schriftsteller inspiriert – das Appenzellerland ist der Bilderbuch-Anblick der Schweiz. Die gesamte Region sowie der alles umschließende Kanton Sankt Gallen lohnen ausgiebige Streifzüge, die eine ganze Urlaubswoche füllen können. Ganz besonders natürlich auch rund um den 1. August, den Nationalfeiertag der Schweiz.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Die beginnt in puncto Appenzell im Grunde gleich wie im vorangegangenen Tourenkapitel Sankt Gallen, also dem Kanton, der das Appenzell komplett umschließt. Ab Mai ist hier die Töffsaison eröffnet und bis in den Oktober meine Empfehlung. Im Juli und August – vor allem rund um den Nationalfeiertag 1. August – kann es im Ort Appenzell recht voll werden. Wenn Sie zu dieser Zeit anreisen möchten, sollten Sie lange vorab ein Zimmer (mit deutlichem Nationalfeiertags-Aufschlag) reservieren. Meine Empfehlung dazu folgt sogleich.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Sie ist in den Anfängen gleich zu Tourenkapitel 1, führt also über Lindau am Bodensee und die B12 nach Bregenz – Achtung: nicht auf die mautpflichtige A14 abbiegen – sowie weiter über die L202 zur Schweizer Grenze bei Sankt Margrethen. Dort allerdings wählen wir die Straße nach Au sowie die Hauptstrasse 13 über Heerbrugg, Balgach, Rebstein nach Altstätten. Weiter geht es über die kurven- und kehrenreiche Landstraße nach Gais, zu guter Letzt biegen wir links ab Richtung Appenzell.

MOTORRADFAHREN

Auch das etwas hügelreichere Appenzell wird kaum jemals einen Anfänger im Mopedsattel überfordern. Die Landstraßen sind kurven- und panoramareich, die wenigen Passstrecken in gutem Zustand und einfach zu fahren. Der Liechtensteiner Abstecher hinauf nach Malbun verlangt ein wenig Sicherheit im Umgang mit dem Motorrad, lassen Sie sich gegebenenfalls von einem erfahrenen Biker leiten.

SEHENSWERTES

Die historische Altstadt von Appenzell ist Pflicht eines jeden Besuches, aber auch Sankt Gallen, Arbon und das Bodenseeufer liegen zwar außerhalb unseres Themas, aber niemals fern. Rund um Appenzell lohnen auch Altstätten sowie das östlich angrenzende Fürstentum Liechtenstein eine ausgiebige Erkundung. An klaren Tagen einen fantastischen Rundumblick bietet der Säntis, der Legendenberg des Appenzell, der mit der Säntisbahn ganz bequem »bezwungen« werden kann. Abseits des Sattels gehört ein Besuch der Appenzeller Schaukäserei in Stein (www.schaukaeserei.ch) ebenso zum Programm, wie der Rundgang durch das Chocolarium der Firma Maestrani in Flawil (www.maestrani.ch). Und gar nicht weit im Süden erwartet uns der malerische Walensee mit dem Heidiland und einer auch heute noch satten Portion heiler Welt. Mehr dazu gibt es übrigens im nächsten Tourenkapitel.

ESSEN UND TRINKEN

Der Appenzeller Käse ist natürlich das kulinarische Aushängeschild der gesamten Region und für Käsefreunde ein absolutes Muss auf dem Teller. Den Käse gibt es übrigens auch als respektive im Kuchen oder auf der Zwiebelsuppe, als Raclette sowie in zahlreichen weiteren Variationen. Und der Appenzeller Biberfladen ist uneingeschränkt vegetariertauglich, handelt es sich doch um ein kalorienmächtiges Lebkuchengebäck – ausnahmsweise frei von Käse. Dessen Gewürzmischung ist ebenso geheim wie die des Käses, heißt es. Und auch Appenzeller Nidelzeltli sind nichts für die Diätwochen des Jahres, denn es sind zart schmelzende Karamell-Tafeln mit einer Extraportion »Nidel«, also Rahm. Köstlich, auch als Reiseproviant tagsüber sowie als Nervennahrung auf anspruchsvollen Pisten – zu denen wir gleich kommen.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

Das mag im Herzen von Appenzell zumindest zur Hauptsaison im Sommer ein schwieriges Unterfangen sein – buchen Sie auf jeden Fall rechtzeitig voraus. Deutlich günstiger wird es etwas außerhalb des Ortes. Pudelwohl, nicht nur aufgrund vernünftiger Preise, haben wir uns gefühlt im

• B&B Gästehaus Krone

Hauptstrasse 43

9105 Schönengrund

www.camping-schoenengrund.ch

Gut 10 km entfernt von Appenzell, einfach, gemütlich und mit angrenzendem eigenem Campingplatz, Miethütten und Miet-Wohnwagen. Sie haben also die freie Wahl.

ADRESSEN UND INTERNET

• Appenzellerland Tourismus AI

CH-9050 Appenzell

www.appenzell.ch
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Kleines Paradies für Mensch und Tier: das Gasthaus Eggli vor den Toren Appenzells
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Die Ruhe weg: Am Chräzerenpass geht’s meistens sehr entspannt zu.
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Sozia Kirstens Lieblingsplatz am Walensee: der Bootshafen von Walenstadt …
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Wo alles begann

[image: image]
… und am Vierwaldstättersee: Hoch droben auf dem Bürgenstock.


[image: image]
Geschichtsstunde: Die Schlacht von Morgarten … und die berühmte Hohle Gasse


Uri, Schwyz, Ob- und Nidwalden sind die historischen Wurzeln der Schweiz. Und ein prächtiges Töffparadies.

Es gibt nicht nur himmelhohe Berge und atemberaubende Pässe im Alpengärtlein Schweiz zu entdecken. Im Herzen unseres Nachbarlandes, dort, wo einstmals alles begann, begeistert den Besucher neben idyllischen Landschaften und weltberühmten Seen auch eine überaus spannende Geschichte – so spannend, dass auch uns Motorradfahrern hochalpine Gipfelfreuden hier kaum fehlen werden. Und über Tempo 80 auf Landstraßen regt sich auch niemand mehr auf.


TOUR-TIPP

Info: Die berühmte Hohle Gasse

War es nun Mord oder Notwehr, was da im Jahr 1307 in Küssnacht geschah? Bis heute streitet man sich leidenschaftlich darüber, ob Wilhelm Tell das Recht besaß, den wohl ziemlich grausamen Habsburger Landvogt Gessler in der berühmten Hohlen Gasse mit Pfeil und Armbrust zu töten. Okay, es galt zu jener Zeit das Prinzip »Auge um Auge«, und Tell, der seinem Erzfeind Gessler soeben knapp entwischt war, wusste, dass er nur dann weiterleben kann, wenn er diesen zuerst tötet. In der Hohlen Gasse, einem zwei Schulter breiten Hohlweg, legte er sich auf die Lauer. Und in Friedrich Schillers Drama sagt er dazu den berühmten Satz: »Durch diese hohle Gasse muss er kommen … hier vollend ich‘s, die Gelegenheit ist günstig.« Der Rest ist bekannt: Ein Schuss, ein Schrei, und mit Gessler war’s vorbei.



Runde 1: Herrliche Wege zum Zürichsee

Das Städtchen Schwyz als Basislager zu wählen bedeutet, mittendrin in der spannenden Entstehungsgeschichte der Schweizer Eidgenossenschaft zu sein. Die wird nicht nur in imposanten Wandgemälden ringsum am nicht minder imposanten Rathaus der Stadt höchst detailgetreu erzählt. Und falls Sie heute morgen noch nicht gefrühstückt haben, sollten Sie im nahen Ort Brunnen direkt am Vierwaldstättersee einkehren. Mein Einkehrtipp: die Seeterrasse am Waldstätterquai, neben dem Seehotel, ein wenig teurer, aber mit atemraubendem Panorama.

Der Ausblick auf den Vierwaldstättersee ist ein echter Leckerbissen. Er ist der wohl bekannteste See der Zentralschweiz, daran entlang liegen herrliche Kur- und Badeorte. 1871 eröffnete man hier die erste Zahnradbahn Europas, die Vitznau-Rigi-Bahn. 1889 baute man von Alpnachstad auf den Pilatus hinauf die bis heute steilste Zahnradbahn der Welt.

[image: image]
Bringen Sie Zeit mit: Der Rundgang durch Luzern ist ein Genuss für alle Sinne.



Am Nordufer des Sees suchen wir uns die Hauptstrasse 2b über Gersau und Vitznau um den Südrand des Rigi-Massivs. Linker Hand lockt der malerische See, rechter Hand richtig hohe Berge – ein Panorama, das in Erinnerung bleibt. Und falls Sie einen Abstecher hinauf auf die Rigi planen, wählen Sie dafür einen separaten Tag. Denn nichts wäre sträflicher als unnötige Eile.

In Küssnacht am Nordzipfel des hier Küssnachter See heißenden Teils des Vierwaldstättersees begegnen wir dann ihm, dem berühmtesten Schweizer ever: Wilhelm Tell. Denn genau hier, zwischen Küssnacht und dem Ort Immensee, liegt jene Stelle, die ihn wohl unsterblich machte. Hier sprach er den berühmten Satz: »Durch diese hohle Gasse muss er kommen …«

In Luzern – hier heißt der Zipfel des Vierwaldstättersees (ja, Sie vermuten richtig) natürlich Luzerner See – genießen Sie bitte den ausgiebigen Boxenstopp samt Rundgang. Es lohnt sich. Gehört Luzern doch zu den schönsten Städten der Schweiz. Die Stadt ist das gesellschaftliche, wirtschaftliche und kulturelle Zentrum der Zentralschweiz. Vor allem in der Altstadt begeistert sehenswerte historische Bausubstanz, bemerkenswert sind u.a. die historische Stadtmauer (Museggmauer), die Kapellbrücke mit dem Wasserturm, das imposante Rathaus aus dem Jahre 1604 sowie Luzerns zahlreiche Brücken.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Zürich

Die quirlige Stadt ist das wichtigste Wirtschafts- und Kulturzentrum der Schweiz und hat sich dennoch einen eher gemütlichen, kleinstädtischen Charme bewahrt. Sehenswert, weil weltberühmt, ist die Bahnhofstrasse, eine Shoppingpassage der Luxusklasse, sowie die Altstadt mit ihren verwinkelten Gassen, winzigen Plätzen, Cafés und urgemütlichen Kneipen. Buchen Sie doch einmal eine geführte Stadtbesichtigung, die Sie geschichtenreich zu den interessantesten Orten der Zürcher Altstadt führt. Ein Erlebnis für alle Besucher. Mein Einkehrtipp in Zürich: die Metzgerhalle in der Schaffhauserstrasse 354 – zugegeben: nicht unbedingt für Vegetarier geeignet.




TOUR-TIPP

Abstecher zum Bürgenstock

Ein kurven-, ja sogar kehrenreicher Zubringer führt uns hinauf auf den Bürgenstock, einen 10 km langen Bergrücken, der im Norden, Osten und Südosten direkt vom Vierwaldstättersee umschlossen wird. Seit Jahrhunderten ein beliebtes Wanderrevier, wurde 1871 oben auf dem Aussichtsberg das erste Grandhotel erbaut und begann die High Society zu locken. 1904 kam ein weiteres Spitzenhotel hinzu, Sophia Loren, Audrey Hepburn und Sean Connery, aber auch Politiker wie Jimmy Carter und Henry Kissinger waren Gäste hier oben. Bis heute gehen in den Luxusherbergen berühmte Menschen aus aller Welt ein und aus. Wen wundert’s bei diesem Ausblick. Alle Infos gibt es hier: www.buergenstock.ch.



Mein Einkehrtipp für Luzern lautet übrigens: das Pastarazzi, Spezialitäten und Take-away, am Hirschgraben, sehr lecker und vielfältig. Über Sankt Nikolausen, Kastanienbaum und Horw wählen wir anschließend die unmittelbare Uferstrecke Richtung Süden und erreichen über Hergiswil die schmale Seezunge, die den Vierwaldstättersee mit dem Alpnacher See im Süden verbindet. Und die uns zu einem herrlich panoramareichen Abstecher einlädt: den Bürgenstock.

Über Stans und Sankt Jakob erreichen wir sodann Sarnen. Werfen Sie einen Blick auf den idyllischen Sarner See, genießen Sie die Fahrt über den anfängertauglichen Glaubenbergpass mit seinen 1543 Höhenmetern, der uns direkt in das UNESCO-Biosphärenreservat (seit 2001) Entlebuch leitet. Hundefreunden wird Entlebuch in anderer Hinsicht »in den Ohren klingeln«, ist es doch die Heimat des berühmten Entlebucher Sennenhundes, der nach dem Bernhardiner zweiten berühmten Rassezüchtung der Schweiz.

[image: image]
Abstechertipp: Gönnen Sie sich auch die Sackgasse auf den Bürgenstock!


Auf den Bernhardiner kommen wir auch noch zu sprechen. An dieser Stelle schwingen wir erst einmal weiter über Finsterwald direkt nach Entlebuch sowie Schachen. Bei Sempach werfen Sie doch einen Blick auf den Sempacher See, dann heißt es Knie an den Tank und Konzentration. Über Inwil, Gisikon und Meierskappel erreichen wir den Zugersee, dem wir uns gleich noch widmen. Zunächst aber gilt es, am nahe liegenden Zürichsee einen Gruß zu hinterlassen. Vielleicht mit einer Stippvisite im namensgebenden Zürich? Es würde sich lohnen.

Der Zürichsee besitzt herrliche Promenaden und beliebte Flaniermeilen, der See selbst begeistert neben Badegästen auch Taucher sowie Kapitäne von Segel- und Motorbooten. Bei Horgen sagen wir »Tschüss!« und wenden uns Richtung Zug und Zugersee im Herzen der Zentralschweiz. Der See ist mit knapp 200 Metern außergewöhnlich tief und immerhin der zehntgrößte See der Schweiz. Bekannt und beliebt ist er auch für seine malerischen Sonnenuntergänge, da ihn im Nordwesten keine Berge umrahmen.
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Herzliches Willkommen: Bildhübsches Fachwerk erwartet uns auch in Sempach.


[image: image]
Wallfahrtsort: Ein Blick auf Kloster Einsiedeln lohnt sich auch für Atheisten.



TOUR-TIPP

Abstecher zum Walensee und ins Heidiland

Allein der Blick auf den tiefblauen Walensee und die im Norden anschließenden Felsregionen der Churfirsten, einer mächtigen Felsformation mit nahezu senkrecht zum See abfallenden Wänden, ist ein »Gedicht« und wie geschaffen für Bikers Lebensroadbook.

Haben Sie anschließend Lust auf eine weitere Portion heile Welt? Rund um den Walensee liegt das Heidiland, die viel mehr als nur fiktive Heimat einer der berühmtesten Kinder-Romanfiguren der Welt. Heidi ist gerade fünf Jahre alt, als ihre Tante Dete das Mädchen beim Großvater auf der Alp abgibt. Heidi darf fortan mit dem Großvater, genannt Alpöhi, auf dem Berg leben. Sie freundet sich mit dem »Geissenpeter« an und fühlt sich zum ersten Mal in ihrem Leben rundherum glücklich. Und bringt ihrereits viel Licht und Freude in den Alltag auf dem Berg.

Die Schweizer Schriftstellerin Johanna Spyri (1827– 1901) gilt als Pionierin der Jugendliteratur, veröffentlichte 48 Werke, doch nur mit ihrer Romanfigur Heidi gelang ihr der internationale Durchbruch. Heidis Erlebnisse wurden in über 50 Sprachen übersetzt und in ebenso vielen Millionen Exemplaren verkauft. Das originale Heididorf steht übrigens in Maienfeld südlich des Walensees. Infos auch unter www.heidiland.com.



Vergleichsweise unscheinbar begrüßt uns spätnachmittags dann der Ägerisee, ein Trinkwasserreservoir, mit dem allerdings ein blutiges Kapitel in Schweizer Geschichtsbüchern verbunden ist. Nahe dem Weiler Morgarten erinnert ein Denkmal auf einem kleinen Hügel an das Geschehen. Hier fand 1315 die berühmte Schlacht am Morgarten statt, die das Schicksal der Schweiz für immer veränderte. Denn die Männer aus dem nahen Örtchen Schwyz besiegten in dem jedem Schweizer wohl bekannten Kampf völlig überraschend, mit unbändigem Mut sowie so mancher List und Tücke gemeinsam mit Verbündeten aus Uri und Unterwalden ihre Unterdrücker, die Habsburger. Deren riesiges und gut ausgerüstetes Heer bombadierten sie überfallartig mit Holzstämmen und Felsbrocken derart, dass über 2000 Habsburger Ritter getötet wurden. Der Rest floh in alle Himmelsrichtungen oder ergab sich den Schweizer Rebellen.

Am reich verzierten Rathaus von Schwyz erzählen Wandmalereien heute noch diese bedeutsame Geschichte. Werfen Sie einen Blick darauf – vor dem abendlichen Einkehrschwung. Der lohnt sich dann zum Beispiel im meinem Einkehrtipp, dem Ratskeller in der Strehlgasse, einem Asiaten mit Schweizer Touch und echter Gastfreundschaft.

Runde 2: Kurventanz und Wilhelm Tell

Unsere Rundfahrt Nr. 2 in der Zentralschweiz ist mit 345 Kilometern recht lang und abschnittsweise erstmals anspruchsvoll. Starten Sie möglichst früh in den Tourentag. Auf der Hauptstrasse 8 gen Rothenthurm können wir das Moped aufwecken, auf dem anschließenden Zürichsee-Uferstück begeistern erste Panoramen. So wie auf der nun folgenden Fahrt über das Sattelegg, einen bei Schweizer Töfffahrern sehr beliebten Pass. In herrlichen Rechts-Links-Kombinationen mit sieben waschechten Spitzkehren geht es über den knapp 1200 Meter hohen Pass, der uns hinüber zum Sihlsee führt.

Einsiedeln am Westufer des Sihlsees besitzt die wohl meistbesuchte Wallfahrtskirche des Landes, eine imposante Benediktinerabtei und eine der wichtigsten Stationen auf dem Jakobsweg nach Santiago de Compostela.

Einige Kilometer südlich queren wir den Sihlsee erneut und setzen über Euthal unsere Reise nach Unteriberg und Oberiberg fort. Denn dort erwartet uns bereits das Ibergeregg auf gut 1400 Höhenmetern. Der Pass ist trotz seiner fahrerischen Schlichtheit ein beliebter Töfftreff der Innerschweiz, das Gasthaus auf der Passhöhe vor allem an Wochenenden oft fest in Bikerhand.
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Ganz schön eng: Uferstrecke am Klöntaler See hinauf zum Pragelpass.


Das ist bei unserem nächsten Passkandidat gänzlich anders. Der zählt auch heute noch noch zu den Geheimtipps der Schweiz – zumindest für nichtschweizer Biker: Über den Weiler Muothatal erklimmen wir den Pragelpass, der den Kanton Schwyz mit dem Kanton Glarus verbindet. Die in weiten Teilen einspurige Strecke steigt recht steil bergan und ist – Achtung! – an Wochenenden auf ihrer Ostrampe für Kraftfahrzeuge aller Art gesperrt.

Als Belohnung für Ihren Pioniergeist können Sie auf der weiten Passhöhe oder am herrlich gelegenen Klöntalersee, einem der ältesten Speicherseen der Schweiz, eine ausgiebige Verschnaufpause einlegen. »Endlich kommt uns in der Ferne der Klöntalersee zu Gesicht … wem es glückt, hier eine günstige Beleuchtung, also Sonnenstrahl, womöglich Abendsonnenstrahl, vorzufinden, wird diesen Punkt für einen der schönsten in der Schweiz erklären«, schwärmte bereits Carl Spitteler, einer der bekanntesten Schweizer Lyriker und Schriftsteller.

Am Ostfuß des Pragelpasses müssen Sie dann eine Entscheidung treffen: Der von mir an dieser Stelle eingeplante Abstecher an den malerischen Walensee sowie ins Heidiland ist gut 130 Kilometer lang und ein Bonus dieser Runde. Falls Ihr Tourentag noch »frisch« ist, gönnen Sie sich diesen Zusatz. Und falls Sie eine Pause zum Grübeln benötigen, kommt hier mein Einkehrtipp für Glarus: die Pizzeria Alpenrose in der Landstrasse.

Retour in Glarus erwartet uns dann noch der erste wahrlich berühmte Schweizer Alpenpass: der Klausenpass. Er verbindet die Kantone Uri und Glarus miteinander, gleich hinter Altdorf beginnt der Kurventanz. Der Straßenzustand ist ordentlich, unterhalb der Passhöhe auf 1950 Metern empfängt uns das imposante Hotel-Restaurant Klausenpasshöhe, die Passhöhe selbst liegt gut einen Kilometer weiter. Dennoch sollten wir an diesem beliebten Bikertreff den Seitenständer ausklappen und einen Einkehrschwung zelebrieren.


TOUR-TIPP

Info: Gab es Wilhelm Tell tatsächlich?

Jenen sagenhaften Schweizer Freiheitskämpfer? In Sarnen, dem Hauptort des Kantons Obwalden, steht der Hexenturm, einer der wenigen noch erhaltenen Burgtürme aus der Entstehungszeit der Eidgenossenschaft, weit vor 1291 erbaut. Heute ist hier das Obwaldner Staatsarchiv untergebracht, zu dem auch das berühmte »Weiße Buch von Sarnen« gehört, eine der ältesten Urkundensammlungen zur Schweizer Befreiungssaga. Und in diesem Buch wird berichtet von den Männern namens »Thall« (Wilhelm Tell) und »Gijssler« (Hermann Gessler) und dem bei einer Linde in Altdorf aufgestellten Hut, den jeder zu grüßen hatte. Wie Schiller berichtet, verweigert Tell den Gruß, und Gessler befiehlt ihm, einen Apfel vom Kopf seines Sohnes zu schießen. Andernfalls müsse dieser gemeinsam mit ihm sterben. Tell spaltet bekanntlich den Apfel, greift aber heimlich noch einen zweiten Pfeil. Auf Gesslers Frage antwortet Tell: »Wenn ich mein Kind getroffen hätte, wäre dieser für dich bestimmt gewesen.« Der Landvogt tobt und lässt Tell auf seine Burg nach Küssnacht überführen. Auf dem Vierwaldstättersee bringt ein plötzlicher Sturm das Fährschiff in Gefahr, und der ortskundige Tell dirigiert den Kahn direkt an die Steilwand Axen. Dort springt er von Bord auf eine Felsplatte – die berühmte Tellsplatte – und verschwindet im Dunkel der Nacht. In Küssnacht lauert er dann wenig später seinem Erzfeind Gessler in eben jener Hohlen Gasse auf und tötet ihn. Danach taucht Wilhelm Tell in der Geschichte unter, soll aber 1315 in der berühmten Schlacht bei Morgarten gekämpft und 1354 im Schächenbach, beim Versuch ein Kind zu retten, ertrunken sein. Sein Name und seine Geschichte sind aber nicht nur in der Schweiz unsterblich …
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Genießen Sie auch meine Einkehrtipps, wie den hier bei Brunnen.


In Bürglen, einem beschaulichen Ort am Westfuß des Klausenpasses, treffen wir dann nochmals auf Wilhelm Tell. Im örtlichen Tell-Museum findet sich eine wohl einzigartige Sammlung von Dokumenten, Darstellungen und Gegenständen historischer und künstlerischer Art aus über sechs Jahrhunderten über den berühmten Schweizer Freiheitshelden. Ja, in einer Tonbildschau wird der sogar wieder zum Leben erweckt … Sehr sehenswert!

Unsere Reise durch die Zentralschweiz wäre allerdings sträflich unvollständig, würden wir nicht noch einen langen Blick auf jenen Ort werfen, an dem wohl einstmals tatsächlich alles begann. Kurz vor dem Ort Brunnen direkt am Ufer des Vierwaldstättersees ist sie in der Ferne auszumachen: Die legendäre Rütliwiese, jener geheimnisvolle Ort, an dem sich in der mondlosen Nacht auf den 1. August 1291 die Abgesandten von Schwyz, Uri und Unterwalden trafen, um an Eides statt zu schwören, ihr Land von der Herrschaft der Habsburger Landvogte zu befreien. Friedrich Schiller ersetzte einen der Abgesandten aus dramaturgischen Gründen durch Wilhelm Tell und ließ ihn das feierliche Bündnis schwören, das seitdem als der Beginn der Schweizer Eidgenossenschaft gilt. Ja, seit 1994 ist der 1. August sogar der höchste Schweizer Nationalfeiertag.

Welch ein gelungener Abschluss unserer Reise zu jenen Orten, wo einstmals alles begann! Und ich habe auch für Sie noch einen perfekt zur Stimmung passenden zweiten Einkehrtipp: das Restaurant Wysses Rössli am Hauptplatz, urig im Ambiente und mit absolut akzeptablen Preisen.


DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 295 km

Reine Fahrzeit ca.: 5–6 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 210 km (inkl. Walensee und Heidiland 345 km)

Reine Fahrzeit ca.: 5–7 h

Schwierigkeit: mittelschwer, Pragelpass stellenweise anspruchsvoll

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1–1½ Tage
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ALLGEMEINES

Die Zentralschweiz umfasst die berühmten »Urkantone«, also die ersten Kantone der Eidgenossenschaft, Uri, Schwyz sowie Ob- und Nidwalden. Dazu gesellen sich Luzern und Zug und bilden gemeinsam die »Erlebnisregion Vierwaldstättersee«, deren Herz eben jener wohl berühmteste See der Schweiz ist. Umrahmt von hohen Bergen im Süden und Osten sowie weiten hügelreichen Landschaften im Norden und Westen hat die Zentralschweiz dem Besucher nicht nur enorm abwechslungsreiche Landschaften zu bieten. Hier ist auch deren spannende Entstehungsgeschichte allerorten präsent. Und den Spuren des berühmtesten Schweizer Freiheitskämpfers Wilhelm Tell können wir ebenso genüsslich folgen. Natürlich inklusive der »alles entscheidenden« Frage: Gab es ihn überhaupt oder war er eine Erfindung Schillers?

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

In der Zentralschweiz beginnt der Töfffrühling ab Ende März, im Sommer bewegen sich die Temperaturen rund um angenehme 25 °C, entlang der sonnenverwöhnten Seen auch mal deutlich darüber. Ab Ende Oktober ist mit erstem Frost zu rechnen, ab Ende November hinterlässt der Winter seine ersten weißen Grüße. Genießen Sie diese Touren am besten zwischen Mai und Oktober.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Hier startet mein Tipp nahe Singen am Hohentwiel in Westen des Bodensees mit dem Ende der deutschen A81 an der Schweizer Grenze. Ab hier wählen wir die Hauptstrasse 15 Richtung Schaffhausen, die B27 respektive Hauptstrasse (HS) 4 nach Zürich, die HS3 nach Pfäffikon, die HS8 über Rothenthurm nach Schwyz.

MOTORRADFAHREN

Auch in dieser Region fühlen sich Anfänger wie alte Hasen im Mopedsattel gut aufgehoben und sicher. Das Straßennetz ist dicht, am Südufer des Vierwaldstättersees sowie auch des Walensees müssen Sie aufpassen, nicht auf die vignettenpflichtigen Autobahnen zu geraten. Die erwähnten Pässe sind mehrheitlich einfach zu erfahren, einzig die Westrampe des Pragelpasses verlangt eine erfahrene Gashand.

SEHENSWERTES

Im Sommer bieten die zahlreichen Seen der Region natürlich ungezählte Möglichkeiten für ein erfrischendes Bad, die herrlichen Uferpromenaden laden ein zur Einkehr am Mittag oder Abend oder auch zum leckeren Eiskaffee. Bekannte Städte wie Luzern, Küssnacht, Zürich und auch Zug begeistern durch ihre historischen Altstädte ebenso wie die Uferstrecken rund um den Vierwaldstättersee mit erinnerungswürdigen Panoramen und Ausblicken. Wer den Geschichten rund um den Schweizer Nationalhelden Wilhelm Tell lauschen möchte, findet diese unter anderem in Küssnacht, Schwyz und ganz besonders auch Bürglen mit seinem weithin bekannten Tell-Museum.

ESSEN UND TRINKEN

Älplermagronen (Makkaroni, Kartoffeln, Käse und Röstzwiebeln), unendlich viele Käsegerichte, die Luzerner Chügeli-Pastete (Pastete mit Brätklößen), leckere Eintopfgerichte wie Hafenchabis und nicht zu vergessen die Zuger Kirschtorte gehören auf jeden Fall auf den Speiseplan einer kulinarischen Reise durch diese Region. Achtung: Letztere übrigens mit Kirschwasser und nicht mit Kirschen. Aus Zürich kennen wir natürlich das berühmte Zürcher Geschnetzelte mit Kalbfleisch und -Nieren sowie Rösti. Wussten Sie, dass auch das bekannte Birchermüsli aus dieser Region stammt – und um das Jahr 1900 von einem Arzt zusammengestellt wurde? Zu alldem gibt es viele und meist hochwertige Weine aus der Region, die außerhalb der Schweiz nahezu unbekannt sind. Warum? Weil sie nie in den Export gelangen, sondern im Land selbst genossen werden.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

• Backpacker-Hotel Hirschen

Hinterdorfstrasse 14, 6430 Schwyz

www.hirschen-schwyz.ch

Mit Pub und einem Hauch Internationalität.

Oder ein nahe liegender Campingplatz:

• Campingplatz Urmiberg in Ingenbohl, familiengeführt in dritter Generation mit herrlichem Panorama, www.campingurmiberg.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Luzern Tourismus AG

Tourist Information

Zentralstrasse 5

CH-6002 Luzern

www.luzern.com

• Schwyz Tourismus

Zeughausstrasse 10

CH-6431 Schwyz

www.schwyz-tourismus.ch

www.myswitzerland.com

www.heidiland.com
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In vielen Karten als Wanderweg ausgewiesen: Ja, der Pragelpass ist befahrbar.
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Gemeinsam zum Gipfel: Schweizer Kühe sind so friedfertig wie die gesamte Nation.
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Nationalheld: Wilhelm Tell und sein furchtloser Sohnemann – gab es sie tatsächlich?
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Zweimal rund um Bern

[image: image]
Der »Early bird«-Effekt: Einsame Höhenstraße auf dem Weg ins Berner Oberland
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Viele Wege führen nach Bern: dieser hier über den prächtigen Sustenpass.


Nein, Bern ist nicht die Hauptstadt der Schweiz. Und ja, sie ist ebenso ein Erlebnis wie das Land drum herum.

Seit Gründung des Bundesstaates diskutiert die Schweizer Politik heftig darüber, ob es nun eine explizite Bundeshauptstadt geben solle oder nicht. Und wenn ja, dann welche? 1848 einigte man sich schließlich darauf, Bern als Hauptsitz aller maßgebenden politischen und juristischen Organe des Landes zu bestimmen, ohne es explizit und vor allem de jure wasserdicht als Hauptstadt der Schweiz zu benennen. Die lebensfrohen Berner selber interessiert die immer wieder mal frisch angefeuerte Diskussion kaum noch, ja sie dient eher der allgemeinen Belustigung. Oder der Sorge darüber, dass Bern auch ohne Hauptstadt-Titel heute schon in puncto Lebenshaltung hinter Zürich und Genf zu den teuersten Städten der Welt gehört. Eine Tendenz, die sich mit dem Hauptstadt-Status sicherlich nicht umkehren würde.

Das alles soll uns aber nicht weiter stören – zumal wir das gastliche Thun südlich von Bern als Basislager auserkoren haben. Die Stadt am Thunersee ist eines der bedeutendsten touristischen Zentren des Kantons. Und sie ist die größte Garnisonsstadt der Schweizer Armee, wundern Sie sich also nicht über Kohorten von »Kampfmaschinen«. Der historische Stadtkern mit dem Schlossberg, der Unterstadt, der oberen Hauptgasse und dem Bälliz lohnt eine ausführliche Erkundung. Jener Bälliz ist eine Insel in der Aare, sie gehört seit dem 14. Jahrhundert zur Stadt und ist seit 1988 eine riesige Fußgängerzone. Und eine sehr beliebte abendliche Flaniermeile.

Runde 1: Kurvenreich von Thun nach Bern

Über Einigen geht es auf unserer ersten Tour ein Stück weit am malerischen Thunersee entlang. Der Alpensee im Berner Oberland ist gut 50 Quadratkilometer groß, seine maximale Tiefe beträgt 220 Meter. Seit 1835 gibt es auf dem See eine berühmte Passagierschifffahrt, damals initiiert von Napoleons Frau Josephine. Die Dame konnte nicht schwimmen, wollte aber gerne »in See stechen«.

Sicher vom Ufer aus werfen wir erst einmal einen Blick hinein ins sehenswerte Spiez. Das beschauliche Städtchen besitzt mit seinem gleichnamigen Schloss eine Attraktion, umgeben von einem ausgedehnten Schlosspark mit frühromanischer Schlosskirche. Und im historischen Hotel Belvedere wohnte die deutsche Nationalmannschaft während der Fußballweltmeisterschaft 1954. Die Spieler müssen sich top erholt haben, wurden sie doch Weltmeister.
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Obacht bitte: Der Aufstieg zur Griesalp führt durch eine enge Schlucht.


Adelboden und Kandersteg »blinken« nun schon nach Aufmerksamkeit heischend auf dem Display unseres Navis. Doch bevor wir uns diesen touristischen Highlights zuwenden, erwartet uns am Eingang zum Kandertal das unscheinbare Kiental. Dessen Hauptstraße über ein einsames Hochplateau führt direkt zur Mautstelle zu Füßen der Griesalp. Und spätestens hier heißt es eine wohl überlegte Entscheidung zu treffen, erwarten uns doch bis zu 28 % Steigung auf ausgesetzter, kehrenreicher und nur wenig mehr als lenkerbreiter Piste. Und die gehört alle 30 Minuten dem komplett straßenfüllenden Postbus.

Mein Tipp: Erfahrene Biker, solo auf ihren von Seitenkoffern befreiten Maschinen, sollten sich diesen Abstecher hinauf auf die Alpe gönnen. Achten Sie aber unbedingt auf das Hupzeichen des Postbusses, der hat immer Vorfahrt. Anfänger oder randvoll beladene Bikes sollten an der Mautstelle umdrehen – auch ich habe das schon zweimal getan. Kein Grund sich zu schämen …

Ganz am Ende des Kandertals auf gut 1200 Metern Höhe erwartet uns dann die idyllische Gemeinde Kandersteg zum Boxenstopp – mein Einkehrtipp dazu: das Café-Restaurant Schweizerhof direkt in der Hauptstrasse. Kandersteg gehört zum erweiterten Umfeld des UNESCO-Weltnaturerbes Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn. Der nahe liegende Lötschbergtunnel stellt eine wichtige Nord-Süd-Verbindung dar, der auch Biker transportierende »Autoverlad« der Lötschbergbahn führt bei Bedarf bequem hinüber in das herrliche Wallis. Dem widmen wir uns später noch intensiv.

Auch Adelboden im Nachbartal lohnt einen Besuch. Der weithin bekannte Urlaubsort ist ein beliebtes Reiseziel für Wanderer, Bergsteiger und Mountainbiker. Bergbahnen führen auf die umliegenden Gipfel, die zudem ein Paradies für Drachen- und Gleitschirmflieger sind. Berühmt sind auch die Engstligenfälle südlich von Adelboden, immerhin der zweithöchste Wasserfall der Schweiz. Mein Einkehrtipp in Adelboden: die Alte Taverne in der Dorfstrasse, urig, ein wenig teurer, aber ein Erlebnis.
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Flott unterwegs: Rund um den Gurnigel-Pass haben wir meistens freie Fahrt.


Nun gönnen wir uns die Fahrt durch das idyllische Simmental, eines der malerischsten Täler der Schweiz. Bereits Felix Mendelssohn Bartholdy schwärmte von ihm als »dem grünsten Tal Europas«. Nach diesem Tal wurde auch die berühmte Rinderrasse der Simmentaler benannt, ein großwüchsiges Fleckvieh mit typisch weißem Kopf, das sowohl als Milch- wie auch Fleischlieferant von Bedeutung ist.

Wir suchen uns nun den Abzweig zum Jaunpass. 1878 wurde die heutige Passstraße als Militärstraße fertig gestellt und führt heutzutage durch ein kleines Wintersportzentrum entlang der Passhöhe. Der Pass bildet mit seinen 1509 Höhenmetern zudem die deutsch-französische Sprachgrenze innerhalb der Schweiz. Echte Kurvenhatz inmitten der herrlichen Landschaften des Berner Oberlandes bietet vor allem die Ostrampe, einige schöne Park- und Rastplätze entlang der Strecke laden zum Verweilen ein.

Auch der Blick auf den Lac de la Gruyère wird Ihren »Fotofinger« garantiert reizen. Der mit 13,5 Kilometern längste Stausee der Schweiz wurde im Mai 1948 geflutet und im Oktober des gleichen Jahres randvoll eingeweiht. Bei Broc an der Südspitze des Sees suchen wir uns die Ostuferstrecke und huschen über Corbières und La Roche schnurstracks gen Norden. Das Ortsschild von Sankt Silvester lohnt ein »Ich-war-hier-Selfie«, der Ort ist nach dem Schutzpatron für das Vieh und dessen Futter benannt. Über Plasselb erreichen wir dann den Naturpark Gantrisch und machen uns an die Eroberung des nächsten Passes: des Gurnigel. Auch dieser übrigens uneingeschränkt anfängertauglich.


TOUR-TIPP

Abstecher zum »Stinkbrünneli«

Das Gurnigelbad war in der zweiten Hälfte des 19. und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eines der größten und bekanntesten Kurhotels der Schweiz. Das Wasser dreier stark schwefelhaltiger Quellen galt damals als heilend und wurde sowohl getrunken (!) als auch als Badewasser genutzt. Die Quelle Stockbrünneli wurde bereits 1561 erstmals erwähnt, doch entdeckte römische Münzen und künstliche Stollen lassen darauf schließen, dass sie schon im Altertum bekannt und beliebt war. Selbst abgefüllt in Flaschen blieb der extreme, starke Geruch monatelang erhalten, weshalb die Quelle auch als Stinkbrünneli bezeichnet wurde. 1728 entdeckte man eine weitere Quelle, das Schwarzbrünneli, dessen Wasser sich innerhalb kurzer Zeit vollkommen schwarz färben konnte. Sie galt als eine der stärksten Schwefelquellen der Schweiz. Und 1862 wurde die Eisenquelle entdeckt, neben Eisen enthielt das Wasser Kalk, Chlorcalcium, Chlormagnesium und Kohlensäure.

Rasch entstand ein reger Kurbetrieb, der allerdings der Weltwirtschaftskrise zum Opfer fiel und 1931 Konkurs anmeldete. Die Schweizer Armee ließ die Gebäude zu einer Truppenunterkunft umbauen und nutzte die Anlagen bis Ende der 1980er-Jahre. 2005 übernahm eine Pächterfamilie das gesamte Areal und führte das geschichtenreiche Hotel-Restaurant Gurnigelbad inklusive Touristenlager weiter. Infos unter www.gurnigelbad.ch.
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Töfftreff im Berner Umland: Auf dem Schallenberg können wir uns lecker stärken.


Über Rüeggisberg verlassen wir den Naturpark Gantrisch und können an dieser Stelle einen Abstecher nach Bern einbauen. Für den sollten Sie mindestens zwei Stunden Zeit einplanen, besser noch einen ganzen separaten Besuchstag. Denn die Schweizer Hauptstadt – Entschuldigung, die Schweizer Bundesstadt – gehört mit ihrer äußerst sehenswerten historischen Altstadt seit 1983 zum UNESCO-Weltkulturerbe. Ihre Altstadt ist ein Schmaus für alle Sinne. Apropos – mein Einkehrtipp für Bern lautet: das Metzgerstübli in der Münstergasse 60, optisch und kulinarisch ein Erlebnis, ohne abgehobene Preise. Den schönsten Blick auf das Herz Berns haben Sie übrigens von der Aargauer- oder Großen Muristalden, zwei Straßen am Ostrand der Altstadt.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Ballenberg

Das Freilichtmuseum Ballenberg zeigt die Schweiz so, wie sie einmal war – und ist dabei weder verstaubt noch museal, vielmehr lebendig, offen und ein Erlebnis für alle Sinne. Handwerker entführen den Besucher live in längst vergangene Zeiten: Der ergraute Korbflechter kennt sein Metier von klein auf, der umtriebige Brotbäcker backt nach originaler Rezeptur, und der Inhalt des Kessels in der uralten Käserei wird nicht allabendlich heimlich weggeschüttet, sondern unter unseren Augen zu echtem Schweizer »Chäs« nach alter Tradition verarbeitet. Toll! Alle Infos unter www.ballenberg.ch.



Durch das breite Aaretal schwingen wir am Abend retour in unser Basislager zur ausgiebigen Stärkung. Mein Einkehrtipp im abendlichen Thun lautet: das Waisenhaus Thun auf der Bälliz-Insel im Fluss, ein wenig teurer, aber jeden Franken wert.

Runde 2: Emmental und alpine Pässe

Beginnen wir Runde Nr. 2 gemütlich, aber dennoch zügig mit dem Schallenberg-Pass zwischen Steffisburg und Wiggen. Seine Passhöhe erreicht gut 1200 Meter, seine maximale Steigung 12%. Auf der weitläufigen Passhöhe befindet sich ein Restaurant mit grandiosen Ausblicken hinüber zu den Berner Alpen. Der Pass ist der Bikertreff des Berner Oberlandes – allerdings vermutlich nicht an diesem frühen Morgen.

Wir streifen auf der weiteren Fahrt das aus dem letzten Tourenkapitel bekannte Biosphärenreservat Entlebuch und erreichen das – ja, man kann sagen – weltberühmte Schweizer Emmental. Die Weiler und Dörfer dieses in den zurückliegenden Jahrhunderten vollkommen natürlich gewachsenen Tals bilden die sehenswerte Kulisse wie für einen unvergesslichen Heimatfilm. Irgendwie erinnert hier alles an eine längst verloren geglaubte heile Welt. Klingt kitschig? Ist es auch, aber sobald Sie hindurchfahren, werden Sie mir zustimmen. Schauen Sie sich um, gönnen Sie sich Abstecher von der Hauptroute – mit einem Satz: Nehmen Sie sich Zeit für das einmalige Emmental.

Und auch für das Städtchen Burgdorf wenige Kilometer weiter. Hoch auf steilem Fels thront eine der schönsten Burganlagen der Schweiz vor unserem Windshield. Sie ist die historisch wichtigste und mächtigste Burg der Herzöge von Zähringen im Gebiet der heutigen Schweiz und konnte ihr mittelalterliches Aussehen bis heute bewahren. Die Vorburg und der Burghof sind frei zugänglich, in der Hauptburg befinden sich u.a. das sehenswerte Schlossmuseum sowie ein Museum für Völkerkunde.

[image: image]
Ein Tal mit Zukunft: Der Emmentaler Käse ist Schweizer »Kulturgut«.



TOUR-TIPP

Info: Über die Löcher im Emmentaler

»Das sind ganz einfach unsere pupsenden Bakterien«, berichtet der »Chaser« in der Schaukäserei in Affoltern bei dem Rundgang durch seinen überwiegend von Technik dominierten Arbeitsort. Der Milch zugesetzte Bakterien sind es, welche die Fettbestandteile des Käses während der Lagerung teilweise auffressen und dabei Kohlensäure produzieren, die sie – um nicht selbst zu platzen – eben ausstoßen, also auspup…na, Sie wissen schon. Durch freigesetzte Kohlensäure entstehen die Löcher im Schweizer Käse. Und dessen historische Wurzeln liegen vor allem im lieblichen Tal der Emme, dem Emmental. Infos auch unter www.emmental.ch oder www.emmentaler-schaukaeserei.ch.



Auch in Affoltern im Emmental heißt es: unbedingt den Seitenständer ausklappen und die ausgeschilderte Schaukäserei besuchen. Auch wenn Sie kein Käseliebhaber sind – das Geheimnis der Löcher im Schweizer Käse lockt!

Natürlich können Sie sich vor der Weiterfahrt noch sämtliche freie Ritzen des Mopedgepäcks mit Käse zu Outletpreisen vollstopfen. Über Wasen, Hergiswil und Willisau nähern wir uns dann auf herrlich kurvenreichen Pisten dem nächsten Passvergnügen: dem Glaubenbielen. Seine Westrampe steigt aus der heilen Welt des Emmentales, seine Ostflanke führt uns direkt in das Seenland um Sarnen. Das Ganze garniert mit immerhin zehn Kehren. Das macht richtig Spaß, oder?


TOUR-TIPP

Abstecher zu Eiger, Mönch und Jungfrau

Der Eiger dominiert gemeinsam mit Mönch und Jungfrau die Landschaft des zentralen Berner Oberlandes. Die etwa 3000 Meter über dem Tal aufragende Nordwestseite dieser drei Gipfel ist das bekannteste »Dreigestirn« der Alpen. Die Nordwand des Eigers fasziniert jeden Bergsteiger, sie wurde durch unzählige dramatische Besteigungsversuche weltberühmt, und das nicht nur, weil sie von Grindelwald und der Bahnstation der Kleinen Scheidegg her komplett einsehbar ist. Alle Infos auch unter www.jungfrau.ch.



Auf seiner Scheitelhöhe entlang der Mörlialp empfehlen sich einige Gasthöfe für einen Boxenstopp, anschließend lädt uns die Bergstraße erneut zum Kurventanz, hinab nach Giswil am Südzipfel des Sarner Sees. Wir wenden uns südwärts und flitzen über den bundesstraßengleich ausgebauten Brünigpass (1007 m) zügig hinüber zu den Seen des Berner Oberlandes. Über den Pass führt die Bahnstrecke der Brünigbahn Luzern–Interlaken, die in einigen Abschnitten wegen der enormen Steigung sogar im Zahnradbetrieb gefahren werden muss. Auf der Passhöhe liegt der Bahnhof Brünig-Hasliberg, wenig darunter ein großer Parkplatz mit herrlichem Panorama.

Damit kann auch der Brienzer See überzeugen, einer der saubersten Seen der Schweiz. Seine Fische, insbesondere die Egli, gelten als begehrte Delikatesse. Seine Uferstraße windet sich oberhalb in den beschaulichen Hauptort Brienz sowie weiter Richtung Westen nach Interlaken.

Interlaken ist eine gänzlich andere Welt. Malerisch auf dem »Bödeli« gelegen, einer Landzunge zwischen Thuner- und Brienzersee, begrüßt uns die quirlige Stadt, deren Name wohl aus dem Lateinischen »inter lacus«, also »zwischen dem See«, herrührt. Bereits um 1800 wurde die beeindruckende Bergwelt Interlakens von namhaften Reisenden entdeckt und schwärmerisch beschrieben, darunter nicht Geringere als Johann Wolfgang von Goethe, Lord Byron und Felix Mendelssohn Bartholdy. Mein Einkehrtipp für Interlaken lautet: Balmers Biergarten, im Balmers Hostel in der Hauptstrasse 20 – sehenswerte Location mit guter Küche.
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Mehr braucht es kaum: prächtige Landschaften und ein prächtiges Töff


Als Nachtisch gibt es das einzigartige Grindelwald. Gewaltig türmt sich die Felskulisse rund um das berühmte Alpendorf auf. Und obwohl der hauseigene Gletscher in heißen Sommern dramatisch an Substanz verliert, hat der malerische Ort nichts von seiner Anziehungskraft verloren. Er ist Ausgangspunkt unzähliger hochalpiner Bergtouren und Gletscherwanderungen. Und nicht nur Japaner begeistert die Fahrt mit der antiken Schmalspurzahnradbahn zum »Top of Europe«, dem auf über 3500 Metern gelegenen Gletscherhaus des Jungfraujochs.

Nach einem langen Blick in das Lauterbrunnental geht es dann die letzten Kilometer am Nordufer des Thuner Sees entlang retour zu unserem Basislager. Falls Sie mögen mit atemberaubend kurvenreichen Abstechern hinauf in die Bergwelt rund um Beatenberg oder auch Teuffenthal und Buchen. Welch ein würdiger Abschluss unserer Reisen durch das einzigartige Berner Oberland. Und kulinarisch? Mein für heute letzter Einkehrtipp: die Gaststube im Tempel in der Tempelstrasse am Westrand von Thun, ein Unikat, leckere Küche und akzeptable Preise.


DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 330 km

Reine Fahrzeit ca.: 5–6 h

Schwierigkeit: mittelschwer, ein Abschnitt sehr anspruchsvoll

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 335 km

Reine Fahrzeit ca.: 6 h

Schwierigkeit: leicht, aber lang

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag
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ALLGEMEINES

Die Region ist das gemütlich pochende Herz der Schweiz, sie vereint auf überschaubarer Fläche die Vorzüge von Wasser und Fels, von weiten Gipfeln und engen Tälern und vor allem von Fahrspaß pur der allerdings auch anspruchsvollen Art. Mit einer Unterkunft rund um den herrlich gelegenen Thuner See kann man ganz bequem für ein paar Tage oder eine Woche dieses kleine, aber feine Paradies im Herzen der Schweiz ausgiebig auf zwei Rädern erkunden.

Reisefreudige Engländer schwärmten Mitte des 18. Jahrhunderts von der Schönheit des Berner Oberlandes und lösten die ersten Besucherwellen aus. Künstler, Philosophen, Politiker, Gelehrte und die Hautevolee trafen sich mit Blick auf die grandiosen Alpenpanoramen zur Erholung, Entschlackung und Inspiration. Goethe schlief in Ermangelung von Pensionen ganz einfach in Pfarrhäusern. Seit diesen Tagen ist das Berner Oberland eine der wichtigsten Reisedestinationen der Schweiz.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Der Töfffrühling beginnt im Berner Oberland ab Mai, ab Juni sollten auch alle Pässe frei befahrbar sein – aktuelle Infos z. B. unter www.adac.de, Rubrik »Alpenstraßen«. Die Temperaturen bewegen sich im Sommer auf den Pässen um die 20 °C, in den sonnenverwöhnten Tälern und entlang der Seen auch deutlich darüber. Ab Mitte Oktober ist mit Frost zu rechnen, ab November hinterlässt der Winter seine ersten Grüße auf den Pässen. Meine schönste Reisezeit sind Mai und Juni sowie September und Oktober.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Ganz einfach: Via Basel geht es in die Schweiz, sodann über die Hauptstrassen 12 (Liestal und Solothurn) nach Bern und von dort aus über die Hauptstrasse 6 nach Thun.

MOTORRADFAHREN

Die hier vorgestellten Strecken und Touren bieten die gesamte Vielfalt des Motorradfahrens, sind überwiegend anfängertauglich, das ein oder andere Mal – Stichwort: Griesalp – aber auch eine echte Herausforderung. Beide Touren füllen mit jeweils mehr als 300 km Länge inklusive Sightseeing einen ganzen Reisetag randvoll, es kann sich durchaus lohnen, sie nochmals aufzuteilen und daraus ein Programm für eine ganze Woche im Oberland zu bauen. Mit unserem GPS-Download ist das problemlos möglich und das Städtchen Thun dafür der perfekte Ausgangspunkt.

SEHENSWERTES

Die umliegenden Pässe – Susten-, Grimsel-, Furka-, Nufenen-, Oberalp- und Gotthard – sind natürlich Bikers fahrerische Highlights dieser Region, ihnen werden wir uns im weiteren Verlauf dieses Buches noch ausgiebig widmen. Versprochen. Aber das Berner Oberland hat noch viel mehr zu bieten, wie erlebenswerte Kontraste rund um Brienzer und Thunersee mit ihren herrlichen Panoramen. Dazu sehenswerte Städte wie Brienz, Thun und Spiez. Nur gute 70 km entfernt lohnt auch ein Tagesausflug nach Bern, in die Schweizer Bundesstadt. Sie gehört mit ihrer sehenswerten historischen Altstadt seit 1983 zum UNESCO-Weltkulturerbe.

ESSEN UND TRINKEN

Käsefreunde werden natürlich auch das im Norden vom Thun angrenzende Emmental als Pflichtprogramm in ihre Reiseplanung aufnehmen. Ganz generell geht aber die Palette an kulinarischen Spezialitäten weit über die beiden berühmten Schweizer »Eckpfeiler« Käse und Schokolade hinaus. Frischer Fisch, Wild zur Jagdzeit, knackige Salate, ein einfaches Risotto im Grotto, eine Bratwurst vom Stand, eine Suppe im Lokal um die Ecke, eines der vielfältigen Tagesmenüs in Bistros und Cafés – Sie haben die Qual der Wahl! Mein Tipp: Einfach ausprobieren. Zum Beispiel die Bernerplatte (Geräuchertes mit Würsten und Bohnen), das »Gsteiger Späckbiri« (Birnen, Kartoffeln und Speck) oder das berühmte Bündner (Trocken-)Fleisch.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

• Zunfthaus zu Metzgern

Untere Hauptgasse 2

3600 Thun

www.zumetzgern.ch

Im Herzen der Stadt. Ein wenig teuer, aber jeden Franken wert. Achtung: rechtzeitig buchen, da recht klein. Deutlich günstiger ist der komplett neu gestaltete TCS Campingplatz Thunersee Gwatt in herrlicher Lage direkt am See, mit schönen Stellplätzen und urigen SwissTubes, www.tcs.ch.

ADRESSEN UND INTERNET

• BE! Tourismus AG

Thunstrasse 8

3005 Bern

www.madeinbern.com

• Interlaken Tourismus

Marktgasse 1

3800 Interlaken

www.interlaken.ch

• Jungfrau Region Tourismus AG

Kammistrasse 13

3800 Interlaken

www.jungfrauregion.swiss
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Nichts für Anfänger: Der Aufstieg zur Griesalp ist legendär steil und schmal.


[image: image]
Den kennt fast niemand: Der Glaubenbüelen gehört zu den erlebenswerten »No names«.
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Heimat der Kampfmaschinen: Thun ist sehenswert – und Schweizer Garnisonsstadt.
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Wer hätte das erwartet?

[image: image]
Zwei Pässe und ein ruhiges Tal erwarten den Entdecker am Rande des Jura.


Der Nordwesten ist eine Region für Entdecker und Genießer – fernab allen Trubels.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Olten

Das eigentlich eher unscheinbare Olten ist dennoch einer der bekanntesten Orte der Schweiz – oder vielmehr dessen Bahnhofsbuffet. Ist Olten doch der wichtigste Schweizer Eisenbahnknoten, und aufgrund seiner zentralen Lage ist jenes Bahnhofsrestaurant ein bevorzugter, ja inzwischen sogar berühmter Ort für Sitzungen von Verbänden, Parteien, Gewerkschaften und Behörden. Nicht umsonst titelte die Neue Zürcher Zeitung vor einiger Zeit: »Das Bahnhofsbuffet Olten ist die Brutstätte des Schweizer Wohlergehens. In seinen Sitzungsräumen werden Visionen zu Statuten, und alles Chaos findet einen Bundesordner …«. Sollten wir deshalb am Bahnhofsbuffet von Olten nicht auch einen Boxenstopp einlegen? Ich finde schon, deshalb mein gleichlautender Einkehrtipp!



Der nordwestlichste Zipfel der Schweiz südlich von Basel ist seit vielen Jahrzehnten für den Gütertransport eines der wichtigsten Tore in das Land, die deutsche A5 schaufelt vor allem im Sommer auch viele Touristen über das Nadelöhr Basel gen Süden. Dabei heißen die Ziele der meisten Reisenden Genfersee, Wallis, Berner Oberland oder gar Schweizer Alpen. Und während letztere den zweiten Teil dieses Buches nachhaltig dominieren – ja, Sie dürfen sich darauf freuen –, nehmen Sie sich jetzt bitte ein paar Tage Zeit, meine Tour samt Sightseeingtipps aus dem Schweizer Jura zu erfahren. Denn es lohnt sich – ich verspreche es!

Allein schon unser Basislager Solothurn im weiten Tal der Aare ist eine Schau, ja ein Erlebnis für alle Sinne. Es ist eine der touristischen Perlen, trägt das Prädikat »Schönste Barockstadt der Schweiz« und empfängt den Besucher mit viel Sehenswertem. Parken Sie das Motorrad am besten am Rande des riesigen Amtshausplatzes, schlendern Sie vorbei am dicken Burristurm durch das Bieltor und stöbern Sie in der angrenzenden Fußgängerzone durch die historischen Schätze Solothurns. Vorbei an unzähligen Straßencafés und Kneipen mit ebenso unzähligen Gründen zur Einkehr. Toll! Meinen Einkehrtipp für den perfekten Ausklang dieses Tourentages finden Sie wie stets am Ende dieses Textes.
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Solothurn an der Aare ist eine der Perlen des Schweizer Nordwesten.


Von Solothurn nach Basel und retour

Doch zunächst einmal wollen wir uns auf den Genuss im Mopedsattel konzentrieren und verlassen Solothurn Richtung Osten. Kurvenreich und ohne Zweifel anfängertauglich geht es dahin. Verträumte Dörfer wie Derendingen und Aeschi hätten bestimmt auch pralle Geschichten zu erzählen, verschwinden aber bald schon in den Rückspiegeln. Und das, obwohl wir uns allerorten an die Tempo-80-Regel halten.

[image: image]
Neugieriges Empfangskomitee: Töffs sind eher selten am Nordhang des Aaretales.


Über Herzogenbuchsee, Bützberg und Langenthal geht es nach Zofingen, dessen historische Altstadt die Form eines unregelmäßigen Rechtecks mit einer Länge von 470 Metern und einer maximalen Breite von 225 Metern besitzt. Das nenne ich überschaubar! Genießen Sie den kurzen Stadtbummel und lassen sie den Charme der verwinkelten Gässchen und Dächer auf sich wirken.

Anschließend bitte tunlichst die A1 meiden auf unserem weiteren Weg gen Osten. Falls Sie sehr zügig unterwegs sind und ein gutes Zeitpolster mitführen, empfehle ich Ihnen an dieser Stelle einen kurzen Abzweig gen Norden in das Städtchen Olten.

Auch in Aarau, der Stadt an der Aare, gibt es viel zu entdecken. Oberirdisch zum Beispiel die malerische Altstadt mit ihren historischen Gebäuden, unterirdisch die Meyerschen Stollen. Die spektakulär im Untergrund verlaufenden Gänge und Schächte wurden im 18. Jahrhundert vom Textilindustriellen Johann Rudolf Meyer angelegt, um heimlich Grundwasser zu sammeln, das ein gewaltiges Wasserrad unter seiner Fabrik antreiben sollte. Doch das System blieb nicht lange geheim, irgendwann musste auch Meyer für seinen Wasserbedarf Gebühren bezahlen. Heute sind die verbliebenen Stollen und ihre Geschichten eines der Highlights der Stadt.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Basel

Die drittgrößte Stadt der Schweiz liegt direkt im Dreiländereck Schweiz–Deutschland–Frankreich. Schlendern Sie durch das Zentrum rund um den Marktplatz mit seiner erlebenswerten architektonischen Zeitreise durch viele Epochen. Gerade der Gegensatz zwischen modernen Bauten und einer mehr als romantischen Altstadt macht den Reiz Basels aus.

Ein ganz besonderes Highlight sind auch die historischen Rheinfähren: Die »Wilde Maa«, die »Ueli«, die »Vogel Gryff« und die »Leu« waren die »fliegenden Brücken«, wie die Einwohner Basels ihre Fähren im ausgehenden Mittelalter nannten. 1854 wurde die erste von heute insgesamt vier noch existierenden und im »Fähri-Verein« organisierten Gierseilfähren erbaut. Seit jeher von Hand betrieben und nur die immerwährende Strömung des Rheins als Antrieb nutzend. Doch dem noch nicht genug: Kombinationen mit kulinarischen Events sind ebenso buchbar wie Dichter- und Märchenlesungen oder ganze Abendveranstaltungen, bei denen die Fähren auch auf dem Fluss verharren. Einfach mit dem Fährmann, dem »Faehrima«, die Wünsche besprechen.



[image: image]
Die Perspektive macht’s: Natürlich ist der Kirchturm von Rümlingen deutlich größer.


Aarau ist zudem Hauptort des Kantons Aargau. Gleichwohl das Land zwischen Rhein und Zürichsee touristisch noch im Dornröschenschlaf liegt, gibt es so manches zu entdecken. Eine hügelreiche Region im einstigen Niemandsland zwischen Deutschland und der Schweiz, die überzogen ist von einem dichten Netz höchst kurvenreicher Landstraßen. Eben dieses Netz führt uns bis nach Brugg, unserem östlichsten Punkt heute. In einem weiten Bogen huschen wir nun über die Dörfer mitten hinein in das Thema »Jura«. Ich darf an unseren GPS-Download erinnern.

Über Gelterkinden erreichen wir schließlich Liestal, die Hauptstadt des Kantons Basel-Landschaft mit herrlich restaurierten historischen Gebäuden und bunten, quirligen Märkten. Liestal empfängt uns mit einer erlebenswerten Portion Schweizer Kleinstadtcharme. Alternativ stünde an dieser Stelle natürlich auch eine Portion Großstadtflair bereit – folgen Sie dazu einfach den Wegweisern nach Basel. Und wenn Sie mögen meinem dortigen Einkehrtipp: das 1777 Kaffee-Restaurant im Schmiedhof 10 in der Baseler Altstadt – Gutes mal ganz anders.

Damit auch diese Rundreise nicht ohne Pass-Vergnügen auskommen muss, gönnen wir uns anschließend gleich zwei davon: das Doppelpack Passwang und Schelten. Der 1204 Meter hohe und dem Passwang-Pass seinen Namen gebende Berg befindet sich gleich westlich der Passhöhe. Diese ist allerdings nur zu Fuß erreichbar, führt die Straße an ihrem höchsten Punkt doch durch einen Tunnel, der bereits 1935 fertig gestellt wurde. Der 20 Kilometer lange, fahrerisch einfache Übergang verbindet seitdem das Laufental mit dem Schwarzbubenland und ist in Kombination mit dem Scheltenpass ein beliebtes sonntägliches Bikerrevier.

Der Schelten schließt gleich im Süden rechter Hand an und ist ein 15 Kilometer langer Gebirgspass mit einer Steigung von bis zu 12 %. Die Höhe liegt auf 1051 Metern, die Fahrstraße wurde bereits im Ersten Weltkrieg aus militärstrategischen Gründen angelegt. Kaum mehr als lenkerbreit verläuft die Piste stellenweise vor unserem Windshield, und mag der Schelten auch nicht unbedingt spektakulär sein, fahrerisch kommen wir voll auf unsere Kosten. Eine Gedenktafel unterhalb der Passhöhe erinnert an seine bewegte Geschichte.


TOUR-TIPP

Info: Der Schweizer Jura

Er ist ein geologisch junges Faltengebirge mit einer Längenausdehnung von etwa 300 km in einem großen, halbmondförmigen Bogen vom Genfersee bis zum Rhein. Sein Klima ist rau und feucht, im Winter oberhalb von 1000 Höhenmetern auch sehr kalt – trotz alledem ist er nicht nur ein Geheimtipp für Wanderer und Radfahrer. Vor allem bei einheimischen Motorradfahrern sind die verkehrsarmen, weitläufigen und oft schön geschwungenen Landstraßen des Jura sehr beliebt. Und von seinen höchsten Punkten hat man an klaren Tagen ein traumhaftes Panorama weit über das Schweizer Mittelland hinweg auf die gesamte Alpenkette.
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Ein Tragkraft-Test: Bogenbrücke im Ort Mervelier
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Historisch wertvoll: Krumm und schief, aber sehr sehenswert ist Saint-Ursanne.



TOUR-TIPP

Info: Saint-Ursanne

Das Dorf liegt an exakt jener Stelle, an der um 619 der Eremit Ursicinus gelebt haben soll. Missionare gründeten über seinem Grab ein Kloster, das 849 erstmals in einer Urkunde erwähnt ist. 1139 wird der Ort Sancti Ursicini genannt, das mittelalterliche Städtchen erhielt 1338 seine Marktrechte. Von 1793 bis 1815 gehörte Saint-Ursanne zu Frankreich, 1815 kam es zum Kanton Bern, und mit dem Bau der Bahnlinie Glovelier–Porrentruy verlor es auch seine isolierte Lage. Saint-Ursanne ist heute einer der wichtigsten historischen Orte im Kanton Jura. Die berühmte Einsiedelei des heiligen Ursicinus in einer Grotte erreicht man über eine steile Treppe mit 180 Stufen.



Delémont begrüßt uns rechtzeitig zu Mittag mit erlebenswerter Quirligkeit und zahlreichen Einkehrmöglichkeiten. Der deutsche Name Delsberg ist zwar noch in manchen Karten und GPS-Programmen verzeichnet, wird aber nicht mehr benutzt. Delémonts Altstadt besitzt auch heute noch ihren mittelalterlichen Grundriss mit einem gut erhaltenen Stadtkern. Zwei mächtige Tore bewachen den Zugang, ja sogar Teile der ehemaligen Stadtmauer sind noch zu sehen. Die zahlreichen historischen Plätze der Altstadt schmücken monumentale Figurenbrunnen aus dem 16. Jahrhundert, und falls Sie der kleine Hunger plagt, hier kommt mein Einkehrtipp: das Le Campus in der Avenue de la Gare – in Sichtweite zum Bahnhof, aber so ganz anders als andere Bahnhofskneipen.

[image: image]
Abendstimmung am Fuß des Schelten-Passes – und die Welt gehört uns.


Zum Nachtisch schwingen wir nun eine ausgiebige Runde durch das so andersartige Grenzland zwischen der Schweiz und Frankreich. Über Develier und ungezählte Kurven geht es nach Porrentruy, immerhin die zweitgrößte Stadt des Kantons Jura. Die Altstadt mit den Bürgerhäusern, Türmchen und Innenhöfen sowie monumentalen Brunnen und das mittelalterliche Schloss begeistern.

Derart perfekt auf Vergangenes eingestimmt erreichen wir über Courgenay schließlich am Ufer des Flusses Doubs das malerische Saint-Ursanne. Dessen Kern besteht auch in heutigen Tagen fast nur aus mittelalterlichen Bauten und Bürgerhäusern aus dem 12. Jahrhundert. Ein Spaziergang durch die Gassen gleicht einer kleinen Zeitreise. Die vierbogige Brücke über die Doubs wurde 1728 erbaut, von ihr aus hat man eine schöne Sicht auf die mittelalterliche Stadt.

Jetzt hätte ich beinahe vergessen, Sie auf den dritten Pass unseres Tourentages hinzuweisen: den Col de la Croix zwischen Courgenay und Saint-Ursanne. Haben Sie ihn bemerkt oder gar ein Passschild entdeckt? Wie viele Cols de la Croix es insgesamt in den Alpen und ihren Ausläufern gibt, habe ich bis heute nicht recherchieren können. Nicht spektakulär in seiner Trassenführung, nicht schwer zu erfahren und schon gar nicht geeignet, um am Stammtisch herzhaftes Schulterklopfen der Bikerkollegen zu ernten, besitzt dieser nur auf den ersten Blick unscheinbare Pass dennoch seine Berechtigung, erwähnt zu werden. Denn fahrerisch macht er porentief gute Laune.

[image: image]
Umfrage: Ich habe in den Alpen schon vier Namensvetter erfahren – und Sie?


So wie die Piste vor uns, die uns über Glovelier und Moutier nach Balsthal leitet, gekrönt von seinem naheliegenden Burgen-Doppelpack Alt- und Neu-Falkenstein, einer der bekanntesten und malerischsten Ruinen-Kombinationen der gesamten Schweiz. Wer die Mauerreste näher erkunden möchte, muss dies allerdings zu Fuß erledigen.

Am Nordrand des Aaretales lassen wir diesen Tourentag dann gemütlich auspendeln. Vielleicht mit einem Blick auf den Ort Wangen an der Aare inmitten einer sehr ländlichen Umgebung unmittelbar am Fluss Aare. Der »Waffenplatz« der Schweizer Armee besitzt einen sehenswerten historischen Stadtkern mit Salzhaus, Schloss, einer »Gedeckten« Holzbrücke sowie Einkehrmöglichkeiten. Bereits 748 erstmals erwähnt wurde Wangen aufgrund seiner traditionellen Rosshaar-Spinnerei, aus der die heute noch existierenden Bettwarenfabriken der Stadt hervorgingen.

Falls Sie noch Lust auf ein letztes Highlight vor dem abendlichen Exkurs im prächtigen Solothurn haben, gönnen Sie sich den Abstecher zur Einsiedelei Sankt Verena wenig nördlich von Solothurn. Und für die abendliche – vermutlich dringend nötige – kulinarische Stärkung habe ich für Sie folgenden Einkehrtipp in Solothurn: das Zunfthaus zu Wirthen in der Hauptgasse – lecker, abwechslungsreich und bodenständig in Küche und Preisen.


TOUR-TIPP

Abstecher zur Einsiedelei Sankt Verena

Nach der Heiligen Verena wurde die Eremitage in der Verenaschlucht bei Solothurn benannt. Sehenswert sind neben der Schlucht auch die beiden Kapellen Sankt Verena und Sankt Martin, eine davon immerhin das zweitälteste Bauwerk Solothurns. Die gesamte Schlucht wurde Ende des 18. Jahrhunderts zu einem durchgängigen Landschaftsgarten umgestaltet und ist ein beliebtes Naherholungsziel nicht nur der Solothurner Bürger.




DIE TOUR IM ÜBERBLICK

TOUR-PROFIL

Länge: 365 km

Reine Fahrzeit ca.: 6–7 h

Schwierigkeit: leicht, aber lang

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 ½ Tage

[image: image]

ALLGEMEINES

Das Juragebirge in der Grenzregion zwischen Schweiz und Frankreich entstand in der letzten Phase der Alpenauffaltung, also vor gut fünf Millionen Jahren. Und wie bei dem südlich angrenzenden Alpenhauptkamm war es auch hier der ungeheure Druck des (heute immer noch) nach Norden driftenden afrikanischen Kontinents, der die Jura-Höhenzüge schuf.

Faltenjura nennen ihn die Geologen deshalb, er verläuft auf einer Länge von etwa 300 km in einem großen halbmondförmigen Bogen vom Rhein bei Basel bis hinunter zum Genfersee. Sein Klima ist rau, im Winter oberhalb von 1000 Höhenmetern auch kalt. Trotz alledem ist er nicht nur ein Paradies für Wanderer und Radfahrer. Auch bei einheimischen Motorradfahrern sind die verkehrsarmen und oft schön geschwungenen Landstraßen des Jura ein Genuss. Ja, viele Töfffahrer des Mittellandes schwärmen davon, an Sommerwochenenden ganz gemütlich ohne Ziel und Plan durch den Jura zu schwingen, an jeder Kreuzung oder Weggabelung einfach dem schönsten Ausblick zu folgen und sich ausschließlich von der Schönheit der Landschaft dirigieren zu lassen. Von den höchsten Punkten des Schweizer Jura aus hat man an klaren Tagen ein traumhaftes Panorama weit über das Schweizer Mittelland hinweg auf die gesamte Alpenkette.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Die Winter im Jura sind kalt, regenreich und ab und an sogar leicht verschneit. Der Frühling beginnt Mitte April, der Sommer ist warm, manchmal auch heiß und trocken, der sonnige und goldene Herbst endet mit dem Oktober. Meine schönste Reisezeit hier beginnt mit dem Mai und endet mit dem Oktober – ja explizit sogar ohne eine »Reisewarnung« für die Sommerferienzeit. Denn auch die ist im Jura und Nordwesten der Schweiz wohl niemals überlaufen.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Via Basel geht es in die Schweiz, sodann über die Hauptstrasse 12 nach Liestal und einfach weiter nach Solothurn – es ist so einfach, Geld zu sparen. Auch in der Schweiz.

MOTORRADFAHREN

Man kann im Jura und Baseler Land wahrlich exzessiv und frei von Stau oder roten Ampeln fahren. Mit Ausnahme von Basel selbst, versteht sich. Außerhalb dieser Großstadt – mit sehenswertem Kern! – gehören die Pisten weitgehend uns Töfffahrern allein. Die Straßen sind selbst im Grenzgebiet zu Frankreich in vergleichsweise gutem Zustand, die gesamte Tour ist – abgesehen von ihrer Länge von einem Tag – ohne Zweifel anfängertauglich. Tankstellen existieren im Jura nur in den Städten, vor allem im Grenzland heißt es deshalb: rechtzeitig volltanken.

SEHENSWERTES

Solothurn als Basislager ist natürlich ein echter Höhepunkt auch dieses an Höhepunkten wahrlich nicht armen Buches. Erkunden Sie die Stadt möglichst zu Fuß an ein oder zwei Extratagen ohne Moped. Basel lohnt ebenso einen Besuch, das Vordringen ins historische Zentrum verlangt allerdings Geduld und eine ruhige Gashand, denn der Verkehr in der Stadt ist mörderisch. Sehr sehenswert sind auch die Städte im Aaretal sowie die hier erwähnten historischen Schätze à la Saint-Ursanne oder auch Delémont.

ESSEN UND TRINKEN

Der Region Basel ist es über die Jahrhunderte gelungen, eine ganz eigenständige Küche zu etablieren. Der Baseler Suppentopf mit Ochsenfleisch und Markknochen ist ebenso ein Genuss wie der Lummelbraten (Rinderfilet mit Speck gefüllt) oder die Baseler Laubfrösche, fleischgefüllte Krautwickel. Rund um die berühmte Fasnacht gibt es dann die Mehlsuppe und die Fastenwähe, einen Hefeteig mit Kümmel.

Der Jura ist nicht nur die letzte Zuchtregion der Freiberger Pferde, er ist auch ein beliebtes Jagdrevier, in dem es im Herbst dann Kaninchen- und Wildspezialitäten auf den Speisekarten gibt. Danach einen Damassine, einen kräftigen Pflaumenschnaps, oder einen der nahezu unbekannten, aber guten Weine aus der Region.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

Das ist trotz des touristischen »Kultstatus« der Stadt Solothurn noch möglich, zum Beispiel im

• Hotel Gasthof National

Weissensteinstrasse 28

4513 Langendorf

www.gasthof-national.ch.

Alternativ empfehle ich auch den

• TCS Campingplatz Solothurn, herrlich idyllisch direkt an der Aare gelegen, ebenfalls mit Glamping-Mietunterkünften und gutem Restaurant, www.tcs.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Solothurn Tourismus

Hauptgasse 69

4500 Solothurn

www.solothurn-city.ch

• Jura Tourisme

Rue de la Gruyère 6

2350 Saignelégier

www.j3l.ch
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Aufgepasst … obwohl: Uns Biker sollte das Fahrverbot eher nicht betreffen.
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Seltene Begegnung: Auch im Baseler Umland lässt es sich zünftig Töff fahren.
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Zu Fuß macht Spaß: In Mervelier lohnt sich ein kleiner Rundgang …


[image: image]
… und in Saint-Ursanne lauschen Sie der Dorf-Geschichte. Ist spannend!





6

Mit Badehose ins Drei-Seen-Land

[image: image]
Echtes Spätsommer-Badewetter – fehlt eigentlich nur noch ein See.


Biken und Baden ist hier besonders genüsslich, weil herrlich sonnig plus kurvenreich.

Der Bieler- und der Murtensee sowie der Lac de Neuchâtel bilden das Drei-Seen-Land, das Pays des Trois-Lacs, also unser Tourengebiet für die kommenden gut 500 Kilometer, verteilt auf zwei Tage. Wie an den Namen schon erkennbar ist, verläuft exakt durch diese Region die Schweizer Sprachgrenze zwischen Deutsch – respektive Schweizerdeutsch – und Französisch. Wer sein Basislager also lieber in deutschsprachiger Umgebung aufschlagen möchte, sollte zum Beispiel in Biel/Bienne Quartier beziehen. Aber auch im hauptamtlich französischsprachigen Neuchâtel bekommen wir die gleiche Schweizer Gastfreundschaft zu spüren wie allerorten. Unsere beiden Rundtouren starten aus Neuchâtel, unsere GPS-Datensätze lassen sich aber mit wenigen Mausklicks auch auf Biel/Bienne adaptieren.

[image: image]
Et voilà: Der Lac de Neuchâtel lockt und begeistert nicht nur Freizeit-Kapitäne.


Runde 1: Gemütlich rund um die Seen

Neuchâtel bietet neben seinem sehenswerten historischen Stadtkern eine mehr als quirlige Fußgängerzone mit unzähligen Cafés und Restaurants, einen Markt mit Produkten aus der heimischen Landwirtschaft und vielseitige Museen. Und zwischen den Häuserfassaden blitzt immer wieder der herrliche Lac de Neuchâtel hindurch. Der Neuenburgersee, wie er »eingedeutscht« heißt, ist mit einer Fläche von 220 Quadratkilometern der größte, vollständig in der Schweiz liegende See. Er gehört zu den Schweizer Kantonen Neuenburg, Freiburg, Waadt und Bern. Touristisch attraktiv ist er vor allem aufgrund seiner Kombination aus Wasser und endlosen Weinbergen, verziert mit einem dichten Netz an Wander- und Radwegen.

Wir gönnen uns zur perfekten Akklimatisation erst einmal ein Stück Seepanorama und huschen über Chevroux am Südostufer des Sees entlang nach Estavayer-le-Lac. Werfen Sie unbedingt einen Blick hinein in die historische Altstadt, sie lohnt sich. Auch sehenswert ist das Schloss Chenaux oder auch das ausgeschilderte Musée des grenouilles, das Museum der Frösche. Nicht nur Frösche werden hier präsentiert – aufgespießt und präpariert für die Ewigkeit – auch anderes ausgestopftes Getier, historische Waffen und allerlei altes »Gedöns«. Was es alles so gibt!

Über die Dörfer geht es dann Richtung Osten, über Vesin und Payerne erreichen wir Fribourg/Freiburg, die Stadt der Kunst und Kultur direkt auf der Sprachgrenze. Sie begrüßt uns mit einem der schönsten spätmittelalterlichen Ortsbilder Europas. Über 200 gotische Fassaden aus dem 15. Jahrhundert prägen Freiburgs mittelalterlichen Charakter.

Übrigens: Den wirklich besten Rundumblick hat man vom Turm der St.-Niklaus-Kathedrale. Und meinen Einkehrtipp Café du Midi mit leckerem Mittagstisch finden Sie in der Rue de Romont.


TOUR-TIPP

Info: Die Schlacht von Murten

Karl der Kühne war seit 1467 Herzog von Burgund und herrschte über ein riesiges Reich zwischen Frankreich und dem Heiligen Römischen Reich. Doch das war ihm nicht genug. 1474 verwickelte er sowohl Frankreich als auch die Habsburger und die Eidgenossenschaft in einige Auseinandersetzungen, die als »Burgunderkriege« in die Geschichte eingingen und letztendlich zu seinem Tod und dem Untergang seines Reiches führten. 1476 unternahm Karl von Burgund aus einen Feldzug gegen das Territorium der Eidgenossen, sein Ziel war die Unterwerfung der Städte Bern und Freiburg. Am 2. März 1476 kam es in der Schlacht bei Grandson zum ersten großen Aufeinandertreffen der feindlichen Heere, bei dem Karls Truppen eine erste Niederlage einstecken mussten. Der ließ nicht locker und belagerte ab Juni 1476 die Stadt Murten, eine der wichtigsten Bastionen auf dem geplanten Feldzug nach Bern. Doch die strategisch meisterlich agierenden Eidgenossen und ihre Bündnisgefährten schlugen Karls Truppen erneut und diesmal vernichtend. Damit begann das Ende des burgundischen Reiches, die Eidgenossen ebneten so Frankreich den Weg zur Vorherrschaft in Westeuropa.

Nur ein Eidgenosse fand keine Gelegenheit mehr, zu feiern: der Siegesbote. Er soll nämlich mit einem Lindenzweig in der Hand die Strecke von Murten nach Freiburg (ca. 17 km) ohne Unterbrechung gelaufen sein, um den Ausgang der Schlacht zu verkünden. Bei seiner Ankunft konnte er noch »Sieg, Sieg!« stammeln, dann brach er tot zusammen. An dieser Stelle wurde ein Baum gepflanzt, die sogenannte »Murtenlinde«, die später durch ein Denkmal vor dem Rathaus von Fribourg ersetzt wurde. Dem Läufer zu Ehren wird seit 1933 jedes Jahr der Murtenlauf durchgeführt. Infos dazu unter www.morat-fribourg.ch.



Weiter über die Hauptstrasse 12 geht es nun in den Naturpark Gantrisch, den wir ja auf unseren Touren im Berner Um- und Oberland schon ein Stück weit erfahren haben. Und falls es Ihnen damals zeitlich nicht gereicht hat, der Schweizer Bundesstadt Bern einen Besuch abzustatten – heute wäre eine weitere Gelegenheit. Über Lanzenhäusern und Niederscherli erreichen wir nämlich die westliche Stadtgrenze und könnten nun den Besuch mit winzigem Umweg nachholen. Alle Details dazu gibt es im Tourenkapitel 4.

Über Thörishaus verlassen wir Bern wieder gen Westen, schwingen an der Sense entlang nach Laupen und Murten, einem sehenswerten mittelalterlichen Zähringerstädtchen mit einer Ringmauer aus dem 13. bis 17. Jahrhundert und einer historischen Altstadt von nationaler Bedeutung, waren Murten und das Umland doch einstmals Schauplatz einer historischen Schlacht (siehe Tour-Tipp). Heutzutage ist die Stadt das wichtigste touristische Zentrum der Drei-Seen-Region, die Seeuferanlagen sind nicht nur am Wochenende ein beliebter Treffpunkt für Jung und Alt sowie viele Schweizer Töfffahrer.

Der Murtensee oder Lac de Morat ist mit einer Fläche von gut 20 Quadratkilometern der kleinste der Schweizer Juraseen. Er ist nahezu vollständig zugänglich und daher ein äußerst beliebtes Freizeit- und Badeparadies mit Segel-, Surf- und sogar zwei Wakeboardschulen. Falls Sie also Badesachen dabei haben – jetzt wäre eine der Gelegenheiten zu (beinahe) nahtlosem Bräunen.

Weiter geht unsere Reise über die Dörfer an das Ostufer des Bielersees. 15 Kilometer lang und bis zu vier Kilometer breit beträgt seine Fläche gut 40 Quadratkilometer, seine maximale Tiefe rund 75 Meter. Seine weithin bekannte Sankt Petersinsel entstand wie der See selbst in der letzten Eiszeit als Überbleibsel der sich zurückziehenden Gletscher. Sie ist seither durch einen Damm mit dem Seeufer verbunden und daher eigentlich keine richtige Insel. 1127 wurde hier ein Cluniazenserkloster errichtet, das heute als Gasthaus dient und eigenen Wein keltert. Jean-Jacques Rousseau, Goethe, Kaiserin Josephine sowie die Könige von Preußen und Schweden liebten die beschauliche Insel.
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Fribourgs enge Altstadt mit dem Töff zu erkunden verlangt Augenmaß und Nerven.


Biel/Bienne selbst ist die größte zweisprachige Stadt der Schweiz und die einzige, in der alle amtlichen Dokumente sowohl auf Deutsch als auch Französisch erstellt werden. Sie wird auch als Uhrenweltmetropole bezeichnet, wegen dem Hauptsitz der Marke Swatch und der Produktionsstätte von Rolex. Die Altstadt mit ihren Toren und Brunnen lädt zu ausgiebigen Exkursionen ein.

Zum Nachmittag hin gönnen wir uns noch eine ausgiebige Runde durch den im Westen liegenden Chasseral-Naturpark. Der Chasseral ist mit 1606 Metern der höchste Berg im Schweizer Jura, seine Gebirgskette sowie die umliegenden Landschaften sind im fast 400 Quadratkilometer großen gleichnamigen Naturpark zusammengefasst. Der Gipfel selbst mit seiner Funk-Sendeanlage ist eher hässlich, die Piste dort hinauf aber ein beliebtes Töffrevier. Vor allem an den Wochenenden.


TOUR-TIPP

Abstecher nach La Neuveville

Eine Exkursion sei Ihnen an dieser Stelle auch ans Bikerherz gelegt. Sofern die Zeit reicht, bauen Sie doch den Abstecher gen Südwesten nach La Neuveville ein. Vielleicht sogar samt Besuch der erwähnten Sankt Peterinsel. Es bietet sich geradezu an. Mein Einkehrtipp mit Inselblick dazu: das Buvette du Débarcadère, direkt am Schiffsanleger, bodenständig, lecker, sauber. Das sehenswerte Städtchen (auch als Neuenstadt in Karten eingezeichnet) liegt am Westufer des Bielersees und reicht bis an die angrenzenden Hänge des Jurasüdfußes unterhalb der Hochfläche Montagne de Diesse. Obwohl es nur gut 3000 Einwohner zählt, hat das mittelalterliche Städtchen aus historischen Gründen den Status einer Stadt. Die gut erhaltene, nahezu quadratische Ortsanlage aus dem 14. Jahrhundert besitzt eine Stadtmauer mit sieben Türmen. Einige alte Kirchen und sehenswerte Bürgerhäuser ergänzen den mittelalterlichen Charme.
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Für das Kind in uns: Am Murtensee gibt’s sonnenverwöhnten Badespaß.
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Tourenvergnügen für Entdecker: Freie Piste am Hochufer der Doubs.
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Murten heute lässt nicht erahnen, welch blutige Geschichte sich unweit abspielte.


Über Tavannes erreichen wir das Tal des Flusses Doubs, der hier die Grenze zwischen der Schweiz und Frankreich markiert. Der Übertritt bei Goumois ist in der Regel problemlos, und wir gönnen uns einen spontanen Ausflug hinüber zu den französischen Nachbarn. Über Maîche und Chaquermont pendeln wir durch den Parc du Doubs, in La Chaux-de-Fonds haben wir bereits wieder Schweizer Boden unter den Reifen. Und ganz nebenbei eine Handvoll echter Spitzkehren erfahren. La Chaux-de-Fonds ist eine der bekanntesten Schweizer Uhrenstädte und mit gut 1000 Metern über Seehöhe eine der höchstgelegenen Städte Europas. Und seit 2009 immerhin UNESCO-Welterbe aufgrund seiner zahlreichen gut erhaltenen historischen Bauten im Stadtkern. Uhrenliebhaber werden den Namen der Stadt mit Luxusmarken, wie Ebel und TAG Heuer verbinden, die hier immer noch ihren Sitz haben.

Kurven- und kehrenreich geht es zu guter Letzt über Saint-Imier und Fontaines retour nach Neuchâtel zum Abendprogramm samt ausgiebiger Stärkung. Mein Einkehrtipp dazu: das Restaurant Le Jura in der Rue de la Treille.


Runde 2: Zur französischen Grenze

Ein neuer Morgen erwartet uns mit einer neuen Tour, diesmal ein wenig kürzer und mit deutlich mehr Spielraum für ausgiebiges Sightseeing. Am Nordwestufer des Lac de Neuchâtel erreichen wir Boudry und damit schon unseren ersten Boxenstopp. Das malerische Stadtbild aus dem 16. Jahrhundert bietet eine sehenswerte Kulisse aus herrlich authentischen Bürgerhäusern rund um die Fontaine de la Justice, den Gerechtigkeitsbrunnen, von 1610. Von den ursprünglich gewaltigen Befestigungsanlagen rund um die Stadt sind die Tour Marfaux von 1548 und die Porte des Vermondins erhalten. Im angrenzenden Schloss befindet sich ein sehenswertes Weinmuseum.

Yverdon-les-Bains holt uns dann rasch wieder zurück ins Hier und Heute. Das wichtige Wirtschafts- und Kulturzentrum der Westschweiz lockt aber auch mit Historischem, wie einem imposanten Schloss der Herzöge von Savoyen, in dem bis 1825 eine von Johann Heinrich Pestalozzi geleitete Erziehungsanstalt untergebracht war. Schon die alten Römer schätzten vor allem auch die schwefelhaltigen Thermen von Yverdon, die bis heute der zentrale touristische Anziehungspunkt für Kur- und Badegäste aus aller Welt sind.
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Toll, doch leider unverkäuflich: Château du Chenaux nahe Estavayer-le-Lac



TOUR-TIPP

Absinth – Zur Heilung gebraut, als Droge verboten

…und heute rehabilitiert. Absinth wird traditionell aus der Wermutpflanze sowie aus Anis, Fenchel und weiteren Kräutern hergestellt. Er besitzt zwischen 45 und 85 % Alkohol und galt aufgrund seiner Grundbestandteile lange Zeit auch als Bitterspirituose, was er geschmacklich allerdings selten ist. Seine markant grüne Farbe trug ihm den Beinamen »La fée verte«, grüne Fee ein. Im Schweizer Jura wurde er im 18. Jahrhundert als Elixier gegen allerlei Gebrechen berühmt und in unterschiedlicher Mischung mit Wasser verordnet. Seine Fans waren u.a. Paul Gaugin, Vincent van Gogh, Ernest Hemingway, Edgar Allan Poe und Oscar Wilde. Auf dem Höhepunkt seines Ruhms wurde er wegen seines Thujon-Gehalts – eines ätherischen Öls – plötzlich als abhängig machende Droge verurteilt und ab 1915 in Europa und den USA verboten. Moderne Studien haben dies inzwischen widerlegt und vermuten als Grund für die damals häufigen gesundheitlichen Schäden zum einen die alkoholische Reinheit, zum anderen aber die konsumierte Menge. Seit 1998 ist Absinth wieder in Europa verkäuflich und darf seit 2005 auch in der Schweiz wieder produziert werden.




TOUR-TIPP

Info: Parc du Doubs

Ausgedehnte Wälder und Weiden prägen die uralte Kulturlandschaft des erst 2013 ausgewiesenen Naturparks Doubs. Seine Landschaften sind seit Jahrhunderten Heimat der berühmten Freiberger Pferde sowie des Weideviehs, sein Nordrand ist geprägt von den steil abfallenden Ufern der Doubs, die sich hier seit Jahrtausenden tief in das Gestein eingegraben hat. Der Fluss – die natürliche Grenze zu Frankreich – ist ein Paradies für Wassersportler, Kanuten und Felskletterer. Und mit 294 qkm Größe sowie gerade einmal 14 000 Einwohnern ein kleines Paradies auch für den Erholung suchenden Städter.



An dieser Stelle nun schlagen wir einen weiten Bogen gen Süden über Orbe und Baulmes nach Vuiteboeuf, an dessen westlichem Ortsrand uns neun echte Kehren fast schon überfallartig erwarten. Über Le Château-Sainte-Croix und Sainte-Croix geht es dann wieder gemütlicher und Blutdruck schonender in das hübsche Bauerndorf La Côte-aux-Fées – dessen Name übrigens nichts gemein hat mit dem deutschen Wort »Fee« – und weiter nach Môtiers. Abschnittsweise übrigens über die »Route de l’Absinthe«. Wie bitte? Der macht doch blind, oder nicht (siehe S. 87)?

Môtiers, die älteste Gemeinde des Val de Travers mit ihrem malerischen Ortsbild, lohnt schon wieder einen Boxenstopp. Und das zu jeder Jahreszeit. Am Dorfplatz liegt das Hôtel des Six Communes, die ehemalige Markthalle, mit gewaltigen Rundbogen-Arkaden und gotischen Fenstern aus dem Jahr 1612. Sehenswert sind außerdem das Maison Boy de la Tour, ein 1723 erbautes Herrenhaus oder das Maison Rousseau mit einem Jean-Jacques Rousseau gewidmete Museum. Und auf einem nahe liegenden Felssporn erhebt sich das Schloss von Môtiers (Vieux Château), dessen älteste Bauabschnitte immerhin schon aus dem 14. Jahrhundert stammen. Respekt vor dieser höchst soliden Bauweise. Mein Einkehrtipp lautet: das Café-Restaurant des Six Communes direkt im Zentrum. Ein wenig teurer, aber jeden Rappen wert.

Über La Brévine geht es nun immer an der Grenze zu Frankreich entlang – aber auf Schweizer Seite – nach Le Locle und in den Parc du Doubs, der sich entlang des Grenzflusses Doubs auf Schweizer Seite erstreckt. Spektakulär eng präsentiert sich die Bergwelt hier rund um den Col des Roches, einen 919 Meter hohen Engpass zu Frankreich, der auf Schweizer Seite allerdings fahrerisch unspektakulär untertunnelt ist. Über Les Brenets dringen wir tief ein in den Naturpark.

[image: image]
»Absinth macht blind« gilt heutzutage nicht mehr – zumindest, wenn in Maßen genossen.


Herrlich auch für den Ruhe suchenden Uhrmacher aus La Chaux-de-Fonds, dem Uhrmacher-Städtchen der Westschweiz, das wir auch auf der zweiten Tour im Drei-Seen-Land nochmals kreuzen. Vielleicht zu einem nachmittäglichen Kaffee samt Kuchen. Oder einem kleinen Shopping-Event mit einem neuen Zeitmesser fürs Armgelenk. Bringen Sie vorsichtshalber Ihre Kreditkarte ohne Limit mit. Man weiß ja nie, was einem so alles gefällt.

Ein paar Kurven später geht es dann abschließend über Les Grattes und Montmollin »zurück auf Anfang« im gastlichen Neuchâtel. Brauchen Sie noch eine weitere Empfehlung für heute Abend? Bitteschön: Mein Einkehrtipp ist das Restaurant Take a Break in der Rue de la Dîme mit feiner französischer Küche und akzeptablen Preisen.


DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 320 km

Reine Fahrzeit ca.: 5 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 185 km

Reine Fahrzeit ca.: 4–5 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: ¾ Tag


[image: image]

ALLGEMEINES

Lac de Bienne, Lac de Morat und Lac de Neuchâtel bilden das vor allem bei Einheimischen bekannte und beliebte Seen-Dreigestirn im Schweizer Mittelland. Alle drei sind auf weiten Strecken öffentlich zugänglich und im Sommer beliebte Bade- und Naherholungsparadiese. Das Dreieck zwischen den Seen war im Mittelalter extrem sumpfig und wurde später dann mühsam durch künstliche Kanäle direkt in die Seen entwässert. Heute zählt die Region zu den größten Gemüseanbaugebieten der Schweiz.

Hier hindurch verläuft die Sprachgrenze Deutsch-Französisch, Biel/Bienne und Murten sind explizit zweisprachig, wohingegen Neuchâtel französischsprachig ist. Aber auch hier kommt man als gern gesehener Gast mit Deutsch immer weiter. Die gen Westen anschließenden Jurahöhen sind beliebte Wander- und MTB-Regionen, selbst der geschützte Parc du Doubs besitzt ein Straßennetz, das auch jeden Motorradfahrer begeistern wird. Und wir müssen ja nicht mit ausgeräumtem Auspuff durch diese kleine, heile Hügelwelt düsen.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Dezember und Januar sind auf den Jurahöhen nass und auch recht kalt. Der Frühling beginnt zuverlässig mit dem Mai – rund um die Seen auch bereits deutlich früher – und eröffnet die Töffsaison. Die Sommer sind warm, an den Seen wird auch die 30°-Marke ab und an übersprungen. Der Herbst ab September begeistert mit stabilen Hochdrucklagen, im Oktober im Mittelland aber auch hin und wieder mit dem berüchtigten Nebel des Mittellandes.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Erneut ist Basel für uns das Tor zur Schweiz, anschließend suchen wir die Hauptstrasse 18 via Delémont nach Saignelégier, wechseln sodann auf die Hauptstrasse 20 nach Neuchâtel.

MOTORRADFAHREN

Die Straßen sind durchweg anfängertauglich und in gutem Zustand, das auch hier geltende Limit von 80 km/h unter Sightseeing-Aspekten absolut kein Hinderungsgrund, diese außerhalb der Schweiz recht unbekannte Region intensiv zu bereisen, zu erfahren.

SEHENSWERTES

Die Seen des Mittellandes sind die wohl beliebtesten Erholungs- und Wassersportparadiese der Schweiz und vor allem im Sommer auch das Ziel vieler Urlauber aus den umliegenden Regionen. Und wenngleich der Anteil praller und spannender Schweizer Geschichte hier deutlich geringer ist als zum Beispiel in unserem Tourenkapitel über die Zentralschweiz, so finden wir auch rund um das Drei-Seen-Land so manch besuchenswertes Detail aus längst vergangenen Tagen. Wie zum Beispiel Murten und seine Erinnerungen an eine der wohl wichtigsten Schlachten nicht nur der Schweiz. Und die historischen Zentren von Neuchâtel, Biel/Bienne, Fribourg oder auch Moutiers und La Chaux-de-Fonds lohnen ebenso einen Rundgang, vielleicht sogar kombiniert mit einer Einkehr. Meine Tipps an entsprechender Stelle haben Sie gelesen? Bern, die Schweizer Bundesstadt, streifen wir in diesem Tourenkapitel zum zweiten Male – ihre Altstadt lohnt jedes Mal einen intensiven Rundgang. Und nicht nur im Centre Horloger in Neuchâtel können wir tief eintauchen in die faszinierende Welt der Schweizer Uhrmacher – ja, wir können sogar unsere eigene Uhr zusammenbauen. Drei Stunden dauert der Kurs, der garantiert mit einem Zeitmesser-Unikat endet.

ESSEN UND TRINKEN

Regionale Käseprodukte bestimmen die kulinarische Seite auch dieser Region. Rund um Neuchâtel sowie im Brevine-Tal erwarten uns zahlreiche Käsereien zur Verkostung. Den größten Obst- und Gemüsemarkt mit garantierter Nachhaltigkeit und kurzen Transportwegen finden wir auf dem Burgplatz im Herzen von Biel/Bienne – immer samstags (im Sommer sogar mehrmals pro Woche) eine erlebenswerte und leckere Schau. Dort gibt es natürlich auch Toétché zu probieren, jenen speziellen Sauerrahmkuchen nach traditionellem Bauernrezept.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

• B&B Louis-Favre 21

Rue Louis-Favre 21

2000 Neuchâtel

www.louisfavre21.ch

Mit Zimmern und Appartements (auch für kleine Gruppen) und tollem Frühstücksbüfett.

Am Nordrand des Sees empfiehlt sich auch der Camping de La Tène im gleichnamigen Ort, mit Miet-Caravans und kleinen Chalets oder idyllischen Stellplätzen direkt am See, www.latene.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Jura & Trois-Lacs Tourisme

Rue d’Aarberg 107a

2502 Biel / Bienne

www.j3l.ch

www.morat-fribourg.ch

www.laneuveville.ch
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Ich würd’s kaufen: Landgut nahe Estavayer-le-Lac – leider nicht auf dem Markt.
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Entscheidung nötig. Mein Tipp: Bringen Sie genug Zeit mit, um die Schweiz zu erfahren.
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Kontraste rund um den Genfersee

[image: image]
Blick auf den Genfer See – auch diese Panoramapiste der Haute-Savoie gönnen wir uns.


[image: image]
Geschichte intensiv: Der Weiler Yvoire mit Burg und langer Geschichte.


Der Lac Léman und das umliegende Waadtland sind pure Gegensätze, gewürzt mit einer Prise Schickimicki.

Ein Anliegen dieses Buches ist es ja, Ihnen aufzuzeigen, dass wir die Schweiz auch günstig bereisen können. Dass sie ihr Image »viel zu teuer« oftmals zu Unrecht trägt. Das mag am Genfersee, dem Lac Léman – vor allem rund um Genf, Lausanne und Vevey – zu einer echten Herausforderung werden, die wir aber meistern werden. Ich habe auch dazu wieder einige Tipps für Sie zusammengetragen.

Zum Beispiel für unser Basislager Nyon direkt am Nordufer des Genfersees, recht zentral zwischen Lausanne und Genf gelegen. Inmitten von Weinbergen begrüßt uns die schmucke Kleinstadt als Gastgeber für mindestens zwei Tourentage. Mein Tipp: Es dürfen auch drei oder vier sein, denn viele Sehenswürdigkeiten aus dem Mittelalter erzählen eine spannend-wechselvolle Ortsgeschichte. Und im Uferviertel bietet das Genfersee-Museum viel Wissenswertes über den größten See Westeuropas.

Neben Frankreich, zu dem knapp 40 Prozent des Genfersees gehören, teilen sich drei Schweizer Kantone – Genf, Wallis und mehrheitlich das Waadtland – den Rest. Vor allem an den Wochenenden trifft sich entlang der Uferstrecken des Sees gerne auch der Schweizer Töfffahrer zu Benzingesprächen in herrlicher Umgebung.

Runde 1: Nördlich des Genfersees

Sieben waschechte Spitzkehren, verziert mit einigen Kurven, erwarten uns auf dem Weg in den Weiler Saint-Cergue am Südrand des Parc naturelle régionale Jura Vaudois. Das 530 Quadratkilometer große Gebiet wurde 1973 zum Naturpark deklariert, man wollte damit unbedingt den damals weit verbreiteten Bau von Skiliften und -pisten verhindern – sehr erfolgreich!

Direkt am Grenzverlauf zwischen Schweiz und Frankreich huschen wir gen Nordosten, folgen dem Flüsschen L’Orbe ins einzigartige Vallée de Joux mit seinem gleichnamigen See. Der liegt auf gut 1000 Metern Höhe und ist der größte des Juramassivs. Im Sommer verkehrt ein Ausflugsdampfer, und entlang der Uferlinie verbindet eine historische Eisenbahnlinie seit nahezu 300 Jahren die Hochburgen der Schweizer Uhrmacherkunst. Denn davon hat das Tal eine lange, spannende Geschichte zu erzählen. Vorher vielleicht eine Stärkung? Bitteschön, mein Einkehrtipp: das Les Esserts-de-Rive im Weiler Le Lieu am Westufer des Sees, mit herrlicher Aussicht und leckeren Fischgerichten.

[image: image]
Heimat edler Präzision: Im Vallée de Joux wohnen die besten Schweizer Uhrmacher.


Über Vallorbe und Croy verlassen wir den Naturpark Jura Vaudois, meiden tunlichst die vignettenpflichtige Autobahn A1 hinab nach Lausanne, sondern wählen kleine Landstraßen wie die über La Sarraz, Echallens, Bottens und Cugy. Ob Sie dem »Moloch« Lausanne – Entschuldigung, aber verkehrstechnisch betrachtet ist er das – heute einen Besuch abstatten oder auf der kommenden Runde, das sei Ihnen und Ihrem Zeitplan überlassen. Infos zu Lausanne gibt es im weiteren Verlauf dieses Kapitels.


TOUR-TIPP

Info: Die Geschichte höchster Präzision

Breguet, Jaeger-LeCoultre, Blancpain, Audemars Piguet – all diese wohlklingenden Namen stehen für eine ganz besondere Schweizer Erfolgsgeschichte: die der Uhren von höchster Präzision. Das Vallée de Joux ist die Wiege vieler dieser Meister hochkomplizierter Mechaniken. Bereits 1720 begann hier die bis heute andauernde Erfolgsgeschichte. Im Museum Espace Horloger de la Vallée de Joux in Le Sentier kann man tief eintauchen in die spannende Geschichte der Schweizer Uhrmacherkunst. Und in den umliegenden, noch verbliebenen Werkstätten der Uhrmacher des Vallée könnten wir im Fabrikverkauf so manches Schnäppchen auch für das eigene Handgelenk erwerben, Infos auch unter www.myvalleedejoux.ch.




TOUR-TIPP

Abstecher in die Haute-Savoie

Das französische Département Haute-Savoie ganz im Nordosten Frankreichs liegt direkt an der Grenze zu den Schweizer Kantonen Genf und Wallis sowie dem italienische Aostatal. Es ist ein Gebirgsland, das im Süden von der mächtigen Montblanc-Gruppe gekrönt wird. Dazwischen liegen idyllische Täler, weite und panoramareiche Hochebenen sowie beschauliche, typisch französische Dörfer und Städte. Und wie es sich für ein echtes Gebirgsland gehört, besitzt die mit 4400 qkm recht überschaubare Region eines der höchsten »Pass-Aufkommen« Frankreichs – gut 20 Pässe listen detaillierte Tourenplaner auf.



Wir suchen uns nun die Seeuferstrecke über Saint-Sulpice nach Morges, auch als Hauptstrasse 1 ausgeschildert. Dann geht es nochmals zu einem »Bierchen« samt Pass hinauf in die Hügel am Nordufer des Genfersees. Über Bussy-Chardonney und Montricher erreichen wir den Weiler Bière, dessen Name allerdings nichts mit der weltbekannten Hopfenkaltschale gemein hat, sondern auf den altfranzösischen Begriff »berrie« für Ebene zurückzuführen ist. Was kann uns Motorradfahrer über eine derartige Enttäuschung hinweghelfen? Genau: ein Pass.

Der erwartet uns als Abstecher mit dem Namen Col du Marchairuz. 18 Kilometer Piste, die Passhöhe auf moderaten 1450 Metern, die Strecke selbst mit maximal 15 Prozent Steigung gleichwohl nicht unbedingt spektakulär, aber dennoch ist das Gesamtprodukt ein beliebter Treff der Schweizer Töfffahrer.

Über Saint-George, Longirod und Rolle direkt am Seeufer lassen wir diesen Tourentag genüsslich ausklingen. Und für den Einkehrschwung am Abend in Nyon lautet mein Einkehrtipp: die Brasserie Le Rive in der Rue de Rive – aber Achtung: am Abend immer gut besucht.

[image: image]
Prächtiger Blick auf Genf und sein Zentrum vom Südufer des Sees


Runde 2: In die Berge von Gruyères

Jawohl, so eine komplette Umrundung des Genfersees gehört zu Töfffahrers Lebens-Roadbook wie das Tanken von Edelsprit für das Moped. Lassen Sie uns diese enorm abwechslungsreiche Runde ganz früh am Morgen beginnen, denn ich habe sie mit ein paar Schlenkern gewürzt, die Ihnen gefallen werden. Über Versoix geht es immer am Seeufer entlang zunächst einmal mitten hinein nach Genf, der nach Zürich zweitgrößten Stadt der Schweiz. »Hauptstadt des Friedens« wird der europäische Sitz der UNO und Hauptsitz des Roten Kreuzes genannt. Der Jet d’eau, eine Wasserfontäne von 140 Metern Höhe, ist das Wahrzeichen der kleinsten Metropole der Welt, von ihm aus hat man den vielleicht sogar schönsten Blick auf die Stadt.

[image: image]
Das glaubste kaum: Begegnung mit einem Holländer am Col de Tréchauffé.


Von der Fontäne aus folgen wir nun dem Südufer des Sees und erreichen die Grenze zu Frankreich. Bleiben Sie on track, der Abstecher ins Französische ist ein auch fahrerischer Leckerbissen. Der Genuss beginnt bereits im Weiler Yvoire. Wie direkt dem Mittelalter entsprungen präsentiert sich das Künstlerdorf seinen Besuchern. Enge, kaum lenkerbreite Gassen überzeugen auch jeden Motorradfahrer, sein Gefährt vor dem Ort zu parken. Ein Spaziergang durch Yvoire gleicht einem Ausflug in eine längst vergangene Zeit.

Thonon-les-Bains holt uns dann zurück in die Gegenwart. Wie bitte? Ihnen klingelt der Name irgendwie in den Ohren? Zu Recht, denn es ist der Einstiegsort der legendären RdGA, der »Route des Grandes Alpes«, die auf unserem Lebens-Roadbook ebenfalls niemals fehlen sollte. 1910 hatte der Touring Club de France die Idee zu dieser vielleicht schönsten Hochalpen-Panoramastraße Europas vom Genfersee bis nach Menton an der Côte d’Azur. Eine Traumstraße, über die ich an anderer Stelle ausführlich erzählt habe.



TOUR-TIPP

Info: Évian-les-Bains

1789 wurde die Heilkraft der Quellen von Évian entdeckt, und innerhalb weniger Jahre schon stieg der verschlafene Ort zu einem weithin bekannten Zentrum europäischer Bäderkultur auf. Mitten in der Fußgängerzone steht heute noch das historische Firmengebäude der Firma Evian, das an jene Tage erinnert. Und am rückwärtigen Ausgang, direkt in der Avenue des Sources, liegt auch die weltberühmte Cachat-Quelle, aus der das so wertvolle Nass seit Jahrhunderten sprudelt. Rund 15 Jahre soll das Wasser alt sein, wenn es nach einer Reise durch alle Gesteinsschichten der französischen Nordalpen hier an das Tageslicht tritt. Und wie in alten Zeiten darf jedermann seinen persönlichen Tagesbedarf auch heute noch kostenlos zapfen. Ein Recht, das nicht nur angesichts der Restaurantpreise für dieses Edelwässerchen schier unglaublich erscheint.




Nach einer kurzen Stärkung in Thonon-les-Bains – mein Einkehrtipp: die Brasserie du Belvédère in der Avenue du Léman – schnuppern wir jetzt ein wenig Seealpen-Luft bei einem kleinen, extrem kurvenreichen Abstecher hoch in die Hügelwelten der Haute-Savoie.

Die französische D902 trägt uns hinauf in die Hügel, rasch ein paar Mal abgebogen – nutzen Sie unseren GPS-Datenservice –, und schon liegt das Kurvenparadies rund um den mehr als unscheinbaren Col du Grand Taillet vor uns. Dessen Höhepunkt ist der Sackgassen-Abzweig zum Col de Tréchauffé, den wir uns natürlich gönnen. Sein Panorama ist einzigartig und reicht an klaren Tagen bis zum Genfersee. Bänke und eine Jausenhütte laden zum Pausieren ein.

Aber wie auf den Infoseiten erwähnt, das sind nur zwei von weit über 20 echten Höhepunkten hier in der Haute-Savoie. Die wir nun über Chevenoz und Bernex wieder verlassen, denn es wartet bereits das berühmte Évian-les-Bains auf uns.
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Manchmal riecht man, wo das ist: Gruyères ist die Heimat eines »Stinkekäses«.


Haben Sie schon einmal das Windshield mit echtem Evian-Wasser geputzt? Oder Ihr Helmvisier? Ich schon mehrmals, man gönnt sich ja kaum etwas … Ach ja: Mein Einkehrtipp für Évian-les-Bains lautet Crêperie Pédalo in der Rue Nationale – ganz speziell auch für motorisierte Zweiräder.

Weiter geht es am Südufer des Sees entlang, bei Saint-Gingolph queren wir wieder die Grenze zur Schweiz und suchen den Weg nach Vouvry sowie Aigle. Die Piste nach Ormond-Dessous leitet uns nun in die Bergwelt des Vallée des Ormonts. Im Weiler Ormont-Dessous biegen wir nach Norden ab zum Col des Mosses. 1450 Meter heißt es mit lockerer Gashand kurz mitzunehmen – das winzige Passschild liegt in einer weiten Kurve und ist an einen Felsen geschraubt –, bevor wir über Château-d’Oex in die Haute Gruyère abzweigen.

Um das Bergdorf Gruyères zu besuchen, müssen wir das Motorrad am Ortseingang parken und zu Fuß durch die verkehrsfreie, touristisch geprägte historische Altstadt schlendern. Es locken Cafés und Restaurants ebenso wie die Fromagerie und Schaukäserei am Fuß des Berges. Wie Sie die Käserei finden? Gehen Sie dem Geruch nach, um die Entstehung des echten Greyerzer Käses zu verfolgen – ein Erlebnis vor allem für Nase und Gaumen. Im angrenzenden Restaurant können Sie allerlei Köstlichkeiten rund um diesen einzigartigen Käse probieren.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Montreux

Aufgrund des milden Klimas wird Montreux als Hauptstadt der Waadtländer Riviera bezeichnet. Im Schutz der 2000 Meter hohen Berggipfel gedeiht an der außergewöhnlichen Uferpromenade eine subtropische Vegetation von Palmen, Pinien und Zypressen. Von der Uferpromenade genießt man einen atemberaubenden Blick auf den Genfersee mit dem Massiv des Grammont und den Zacken der Dents du Midi. Montreux ist auch Musikstadt von internationalem Ruf, vor allem durch das jährlich im Juni/Juli stattfindende Jazzfestival. Seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelte sich Montreux zu einem der bedeutendsten Tourismusorte der Schweiz.

Und das nahe Schloss Chillon zählt zu den schönsten Wasserburgen der Schweiz. Durch den engen Durchgang zwischen den steil aufragenden Bergen und dem See diente die Burg im Mittelalter als wichtige und vor allem ertragreiche Zollstation. Aber auch als Gefängnis, sein wohl berühmtester Insasse war François Bonivard, ein Schweizer Freiheitskämpfer, der dort vier Jahre in Ketten lag. Heute ist das Schloss ein Museum.



[image: image]
Fast schon Kitsch: Sonnenuntergang am Genfer See bei Vevey


Über Broc erreichen wir Bulle und lassen die letzten Ausläufer der Alpen hinter uns. Fruchtbares, hügeliges Farmland erstreckt sich horizontweit rechts und links des Lenkers. Dörfer und landwirtschaftliche Gehöfte wechseln mit dunklen Waldstücken, wieder einmal liegt die pure Abwechslung gleich hinter der nächsten Kurve. So wie Bulle, die Stadt im welschsprachigen Teil des Kantons Freiburg. Sie ist das Zentrum der Tourismusregion des Greyerzerlandes. Sehenswert sind die Altstadt mit dem Schloss und das Musée Gruérien.

Sightseeing vom Feinsten erwartet uns retour am Nordufer des Genfersees. Stichwort: Vevey und seine Uferpromenade. Die Stadt ist eine der touristischen Perlen des Sees, kombiniert mit einem deutlich mediterranen Klima. Genießen Sie einen Boxenstopp an der mit Palmen und Blumen geschmückten Seepromenade, Cafés laden zum Verweilen ein, stolze Schaufelraddampfer zu einem Ausflug auf den malerischen Genfersee. Veveys berühmtester Einwohner war übrigens Charlie Chaplin, der hier die letzten 25 Jahre seines Lebens verbrachte. Am Seeufer steht sein Denkmal mit einer seiner berühmtesten Posen. Und nahebei lautet mein Einkehrtipp: das Restaurant Le Non-Stop in der Route du Simplon – Burger und Bier am Lac Léman, warum eigentlich nicht?
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Schau mal an: Lausannes schöne Seite, die Seepromenade im Frühling


Wir nehmen Abschied von all der Pracht und wenden uns gen Westen. Immer am Ufer entlang geht es allmählich retour. Die Navigation ist recht einfach, folgen Sie der Hauptstrasse 9 respektive 1 nach Lausanne. Dessen sonnige Lage am Hang hoch über dem Genfersee ist malerisch. Auf drei Hügeln gebaut, ist die Stadt umgeben von Weinbergen, die nahezu autofreie Altstadt mit mittelalterlichem Stadtkern hat viel Sehenswertes zu bieten. Falls die Zeit noch reicht, gönnen Sie sich eine Pause und schlendern sie durch kleine Gassen mit Cafés, Boutiquen sowie das sehenswerte Hafenviertel Ouchy.

Oder lassen Sie den Tourentag hier ausklingen, der restliche Weg nach Nyon ist nur noch ein Katzensprung. Mein Einkehrtipp für Lausanne lautet: die Brasserie Les Trois Rois in der Rue du Simplon 7, mit einer Mixtur aller Schweizer Küchen.
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Kennt jeder! Wenn nicht, in Thonon-les-Bains startet diese Legende.



DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 200 km

Reine Fahrzeit ca.: 5 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 310 km

Reine Fahrzeit ca.: 6 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag
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ALLGEMEINES

Durchschnittlich elf Jahre sollen die Wasser der Rhône benötigen, um einmal von Ost nach West durch den Genfersee zu fließen. Hauptsächlich sie sind es, die den größten See der Schweiz speisen. Neben Frankreich teilen sich drei Schweizer Kantone – Genf, Wallis und mehrheitlich das Waadtland – die Uferlinie und das Wasser. Eben jenes Waadtland stellt auch landschaftlich wie kulturell den wohl größten Kontrast zu den Finanzzentren Genf und Lausanne oder gar den Hochburgen europäischer High Society Vevey und Montreux dar. Doch gerade diese Mixtur auf engstem Raum bildet den ganz besonderen Reiz der Region. Von Montreux’ mondäner Uferpromenade genügt ein satter Dreh am Gasgriff, und man befindet sich in einer gänzlich anderen Welt.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Das Klima rund um den Genfersee ist ganzjährig vergleichsweise von der Sonne verwöhnt. Die Winter sind mild und regenreich, die Sommer warm und trocken. Die Temperaturen liegen im Jahresverlauf zwischen 5 und 26 °C, im Sommer kann es schon einmal über 30 °C heiß werden. Vor allem zur Ferienzeit sind der See und seine Uferstraßen auch beliebtes Reiseziel der Schweizer und Franzosen, dann platzt so mancher hübsche Ort aus allen Nähten. Die beste Reisezeit für Biker sind wohl der Frühling oder besser noch der Herbst mit seiner Weinlese und den herrlich milden Tagen, die uns den Saisonausklang so richtig versüßen können.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Auch ganz in den Südwesten bringt uns das Schweizer Hauptstrassen-Netz mautfrei ans Ziel. Via Basel wählen Sie die Nr. 12 über Liestal nach Solothurn, dann folgen Sie konsequent der Hauptstrasse 5 über Neuchâtel hinab nach Lausanne. Dort geht es via Hauptstrasse 1 dann direkt zum Basislager.

MOTORRADFAHREN

Natürlich haben wir die beschriebenen Strecken des nördliche Seeufers kaum jemals für uns allein. Doch vor allem an den Wochenenden trifft sich hier auch der Schweizer Töfffahrer sehr gerne mit Seinesgleichen zu Benzingesprächen in zweifellos herrlicher Umgebung. Da gibt es viel zu gucken. Das Waadtland im Norden des Sees entschädigt für jeden Stau, die Region zählt zu den erholsamsten Gegenden der Schweiz. Hier kann man auf die gemütliche Art touren. Die nördlichen Ausläufer der Savoyer Alpen am Südufer wiederum geben bereits einen ersten Vorgeschmack auf das, was sich als legendäres Bikerparadies gleich im Süden anschließt: Die Route des Grandes Alpes. Mein Tipp: Kombinieren Sie den Genfersee und das Waadtland doch mit einem ausgiebigen Besuch im angrenzenden Wallis oder in den französischen Seealpen. Es lohnt sich garantiert.

SEHENSWERTES

Ein Spaziergang durch die Altstadt von Genf, vielleicht sogar mit einem Besuch der imposanten Domizile namhafter Weltorganisationen wie der UNO, ein Einkehrschwung in Vevey und ein Sundowner an der Uferpromenade von Montreux gehören zum Pflichtprogramm eines Besuchs. Für gänzlich neue Perspektiven sorgt eine Dampferfahrt auf dem Genfersee, wie sie von der CGN (Compagnie Générale de Navigation sur le Lac Léman) ausgehend von vielen Orten entlang des Ufers angeboten wird. Vor allem auch die Gourmet-Rundfahrten sind äußerst beliebt und verwöhnen Körper und Seele gleichermaßen. Alle Infos unter www.cgn.ch.

Der französische Abschnitt des Südufers liegt touristisch noch eher im Dornröschenschlaf, was ihn aber nicht minder reizvoll macht.

Im Waadtland nördlich des Genfersees warten unzählige historische Ortskerne, Burgen und Schlösser darauf, entdeckt zu werden. Besichtigungen sind mit gewissen zeitlichen Einschränkungen bei den meistens noch im Privatbesitz befindlichen Anlagen möglich, die örtlichen Tourismusbüros kennen die Besuchszeiten und helfen gerne weiter. Sehr zu empfehlen ist auch das erwähnte Uhrenmuseum in Le Sentier im Vallée de Joux sowie für Liebhaber kulinarischer Leckerbissen natürlich auch die Käserei in Gruyères – aber vielleicht nicht unbedingt auf nüchternen Magen.

ESSEN UND TRINKEN

Die Papet Vaudois ist die wohl berühmteste Delikatesse der Region, sie wird fast schon als Heiligtum verehrt und ist eine Mischung aus Lauch-Kartoffel-Eintopf, gekrönt mit einer sehr würzigen saucisson de vaud, einer regionalen Wurst. Sehr lecker! Waadtländer Ramequins sind perfekt geeignet, um altes Brot zu verwerten. Eingeweicht in Weißwein, ziegelartig geschichtet mit Käse und übergossen mit einer Mixtur aus Eiern und Milch – das Ganze im Ofen überbacken: fertig. Und wahrlich nicht kalorienarm, möchte ich betonen.

Zudem verfügen der Genfersee und das umgebende Waadtland über hervorragende Reblagen, deren Weine zu diesen Gerichten perfekt passen. Oder auch als Reiseandenken, ganz nebenbei angemerkt.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

kann man gleich in der Nähe von Nyon, im französischen Divonne:

• Hotel La Terrasse Fleurie

Rue Fontaine 315

F-01220 Divonne-les-Bains

www.laterrassefleurie.fr

Günstig und hip ist in Nyon auch das

• Nyon Hostel

Chemin des Plantaz

www.nyonhostel.ch

Oder vielleicht ein idyllischer Campingplatz?

Der Camping Rolle liegt nördlich von Nyon direkt am Genfersee, www.campingrolle.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Office du Tourisme du Canton de Vaud

Avenue d’Ouchy 60

1001 Lausanne

www.region-du-leman.ch/de/

• Genève Tourisme

Rue du Mont-Blanc 18

1211 Genève

www.geneve.com

www.france-voyage.com; www.myvalleedejoux.ch

[image: image]
Mit Weitwinkel ganz besonders wirkungsvoll: Blick auf den Genfer See von Süden aus


[image: image]
Viel Liebe zum Detail: Augen auf beim Rundgang in Gruyères


[image: image]
Passt perfekt zusammen: Bajuwarische Präzision im Vallée de Joux
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Viel mehr als ein Flusstal

[image: image]
Echt herabschauend: Blick auf Martigny vom Aufstieg zum Col de la Forclaz


Eigentlich besteht der Kanton Wallis nur aus Sackgassen – aber den vielleicht schönsten und anspruchsvollsten der Alpen.

Die in ihrem unteren Abschnitt mächtige Rhône hat, vom Furkapass kommend, in Jahrmillionen das Herz des Wallis in den felsigen Untergrund gegraben und geprägt. Das heutige Rhônetal prägen vor allem die Hauptstrasse 9 sowie die parallel verlaufenden Autobahn A9. Letztere wollen wir tunlichst meiden, Erstere auf beiden Rundtouren des Öfteren für zügiges Vorankommen nutzen. Das ist okay und macht in dieser prächtigen Umgebung unglaublich Spaß.

Eben jener Talform geschuldet sind beide Rundfahrten auf den ersten Blick ordentlich lang und verlangen mehr denn je nach einem zentral gelegenen Basislager. Sion im Herzen des Wallis habe ich auf mehreren meiner Reisen als Stützpunkt genutzt und es dabei kennen und schätzen gelernt. Ich bin mir sicher, auch Sie werden den Aufenthalt dort genießen.

[image: image]
Wer hat’s erfunden? Zwiebelturm-Romantik gibt’s in Bayern und im Walliser Brig.


Runde 1: Dem Matterhorn entgegen

Unsere erste Rundreise entführt uns in den östlichen Teil des Wallis und ist mit gut 500 Kilometern ein anspruchsvolles Tagwerk. Falls Sie diese Runde zweiteilen möchten, nehmen Sie einfach morgens Zahnbürste und Kreditkarte mit. Im sehenswerten Brig, unserem östlichsten Umkehrpunkt werde ich Ihnen eine Übernachtungs-Empfehlung geben können. Aber jetzt lassen Sie uns erst einmal aufbrechen, zu Sion erzähle ich Ihnen heute Abend noch einige Details.

[image: image]
Auf geht’s nach Arolla – diese herrliche Piste hat es auch auf den Titel geschafft.


Kurven- und sogar kehrenreich geht es zunächst gen Süden, über Nendaz nach Veysonnaz und Les Mayens-de-Sion zum Einstieg in den ersten Sackgassen-Genuss dieses Tages: das Doppeltal Val d’Hérens/Val d’Hérémence. Typische Walliser Berghütten in dunkelbraunem, wärmespeicherndem Holz säumen unseren Weg hinauf zum Bergdorf Hérémence sowie weiter zum ausgeschilderten Stausee Lac des Dix. Der ist immerhin der größte Stausee der Schweiz und wird von 50 umliegenden Gletschern gespeist. Eine kleine Seilbahn bringt uns in fünf Minuten hinauf zur Krone der höchsten Staumauer der Welt. Die wiegt 15 Millionen Tonnen, ist an der Basis 200 Meter dick und besitzt ca. 30 Kilometer Wartungsstollen in ihrem Innern. Ein wahrlich imposantes Gebilde.


TOUR-TIPP

Info: Matterhorn

Das Matterhorn ist mit 4478 Metern einer der höchsten Berge der Alpen, gelegen in den Walliser Alpen. Seine Ost-, Nord- und Westwand liegen auf schweizerischem, die Südwand auf italienischem Staatsgebiet. Er ist die meistfotografierte Touristenattraktion der Schweiz, ja diente sogar als Vorlage für die Form der Schokoladenmarke Toblerone. 1581 wurde das Matterhorn erstmals erwähnt, am 14. Juli 1865 erstmals bestiegen. Unzählige Male wurde es inzwischen bezwungen, doch forderte der Berg auch bislang 500 Menschenleben, manche davon hat er bis heute nicht wieder freigegeben.



Apropos imposant: In Euseigne warten bereits die weltberühmten Erdpyramiden auf uns, durch die wir sogar mit dem Töff fahren dürfen. Ganz offiziell. Sie gehören zum Schweizer »Bundesinventar der Naturdenkmäler mit nationaler Bedeutung«. Natürliche Erosion schuf im Laufe von Jahrtausenden diese bis zu 15 Meter aufragenden Felsskulpturen, eben jene Erosion wird sie eines Tages auch von den Landkarten des Wallis tilgen. Gut, wenn wir vorher noch ein paar Fotos machen konnten.

Über Evolène erkunden wir die Sackgasse ins Val d’Hérens. Und zwar bis zum ultimativen Talschluss hoch droben in Arolla respektive im Weiler Ferpecle. Drehen Sie keinesfalls zu früh um, Sie werden begeistert sein. Übrigens: Das Titelbild des Buches entstand hier in dieser einzigartigen hochalpinen Welt. Lust auf einen »hochalpinen« Einkehrtipp? Das Café-Restaurant du Glacier in der Route de l’Éverque!

Über Mase und Nax verlassen wir das Doppeltal und schwingen am Südrand des Rhônetales nach Sierre (Siders). Für einen Boxenstopp hier ist mein Einkehrtipp: das Café-Pizzeria les Arcades in der Rue du Bourg, welch eine perfekte kulinarische Kombi! Sierre gehört zu den wenigen größeren Städten im Wallis und lohnt einen kleinen Rundgang durch das historische Zentrum. Trödeln Sie aber nicht zu lange, denn im Süden wartet bereits das einzigartige Val d’Anniviers auf uns.

Dieses Tal gehört zu den schönsten des gesamten Alpenraumes. Zielstrebig schlängelt sich die Landstraße gen Süden, gräbt sich mitten hinein in die Walliser Alpen. »Das Tal, das irgendwo zwischen Himmel und Erde hängt« soll Rainer Maria Rilke das Val d’Anniviers genannt haben, trefflicher ist es nicht zu beschreiben. In Vissoie scheiden sich die Wege, rechts geht es über Grimentz hinauf zum Lac de Moiry, einem herrlichen Speichersee auf 2250 Metern Höhe. Aufgemerkt: Seine Betonpiste am Ufer ist frei befahrbar. Genießen Sie das prächtige Panorama, es bleibt in Erinnerung.

Gen Osten erwartet uns dann noch die Zinal-Hochtalstraße, eine bis auf 1700 Metern Höhe reichende Panoramastraße in den Weiler Zinal und an das Kiesbett des Flusses Navisence. Dann gilt es das Moped zu wenden und über die Höhenstraßen am Südrand des Tales – alternativ via Hauptstrasse 9 – rhôneaufwärts Richtung Visp zu düsen, dem Tor zu Matter- und Saastal. Das Mattertal mit Zermatt sowie das Saastal mit Saas-Fee sind auch für Motorradfahrer zwei fahrerisch kurzweilige Sackgassen, der Höhepunkt Zermatt ist allerdings nur gegen einen satten Obolus sowie zu Fuß zu erreichen. Riesige gebührenpflichtige Parkplätze sammeln alle Fahrzeuge bereits weit vorher, nur mit Taxen, Bussen oder Pferdekutschen darf man sich dem Ort nähern.

[image: image]
Lieber nicht hupen: Die Erdpyramiden von Euseigne sind sehr vergänglich.


[image: image]
Typisch Wallis: Im kurzen Bergsommer »explodiert« die Natur in allen Farben.


Ein Blick in das weltberühmte Bergsteigerdorf hat allerdings etwas. Sollte es Ihnen zeitlich heute nicht mehr ausgehen, wählen Sie Zermatt und den Matterhorn-Blick als separates Tagesziel, denn einmal im Leben sollte man als Freund alpiner Hochgenüsse durch Zermatt schlendern.

Mit Brig-Glis haben wir dann den quirligen östlichen Wendepunkt unserer ersten Walliser Rundreise erreicht. Meinen Übernachtungstipp für diesen sehenswerten Ort finden Sie auf der Infoseite, jetzt aber schon meinen Einkehrtipp: die Brauerei Cheminots in der Saflischstrasse beim Hotel Ambassador. Die Rückfahrt in das Basislager nach Sion führt uns über den herrlich kurvenreichen und mit grandiosen Panoramen »angereicherten« Nordrand des Rhônetales.

Kurz vor Leuk folgen Sie bitte den Wegweisern nach Albinen und Leukerbad. Bereits die Römer liebten die heißen Quellen von Leukerbad, dem heutzutage bekanntesten Thermalbad des Wallis. Weit über 20 Quellen spenden täglich gut vier Millionen Liter des bis zu 50 °C heißen Quellwassers direkt aus den unerforschten Tiefen der Berge und bilden auch für Bikers Rücken eine Wohltat. Aber Vorsicht: So ein Thermalbad macht rechtschaffen müde, danach sollten Sie keinesfalls am selben Tag noch weiterfahren.

Auch Leuk, das Tor zum Hochtal von Leukerbad, kann begeistern, liegt der sehenswerte Ort doch auf einer natürlichen Terrasse hoch über dem Rhônetal und seinen Weinbergen. So wie Crans-Montana, das wir nach kurzweiliger Kurvenhatz erreichen. Über den Anblick des Skiressorts im Sommer mag man streiten, die Anfahrt über Veyras, Venthone, Mollens und Aminonasur-Sierre ist ohne Zweifel das Highlight des späten Nachmittags. Vielleicht in Kombi mit einem Einkehrtipp: die Burger Lounge in der Rue Central – nicht nur für Burger-Fans.

[image: image]
Im Mopedsattel wohl für immer unerreichbar: das mächtige Mont-Blanc-Massiv


Über Saint-Germain und Daillon erreichen wir spätabends wieder unseren Ausgangsort Sion, über den ich Ihnen ja noch einige Details berichten wollte. 15 v. Chr. eroberten die Römer das keltische Wallis und legten den Grundstein namens Sedunum. 600 Jahre später wurde der Bischofssitz von Martigny hierher verlegt, und seit über 1000 Jahren ist Sion nun schon die Hauptstadt des Kantons Wallis und bietet alle Annehmlichkeiten, die man sich als Biker wünscht. Schlendern Sie durch die mittelalterlich anmutenden, kaum mehr als schulterbreiten Gassen mit ihren Trödel- und Obstläden, mit winzigen Kneipen und Straßencafés. Und genießen Sie unbedingt auch den Einkehrschwung in Sions Gastronomie mit original Walliser Küche. Mein Einkehrtipp Nr. 1: das Restaurant Grand Pont in der gleichnamigen Straße – ein wenig teurer, aber auch sehr lecker.

Runde 2: Mont Blanc, der zweite Riese

Rundfahrt Nr. 2 führt uns zunächst über den Südrand des immer breiter werdenden Rhônetales nach Saxon und Martigny. Über 2000 Jahre Geschichte füllen die Chronik des sehenswerten Walliser Städtchens, und wenngleich Martigny heute vor allem ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt ist, besitzt der Ort dennoch auch zahlreiche touristische Sehenswürdigkeiten, wie etwa das Schloss Bâtiaz oder die Wassermühle Semblanet. Und nicht zu vergessen das Musée et Chiens du Saint-Bernard, mit Exponaten zum berühmtesten Lawinenhund der Welt namens Barry. Dazu gleich mehr.

Lust auf einen zweiten Kaffee oder ersten Boxenstopp? Mein Einkehrtipp: die Boulangerie Michellod in der Avenue de la Gare – hier steht man gerne Schlange! Anschließend widmen wir uns kurz dem Bergdorf Verbier im Süden von Martigny, direkt am Aufstieg zum Großen-Sankt-Bernhard-Pass. Die Lage des ehemals abgeschiedenen Bergbauerndorfes ist atemberaubend, daran können auch die Massen an Hotels, Pizzerien und Kneipen nichts ändern. Gleitschirmflieger und Mountainbiker finden hier anspruchsvolle Reviere, ja der Ort war sogar schon Etappenziel der Tour de France.


TOUR-TIPP

Abstecher zum Aostatal

Die Südrampe des Großen Sankt Bernhard führt uns direkt in das italienische Valle d’Aosta zwischen Mont Blanc und Monte Rosa. Aosta, die Landeshauptstadt der Region, gründet auf römischen Wurzeln und besitzt heutzutage dieses unverwechselbare Flair einer italienischen Provinzstadt. Satte 82 Schlösser und Burgen verteilen sich daran anschließend im Aostatal, sie sind das auch noch heute sichtbare Zeichen der historischen Bedeutung der Region. Aber das Aostatal ist auch ein grandioses Motorradrevier mit höchst anspruchsvollen Pisten und Pässen, das nicht nur bei den italienischen Ducatisti als perfektes Trainingsgelände beliebt ist. Alle Infos inklusive Tourenvorschlägen gibt es unter www.lovevda.it.



Jetzt lassen Sie uns Pässe »schrubben«. Das ist beim Großen-Sankt-Bernhard-Pass (2469 m) nun nicht unbedingt anspruchsvoll, er verbindet das Wallis mit dem Piemont in Italien und war schon zu Zeiten der Römer einer der wichtigsten Alpenübergänge. Um 1050 gründete Bernhard von Aosta das Hospiz auf dem Pass, Karl der Große, Heinrich IV., Friedrich I. oder auch Napoleon Bonaparte nächtigten hier, letzterer im Mai 1800 sogar mit 40 000 Mann. Unvorstellbar. In Bourg-St.-Pierre an der Nordrampe soll der große kleine Franzose damals im nach ihm benannten Café Napoléon gefrühstückt haben. Sein Lehnstuhl wird bis heute ehrfürchtig präsentiert.

Hundefreunden schlägt natürlich beim Großen St. Bernhard sofort das Herz höher, liegt hier doch eine der berühmtesten Hundezuchten der Welt. Direkt auf der Passhöhe rechter Hand vom Hospiz sind sie zu finden. Bis zu fünf Jahre müssen Sie auf einen echten Bernhardiner vom Großen St. Bernhard warten, die legendäre Zucht auf dem Pass können Sie aber sofort besichtigen. Erwarten Sie aber bitte kein Kuscheltier-Paradies. Die Hundezucht ist durchaus kommerziell aus- und eingerichtet.

Nach dem Gruß an die Bernhardiner wenden wir das Motorrad und huschen retour ins Tal. Nicht ohne in Orsières den Blinker links zu setzen und Richtung Lac de Champex abzuzweigen. Nach sieben waschechten Kehren erreichen wir das bildhübsche Bergdorf Champex und seinen winzigen See. Der Ferienort ist bekannt durch seine prächtigen Chalets und herrlichen Panoramen, am südlichen Ortsrand liegen noch die Reste einer Artilleriefestung aus dem Zweiten Weltkrieg, die besichtigt werden können. Wie wäre es mit einer kleinen Stärkung? Mein Einkehrtipp: das La Table du Glacier in der Route du Lac.

Nun aber widmen wir uns der Nordrampe des Passes in Form von 22 engen – und auch bergab sehr anspruchsvollen – Kehren auf gerade einmal 24 Kilometern Länge. Der Col de Champex bietet die herausfordernde Alternative zur perfekt ausgebauten, aber auch extrem verkehrsreichen Hauptstrasse 21, die über Sembrancher hinauf respektive retour zum/vom Großen-Sankt-Bernhard-Pass führt. Die Kehren verlaufen weitgehend durch dunklen Wald und bieten wenig Vorausschau. Lassen Sie es auch in dieser Richtung geruhsam angehen.

[image: image]
Flotte Fahrt: Die Nordrampe des Großen Sankt Bernhard ist anfängertauglich.


In Martigny heißt es dann, den Abzweig zum ausgeschilderten Col de la Forclaz zu finden. Der mit seiner Scheitelhöhe von 1527 Metern eher unscheinbare Pass stellt eine wichtige Verkehrsverbindung zwischen dem Genfersee, dem Rhônetal und Chamonix dar. Die echte Schokoladenseite des Passes ist seine Ostrampe, die uns durch horizontweite Weinberge in Kombination mit fantastischen Ausblicken auf Martigny trägt.

Bevor wir uns nun in Frankreich »verlieren« – die schon erwähnte Region Haute-Savoie liegt gleich um die Ecke – gönnen wir uns im sehenswerten Chamonix-Mont-Blanc zu Füßen des gewaltigen Mont-Blanc-Massivs einen kurzen Boxenstopp vor der Rückkehr. Mein Einkehrtipp in Chamonix lautet: das Bighorn Bistro & Bakery am Place Edmond Desailloud – ausprobieren!

Retour in Martigny suchen wir uns anschließend den Heimweg immer am Nordrand des Rhônetales entlang. Über Fully nach Saillon und Ovronnaz auf einer panoramareichen, perfekt nach Süden ausgerichteten natürlichen Sonnenterrasse. Vor allem bekannt durch seine 32 bis 35 Grad warmen Thermalbäder, ist er beliebt bei Sommer- wie Wintergästen. Über Mayens-de-Chamoson sowie Ardon und Vétroz erreichen wir am Abend wieder unser gastliches Sion. Lust auf einen weiteren Einkehrtipp? Bitteschön: das Restaurant Au Vieux Valais in der Rue Saint-Théodule, nicht nur mit leckeren Fondue-Variationen.


DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 520 km

Reine Fahrzeit ca.: 9–10 h

Schwierigkeit: mittelschwer

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 2 Tage

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 280 km

Reine Fahrzeit ca.: 6 h

Schwierigkeit: mittelschwer, ein Abschnitt anspruchsvoll

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag


[image: image]

ALLGEMEINES

Die mächtige Rhône hat im Südwesten der Schweiz im Laufe von Jahrtausenden vermutlich unbeabsichtigt ein Motorradparadies geschaffen, wie es prächtiger und auch herausfordernder kaum sein kann. Bringen Sie deshalb Ihre Erfahrung mit für die hier beschriebenen Touren. Und machen Sie bereits die Anreise zu einem unvergesslichen Genuss – wie das geht, folgt gleich.

Das Wallis ist mit gut 5225 qkm der flächenmäßig drittgrößte Kanton der Schweiz, mit gerade einmal 60 Einwohnern pro qkm aber auch einer der am dünnsten besiedelten. Geografisch besteht das Wallis aus dem mächtigen Rhônetal und dessen Seitenarmen, hier liegen auch die höchsten Berge der Schweiz, wie die Dufourspitze (4634 m) und das Matterhorn (4478 m). Und mit dem Aletsch-, Gorner- und Fieschergletscher besitzt das Wallis zudem die größten Gletscher der gesamten Alpen.

Landschaftlich reicht die Bandbreite von lebensfeindlichen Viertausendern im ewigen Eis über liebliche, verträumte Täler bis zur sonnenverwöhnten Rhône-Ebene mit sogar ausgezeichneten Weinlagen. Großstädte sucht man im Wallis vergebens, selbst die Hauptstadt Sion mit ihren gut 30 000 Einwohnern ist immer noch vergleichsweise überschaubar.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Gerade die hohen Alpenkämme im Norden und Süden sorgen im gesamten Wallis für ein ganz eigenes, mildes Mikroklima. Der Kanton gehört zu den wärmsten und sonnenreichsten der Schweiz, der Frühling beginnt hier ab März und mündet in einen mit bis zu 30 °C warmen Sommer. Der Herbst kehrt ab Mitte September zurück, spätestens ab Mitte Oktober muss auf den Pässen mit erstem Schnee gerechnet werden. Die beste Reisezeit für Biker sind die Monate Mai bis Oktober, allerdings kann es zur Ferienzeit im August im Wallis recht voll werden.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Über Lindau und das charmante Fürstentum Liechtenstein geht es nach Chur sowie über die Hauptstrasse 19 zum Oberalppass. Weiter geht es auf der 19 über Furka- und vorbei am Grimselpass ins malerische Oberwallis und bis nach Sion, unserem Basislager. Und keine Sorge, Sie haben nichts verpasst: All die erfahrenen Höhepunkte schauen wir uns noch ganz intensiv an.

MOTORRADFAHREN

Die Hauptstrasse, die unten im Tal den Verlauf der Rhône im Grunde metergenau nachzeichnet und sich meistens am Fluss orientiert, ist natürlich uneingeschränkt anfängertauglich, aber als Hauptverkehrsader des Tales auch stark befahren. Sobald wir in die Seitentäler, die bekannten und weniger bekannten Sackgassen des Wallis abzweigen, sollten Sie ihre komplette Erfahrung im Mopedsattel parat haben. Die oftmals inmitten hochalpiner Umgebung endenden Pisten können Anfänger so manches Mal überfordern. Dann ist es gut, einen »alten Hasen« dabeizuhaben, der uns leitet. Dennoch: Das Moped selbst mit all seinen Eigenarten sollten Sie beherrschen, der Rest ist wie so oft »learning by doing«.

SEHENSWERTES

Natürlich stehen die namhaften Pässe des Wallis ganz oben auf jedem Roadbook, angefangen vom Großen St. Bernhard, dem Furka-, Grimsel- und Nufenenpass sowie dem legendären Simplon. Aber gerade auch die Täler rechts und links der gewaltigen Rhône lohnen eine ausgiebige Erkundung, allen voran das Val d’Hérens mit Zwillingsbruder Val d’Hérémence und unbedingt auch das Val d’Anniviers. Und nach einem mehr als kurvenreichen Tagwerk kann man sich noch die sehenswerten Städte gönnen, wie zum Beispiel Sion, Sierre, Brig oder auch Leuk und Leukerbad.

ESSEN UND TRINKEN

Nein, Sie benötigen keine Schutzimpfung für eine Reise durch das Wallis. Auch wenn Sie sich den kulinarischen Genüssen exzessiv hingeben wollen, zum Beispiel der »Gommer Cholera«, einer Raclette-Blätterteig-Köstlichkeit frisch aus dem Ofen. Ebenso lecker und recht einfach in der Zubereitung ist die Walliser Gemüsebauernsuppe oder der traditionelle Aprikosenkuchen. Wahre Kalorienbomben sind das Walliser Raclette oder auch Käsefondue, für unterwegs ein Genuss ist das Trockenfleisch. Generell gilt: »Light« ist unbekannt, denn die Walliser Küche musste immer schon satt machen für einen langen Arbeitstag hoch in den Bergen.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

In Sion im Ibis-Hotel mit dem wohl unschlagbar besten Preis-Leistungs-Verhältnis des Wallis, dafür allerdings etwas außerhalb gelegen:

• Ibis Sion

Avenue du Grand-Champsec 21,

1950 Sion

www.ibis-com

In Brig-Glis am Rande des Zentrums das

• Hotel Touring

Furkastrasse 16

3904 Naters

www.cfi-hotels.ch

Alternativ zwei Campingplätze:

• TCS Campingplatz Sion nahe Sion, samt Glamping- und Miet-Angeboten, www.tcs.ch

• Thermal Camping Brigerbad, direkt am Thermalbad, www.thermalbad-wallis.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Valais/Wallis Promotion

Rue Pré Fleuri 6

1951 Sion

www.lovevda.it

• Zermatt Tourism

Bahnhofplatz 5

3920 Zermatt

www.zermatt.ch


[image: image]
Kein Kuscheltierparadies: Die Hundezucht am Pass ist schon auch kommerziell.


[image: image]
Echt traumhaft: Blick auf den Weiler Vissoie im Val d’Anniviers


[image: image]
Da möchte man Bürgermeister sein: Rathaus von Leuk inmitten edler Weinreben.





9

Das Tessin, eine Sonnenbank
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Auf geht’s ins Tessin – und für die Anreise können wir auch den Furkapass wählen.
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Zum Gedenken: General-Suworow-Denkmal auf dem Sankt Gotthard Pass


Viele Seiten der Schweiz haben wir schon kennengelernt. Diese hier ist nochmal ganz anders. Toll!

Dass das Tessin etwas ganz Besonderes sein muss, erkennen Sie schon an der Tatsache, dass ich für seine Erkundung ganze drei tagesfüllende Touren ausgearbeitet habe. Nicht nur, weil sich einige Tessiner Schönheiten wiederum am Ende hochalpiner Sackgassen verstecken, sondern auch, weil die Vielfalt des Kantons derart groß ist. Mein erster Tipp vorweg: Gönnen Sie sich das Tessin eine Woche lang, es wird Ihnen nicht langweilig werden.

Bellinzona liegt an der Schlüsselstelle zu den Pässen St. Gotthard, Lukmanier und San Bernardino und besitzt damit seit dem Mittelalter große strategische Bedeutung. Explizit auch für unsere Tourenpläne. 1503 schenkte der französische König Ludwig XII. Bellinzona den Schweizer Urkantonen Uri, Schwyz und Unterwalden, heute ist es nach Lugano die zweitgrößte Stadt im Tessin. Weltberühmt sind ihre mittelalterlichen Bauten, die seit 2000 zum Weltkulturerbe der UNESCO gehören.

Runde 1: Von Bellinzona nach Italien

Am Fluss Ticino entlang huschen wir früh am Morgen gen Westen, passieren Tenero und erreichen bei Locarno das Ufer des berühmten Lago Maggiore. Dessen Uferstraße gehört zweifelsohne zu den schönsten der Welt und ist ein absolutes Highlight auch jedes Bikerlebens. Locarno, am Ostrand des gewaltigen Maggia-Deltas, ist das pulsierende Touristenzentrum des Sees, mit kopfsteingepflasterter Piazza Grande und der steil am Berg emporragenden Wallfahrtskirche Madonna del Sasso.

Den schönsten Blick auf die Stadt hat man von der Bergstation der Funicolare Locarno-Orselina. An der kommen wir anderntags noch vorbei, heute werfen wir einen langen Blick ins Zentrum von Locarno, übrigens den wohl wärmsten Ort der Schweiz. Seine geeichten Messstationen verzeichnen einen Jahresdurchschnitt von knapp 12 °C. Wie wäre es mit einem koffeinhaltigen Boxenstopp unter Palmen und Zitronenbäumen? Ist vielleicht ein wenig teurer, aber wir gönnen uns ja sonst kaum etwas. Mein Einkehrtipp lautet: die Pasticceria Martin an der Piazza Sant’Antonio.
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Einzigartige Lage – sehr viel Verkehr: Wohnen am Ufer des Lago Maggiore


Ascona, wenige Kilometer weiter, lohnt natürlich auch einen Einkehrschwung, falls Sie den in Locarno ausgelassen haben. Dann aber heißt es erst einmal: Mopedfahren intensiv! Ein Stück weit folgen wir der Uferstraße des Lago Maggiore, queren hinter Brissago die Grenze zu Italien und biegen in Cannobio rechts ab in die Hügelwelt rund um Orasso und den Parco Nazionale Val Grande. Der 1991 gegründete und gerade 150 Quadratkilometer große Nationalpark sollte neben intensivem Naturschutz auch den grünen Tourismus fördern, gehört aber bis heute zu den wohl unbekanntesten subalpinen Parks Italiens. Seine Panoramen auch entlang unserer Strecke sind ein Genuss. Und zweifelsohne instagramtauglich …


TOUR-TIPP

Abstecher nach Lugano und zum Luganer See

Dass wir Lugano und seinen See in diesem Kapitel nicht berücksichtigt haben, liegt schlichtweg am Platz im Buch. Aber dieser Abstecher-Tipp schafft Abhilfe: Der Luganer See liegt auf der Grenze zwischen Tessin und der italienischen Lombardei. Von seinen gut 50 qkm Fläche gehören 19 zu Italien und 31 zur Schweiz, seine tiefste Stelle beträgt gut 300 m. Seine bekanntesten Aussichtsberge sind der Monte Brè (925 m), der Monte San Salvatore (912 m) sowie der Monte Generoso (1700 m). Lugano selbst ist die größte Stadt des Kantons Tessin und hat sich in den vergangenen Jahren zum drittgrößten Finanzplatz der Schweiz gemausert. Die Universitäts-, Kongress- und Kulturstadt zieht zahlreiche Besucher von jenseits der Alpen an, sehr sehenswert sind der Parco Civico mit seiner Villa Ciani sowie die Seepromenade über den Vorort Paradiso bis hinunter nach Morcote.
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Geheimtipp im Valle Maggia: Die Piste am Lago del Sambuco ist offiziell befahrbar.


Über Malesco erreichen wir das Melezzo-Tal und folgen dem Fluss Richtung Osten retour ins Schweizer Tessin. Direkt auf der Grenze ändert »der« Melezzo übrigens sein Geschlecht und wird auf Schweizer Territorium »die« Melézza genannt. Uns leitet der Fluss zielsicher zu einem weiteren Tessiner Höhepunkt: dem Valle Maggia. Der besondere Reiz des Tals liegt in der schier unendlichen Vielfalt seiner Landschaft und den malerisch darin eingebetteten Dörfern. Über 1000 Höhenmeter sind im Valle Maggia bis zu seinem Talschluss zu bewältigen, ungezählte Wanderwege und gut 40 idyllische Bergseen würzen den Reisegenuss. Beliebte Ausflugsziele in dieser auch historisch sehr abwechslungsreichen Gegend sind die Kirche Madonna delle Grazie in Maggia mit ihren Renaissancefresken, die Piazza mit Museum in Cevio, der Ort Gurin sowie die Täler von Bavona und Lavizzara. Nicht zu vergessen der imposante Wasserfall von Foroglio.

In Fusio ist dann regulär das Ende des Tals erreicht, aber folgen Sie der Piste doch noch ein Stück weiter zum idyllischen Lago del Sambuco. Der 1460 Meter hoch gelegene Stausee ist ein beliebter Bikertreff für Kenner der Region. Der 1956 aufgestaute Speichersee hat ein Fassungsvermögen von 63 Millionen Kubikmetern – also gut 300 Millionen Badewannen. Ganz am Ende der schmalen Talstraße ruht der idyllische Lago del Naret, ebenfalls ein beliebtes Ausflugsziel. Oder gönnen Sie sich einen Boxenstopp in Fusio – mein Einkehrtipp dazu: die Antica Osteria Dazio im Ort.

Retour am Nordrand von Locarno geht es über den Ortsteil Muralto in das zweite Hochtal dieses Tourentages: das Valle Verzasca. Ein wildes Tal mit steilen Hängen und unzähligen Wasserfällen empfängt uns. Die typischen Häuser im Verzascatal sind aus grauem Stein mit schweren Steinplattendächern. In Mergoscia am Talanfang liegt übrigens das geografische Zentrum des Tessins, der Fluss Verzasca wird am Talausgang zum beliebten Bade- und Erholungsparadies Lago di Vogorno aufgestaut.

In Sonogno ist das fahrerische Talende erreicht und wir können nach einem Pausenplätzchen inmitten hochalpiner Umgebung Ausschau halten. Oder aber gleich retour nach Bellinzona kurven, um den Feierabend in der sehenswerten Altstadt zu verbringen. Mein erster Einkehrtipp in Bellinzona lautet: die Trattoria Cantinin dal Gatt, Vicolo al Sasso im Herzen der Altstadt – ein Erlebnis für alle Sinne.

Runde 2: Über Simplon und Nufenen

Unsere zweite Tessiner Runde führt zügig über die Hauptstrasse 13 nach Tenero sowie über Minusio und Orselina nach Verscio. Dort bitte den Abzweig zur SS337 nach Malesco und Dormodossola nehmen, die SS33 via Varzo wählen und – schon wieder retour auf Schweizer Boden – die Hauptstrasse 9 hinauf zum Simplon huschen. Warum dieser Telegrammstil? Weil wir eine kehren- und kurvenreiche Tour über weltberühmte Schweizer Pässe vor uns haben. Beginnend mit dem Simplon.


TOUR-TIPP

Info: Sagenhafter Simplon

Dort, wo sich heute die schrumpfenden Eisfelder des Simplon erstrecken, soll der Sage nach ein verborgener Goldbrunnen sprudeln. Männer aus den umliegenden Tälern suchten immer wieder mit Hilfe einer Wünschelrute den Gold speienden Quell und entdeckten ihn. Doch kaum hatten sie damit begonnen, den Brunnen freizulegen, da erhob sich ein furchtbares Getöse in den umliegenden Felsen. Hals über Kopf ließen sie alles stehen und liegen und stürzten erschreckt davon. All ihre späteren Versuche, die im Stich gelassenen Geräte und damit auch den Goldbrunnen wieder aufzuspüren, blieben bis heute vergeblich. Falls Sie einen Feldstecher oder gar Wanderstiefel dabei haben, suchen Sie doch entlang der Strecke in den unwirtlichen Felsenlandschaften nach dem legendären Goldbrunnen vom Simplon. Vielleicht haben Sie ja Glück.
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Ringelpiez im Valle Verzasca – Achtung: Das Schmelzwasser ist »schweinskalt«.


Napoleon ließ 1801 bis 1805 eine befestigte Passstraße für den Transport seiner Artillerie bauen, seit diesen Tagen war der Simplon auch mit Postkutschen befahrbar. Für das »obligatorische« Hospiz benötigte man allerdings satte 30 Jahre Bauzeit, also fast so viel wie heutzutage für deutsche Flughäfen. In den 70er- und 80er-Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde der Simplon durch zahlreiche Brücken und Lawinengalerien wintersicher ausgebaut.

Und woran erkennen Sie die Passhöhe in 2000 Metern? Nun, an jenem überdimensionalen Fotomodell, dass sich dort seit über 60 Jahren in Form eines acht Meter hohen Granitadlers im Sonnenschein rekelt. Der Adler wurde von der Gebirgsbrigade 11 als Erinnerung an ihre Wacht am Simplon während der Grenzbesetzung 1939–1945 ausgewählt. Zur Finanzierung des »Simplonwächters« musste jeder Soldat einen Tagessold abgeben. Nicht immer ganz freiwillig, wie hinter vorgehaltener Hand heute noch erzählt wird.

Auf gut ausgebauter, fast schon autobahngleicher Piste geht es dann hinunter nach Brig-Glis, das wir aus dem Tourenkapitel »Wallis« bereits kennen. Und das uns gerne auch heute zum Mittagstisch einlädt. Mein Einkehrtipp: das Restaurant Zum Eidgenossen in der Schulhausstrasse – das wohl beste Steakhouse der Region.

Als Nachtisch gönnen wir uns die genüssliche Fahrt durch das traumhaft schöne Oberwallis Richtung Ulrichen. Dort zweigt rechter Hand der Aufstieg zum Nufenenpass ab. Er ist mit 2478 Metern der höchste Pass der Schweiz und trägt auf gesamter Länge das grüne Band besonderer landschaftlicher Schönheit. Seine Straße wurde 1964 gebaut und folgt einem jahrhundertealten Saumpfad. Vor allem im oberen Viertel können wir ordentlich Schräglage zelebrieren, die schlichte Passhöhe zieren ein Gasthaus sowie ein Andenkenladen.

Seine Ostrampe mündet im Städtchen Airolo zu Füßen des Gotthardpasses. Den gönnen wir uns gleich morgen in der Früh. Heute folgen wir dem Ticino flussabwärts retour nach Bellinzona. Ein weiterer Einkehrtipp: Das Restaurant Croce Federale in der Viale Stazione 12 – vielleicht ein wenig teurer, aber jeden Besuch wert.
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Historisches Kopfsteinpflaster: Auf der Tremola sollte alles gut verschraubt sein.


Runde 3: Sechs Pässe an einem Tag

Und schon stehen wir anderntags erneut – via Biasca und Airolo – am Südfuß jenes berühmten Gotthardpasses. Er ist einer der ältesten und wichtigsten Übergänge des gesamten Alpenraumes, er war aufgrund seiner Schluchten und ausweglosen Felslabyrinthe einer der gefährlichsten Orte Europas, ja so lebensfeindlich, dass die Mönche im Hospiz ausnahmsweise sogar Schuhe tragen durften, damit ihnen die Füße nicht abfroren. Und er war eine jener Alpenfestungen, deren wahres Ausmaß bis heute ein streng gehütetes Geheimnis ist.

Legendär ist auch sein Anstieg von Süden, von Airolo kommend. Anfänger im Mopedsattel wählen bitte die neue Gotthardstrasse am Westhang des Tales, alte Hasen im Sattel »natürlich« das fahrerische Highlight des Gotthard – die legendäre »Tremola«, die historische Südrampe. Eine im Jahr 2011 restaurierte Kopfsteinpflaster-Piste mit 30 Kehren auf zehn Kilometern Länge und historischem Boden in des Wortes kühnster Bedeutung! Der bei Nässe allerdings gefährlich rutschig werden kann.
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Klimawandel: Das Hotel am Furkapass gibt’s noch, den Gletscher kaum mehr.



TOUR-TIPP

Info: Die Furka-Oberalp-Bahnlinie

Die technisch hoch anspruchsvolle Zahnradstrecke über den Furkapass wurde 1925 feierlich eröffnet, kam aber aufgrund fast siebenmonatiger Zwangs-Winterpause rasch in finanzielle Not. Nach Fertigstellung des Furka-Tunnels wurde sie 1981 eingestellt. Den kompletten Rückbau der Bahnstrecke konnten der Verein »Furka Bergstrecke« sowie die »Dampfbahn Furka-Bergstrecke AG« erfolgreich verhindern. 1992 wurden erste Teilabschnitte wieder eröffnet, 1993 und 2001 folgte die Verlängerung bis Gletsch. Heute können weite Teile der historischen Strecke wieder befahren werden, ein Erlebnis für Jung und Alt.



Die Gotthard-Passhöhe zieren eine Herberge, das Hospiz sowie der eiskalte Lago della Piazza, ein Fliegerdenkmal und das Denkmal General Suworows, der Norditalien von den Franzosen befreite und über den Gotthard heimwärts zog. Auf dem großen Parkplatz treffen sich nahezu jeden Sommertag Biker aus der umliegenden Region. Im Nebengebäude des Hospizes ist das Museo Nazionale del San Gottardo untergebracht, das die spannende Geschichte des Passes erzählt. Hinunter nach Andermatt geht es sehr schwungvoll. Im sehenswerten Bergdorf zweigt linker Hand der Aufstieg zum Furka- und Grimselpass und ins Berner Oberland ab, heute natürlich unser Pflichtprogramm. Noch kurz eine Stärkung? Mein Einkehrtipp: der Gasthof Bären in der Gotthardstrasse 137.
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Biker ausdrücklich willkommen: Die Passhöhe am Grimsel gehört im Sommer uns.



TOUR-TIPP

Info: Das Grimsel Hospiz

Bereits 1397 stand unterhalb des Passes das Grimsel Hospiz, eine Unterkunft für Säumer, Viehhirten und Wanderer. Mitte des 19. Jahrhunderts übernahm ein gewisser Peter Zybach das Anwesen und baute es zu einem der besten Hotels der Schweiz aus. Allerdings nur kurze Zeit, denn 1852 wurde sein Pachtvertrag im Hinblick auf den beginnenden Kraftwerks- und Staudammbau nicht mehr verlängert. Stinksauer soll er eines Nachts sein Haus angezündet haben, wurde allerdings rasch verdächtigt und schließlich der Brandstiftung überführt sowie verurteilt.

Heutzutage beherbergt das restaurierte und imposante Grimsel Hospiz erneut ein Hotel mit berühmtem Weinkeller und ist nicht nur an heißen Sommertagen ein beliebter Bikertreff abseits des Auspuffdröhnens auf der Passhöhe. Und wenn dann die Abendsonne die umliegenden Berge und den gewaltigen Grimselsee-Speicher vergoldet, dann sind das Eindrücke, die für immer in Erinnerung bleiben. Auch ohne Fotoapparat. Alle Details unter www.grimselwelt.ch.



Beginnen wir den Tanz der Kehren mit dem berühmten Furkapass. Der Pass (2431 m) verbindet die Schweizer Kantone Uri und Wallis, er war zudem schon Schauplatz eines James-Bond-Filmes. 1964 wurden hier oben einige Filmszenen von Goldfinger mit Gert Fröbe und Sean Connery gedreht. Die Passstraße folgt auf ihrer Westseite der ehemaligen Furka-Oberalp-Zahnradbahn, deren historische Dampfloks sich heute noch an manchen Sommertagen mit mächtig viel Ruß den Berg hinauf quälen.

Der Grimselpass (2.165 m) liegt nur einen Steinwurf vom Furka entfernt und zählt ebenfalls zu den Top Ten der Schweizer Alpenpässe. Die Passhöhe liegt direkt auf der europäischen Wasserscheide Nordsee-Mittelmeer. Hier befindet sich auch der ultimative Bikertreff namens »Alpenrösli« mit herrlicher Sonnenterrasse. Auf dem Weg gen Norden hinab ins Tal streifen wir den Abzweig zum legendären Grimsel Hospiz. Setzen Sie kurz den Blinker, es lohnt sich auch hier.

Im Weiler Innertkirchen geht es zu guter Letzt Richtung Osten zum Sustenpass, der mit seinen 2224 Höhenmetern für manche Kenner sogar die schönste Alpenstraße überhaupt sein soll. Die touristische Passhöhe dominieren der Anblick des Steingletschers sowie ein Berggasthaus mit ehemaligem Hospiz. Die eigentliche Scheitelhöhe des Passes liegt im Dunkel des mehrere hundert Meter langen Gipfeltunnels.

Retour in Andermatt suchen wir anschließend den Wegweiser zum gut ausgebauten Oberalppass (2044 m). Die Passstraße ist kurvenreich und verläuft fahrerisch gemütlich durch sehenswerte Landschaften und Bergdörfer. Die Passhöhe lädt zum Boxenstopp, von der Sonnenterrasse des Gasthofes Ustria Alpsu haben wir den direkten Blick auf eine weite »Applauskurve«. Konkurrenz- und Schräglagenanalyse bei Kaffee und Kuchen – bequemer geht’s kaum.

\Die Sonne steht tief, wenn wir uns noch den fast schon unscheinbaren Lukmanierpass auf 1914 Metern gönnen. Gut ausgebaut und fahrerisch wenig anspruchsvoll liegt der Reiz des Passes in den herrlichen Ausblicken auf das Bleniotal vor uns, das »Herz des Tessins«. Gleich hinter der Passhöhe wartet sozusagen der Süden Europas. Und in Bellinzona mein letzter Einkehrtipp: das Restaurant Pedemonte in der gleichnamigen Straße – sehr beliebt, hoffentlich bekommen Sie einen Platz. Und gönnen Sie sich morgen als Zugabe unbedingt meinen Abstechertipp »Lugano und See« aus dem Tour-Tipp auf Seite 125.


DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 315 km

Reine Fahrzeit ca.: 5 h

Schwierigkeit: leicht

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 265 km

Reine Fahrzeit ca.: 5 h

Schwierigkeit: mittelschwer

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 3 – PROFIL

Länge: 370 km

Reine Fahrzeit ca.: 6–7 h

Schwierigkeit: mittelschwer (die Tremola anspruchsvoll)

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag
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ALLGEMEINES

Eigentlich hat das Tessin mit dem Rest der Schweiz nur die Bundesgesetze und die Währung gemeinsam. Alles andere ist bereits echt italienisch – von den warmen Wassern des Lago Lugano und Maggiore bis zu den Speisekarten der Restaurants mit Ravioli und rotem Nostrano-Wein, von den Palmen an den Seepromenaden bis hin zur Sprache der Menschen.

Das Tessin war schon in prähistorischer Zeiten besiedelt. Seine sonnenverwöhnte Lage im Herzen Europas lockte natürlich später auch die Römer. Sie brachten den Weinanbau, hinterließen aber im Mittelalter als italienische Besatzer auch so manchen Verdruss. Die besondere Lage, vor allem auch der Stadt Bellinzona als wichtigem Kreuzungspunkt zwischen Nord und Süd, als Schlüssel zu den Alpenpässen, machte das Tessin für viele Herrscher begehrenswert. Die Provinzen Como und Mailand regierten das Land mit harter Hand, befestigten die strategisch wichtigen Städte sowie die Straßen zum Gotthardpass, einem der wichtigsten Alpenübergänge für den Warenverkehr. Im 16. Jahrhundert kamen die Schweizer, die das Territorium in Vogteien aufteilten. Dank Napoleons Mediationsakte wurde das Tessin 1803 nicht nur endgültig Schweizer Territorium, in der Folge auch lebenswichtige Zuflucht für zahlreiche italienische Freiheitskämpfer, was die politischen Beziehungen zum Nachbarn extrem belastete. Heute sind die Verbindungen zu Italien unbeschwert und fließend, und das Tessin ist der einzige Schweizer Kanton mit nahezu flächendeckend italienischer Amtssprache.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Das Klima im Tessin bietet viel Abwechslung, ist die Region doch sowohl die sonnigste als auch mancherorts die regenreichste der Schweiz. Die mächtigen Alpen im Norden halten kalte Winde und Strömungen erfolgreich auf Distanz, und die kräftige Sonne verwöhnt das sich komplett nach Süden orientierende Land. Gut neun Monate im Jahr ist »Frühling« im Tessin, der Rest ein warmer, aber auch etwas regenreicher Winter.

Zur Sommerferienzeit ist das Tessin proppenvoll, im Frühling und Herbst finden wir nicht nur stabile, bikerfreundliche Wetterlage, sondern auch alle Sehenswürdigkeiten staufrei präsentiert. Ideal als Saisonauftakt oder auch »Finale grandioso«.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Noch einmal geht es via Lindau und das Fürstentum Liechtenstein nach Chur, hier dann aber über die Hauptstrasse 13 nach Thusis sowie über den San-Bernardino-Pass nach Bellinzona. Welch eine herrliche Anreise!

MOTORRADFAHREN

Das Tessin ist ein Bikerparadies par excellence. Namhafte, richtig hohe Pässe wie der Gotthard oder Lukmanier wechseln mit engen, kurvenreichen Alpentälern, deren Talschluss oftmals atemberaubend schön ist. Und abends oder ganz nach Belieben auch tagsüber kann man aus dieser prächtigen Berglandschaft hinabtauchen in das überquellende Leben in den Städten. Und entlang der Seen kann man gemütlich motorradbummeln inmitten stilvollem »Côte d’Azur«-Feeling. Viel Sonne und echte Palmen natürlich inklusive.

SEHENSWERTES

Sehr sehenswert sind u.a. die Bauernmärkte von Bellinzona, Lugano und Locarno sowie der Luganer Antiquitätenmarkt. Über 70 Museen erwarten den historisch oder an Kunst interessierten Besucher. Die Liste der sehenswerten Feste und Umzüge reicht vom Fischerfest in Muralto über das Klassik-Festival in Lugano bis zu historischen Prozessionen allerorten, von mittelalterlichen Festspielen in Bellinzona bis zum internationalen Straßenkünstler-Festival in Ascona, und die Aufzählung ließe sich problemlos verlängern. Abenteuersportler sollten zum Kanufahren auf den Ticino oder zum Gleitschirmfliegen in die Berge gehen. Wanderer finden eine unendliche Vielzahl an Möglichkeiten, ausgehend von Basisorten in den Tälern Valle Maggia, Val Verzasca sowie dem Valle Leventina hinauf in die Gotthard-Region.

ESSEN UND TRINKEN

Torta della Nonna, Risotto, Minestrone, Polenta dolce oder auch Polenta dell’Inferno – falls Ihnen ausführliche Sprachkenntnisse fehlen, sollten Sie im Tessin unbedingt eine Italienisch-App für Ihre Bestellungen im Restaurant verwenden. Denn die Speisekarten sind umfangreich, in den typischen Lokalen meistens nicht übersetzt und bergen auch in vermeintlich offensichtlichen Bezeichnungen, wie »Maroni-Kuchen« durchaus Überraschungen, nicht nur für den Gaumen: es sind Nüsse drin! Damit die Überraschung nicht böse ausgeht, heißt es also, die Zutaten rechtzeitig zu identifizieren. Oder sich von den – meistens mehrsprachigen – Kellnern beraten zu lassen.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

Sehr gemütlich, familiär und preislich absolut okay ist das Gästehaus

• Villa del Gusto

Via Pratocarasso 56

6500 Bellinzona

www.villadelgusto.ch

Alternativ ein schön gelegener Campingplatz, direkt am Ticino, mit Stellplätzen, Mietzelten und mongolischen Jurten, ja sogar Tiny Houses:

• Camping Bellinzona

Via San Gottardo 131

6500 Bellinzona

www.campingbellinzona.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Ticino Turismo

Via C. Ghiringhelli 7

6501 Bellinzona

www.ticino.ch/media

• Lugano Turismo

Piazza della Riforma – Palazzo Civico

6900 Lugano

www.luganoregion.com

www.grimselwelt.ch
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Perfektes Trainingsgelände: Die Westrampe des Furka unter der Woche
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Wohl frisch restauriert: Alte Bogenbrücke im Valle Maggia
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Feinstaub-Erlebnis: Die Furka-Dampfbahn-Linie schnauft endlich wieder.
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Finale auf dem Dach der Alpen
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Herbstgenuss im Engadin – das Farbenspiel der Natur ist einzigartig. Ohne Frage!


[image: image]
Auch mit Moped ein Vergnügen: Sankt Moritz und sein See im September


Graubünden und das Engadin – es gibt keinen perfekteren letzten Höhepunkt für ein Motorradbuch über die Schweiz!

Fast 5000 immens abwechslungsreiche Tourenkilometer haben wir in diesem Buch bislang erfahren. Wohl gemerkt ohne die jeweilige Anreise ins Zielgebiet, die ja meistens auch sehr genüsslich war. Kann es da noch eine Region der Schweiz geben, die uns tatsächlich Neues schenkt? Die uns neu herausfordert und porentief beeindruckt?

Ja, liebe Leser, so eine Region gibt es. Und ich habe sie ganz bewusst an den Schluss dieses Buches gepackt. Denn ich möchte, dass Sie es am Ende dieser Zeilen kaum noch aushalten vor Vorfreude. Dass Sie umgehend Ihre Mopedkoffer packen, Ihrem Chef den Urlaubsantrag »whatsappen« und sich auf den Weg machen in dieses so einzigartige Alpengärtlein namens Schweiz. Und gönnen Sie sich ruhig ein Basislager im Umfeld von Sankt Moritz. Für den kleinen »Aufschlag«, den akzeptablen Mehrpreis eines Domizils im Herzen des Engadins, bekommen Sie einen Gegenwert, der jeden Rappen wert ist.

Aber genug, lassen Sie uns die drei letzten Runden angehen. Und bringen Sie all Ihre Mopederfahrung mit, Sie werden diese brauchen. Über unser Basislager Sankt Moritz erzähle ich später noch ein wenig.

Runde 1: In Schräglage nach Nordwesten

Jetzt genießen wir erst einmal die Fahrt entlang der tiefblauen Seenplatte Richtung Silvaplana. Fischer dümpeln mit ihren kleinen Kähnen auf dem Gletschersee und garnieren eine der schönsten Postkartenlandschaften der Schweiz. Parkbuchten erlauben uns das Bike für einen langen Augenblick abzustellen, um die ganze Pracht zu erfassen. Das sind regelmäßig die Momente, in denen die Speicherkarte meiner Kamera heiß läuft.

»So fern von allem, so metaphysisch. Hier ist gut leben, in dieser starken, hellen Luft, wo die Natur auf wunderliche Weise zugleich wild, feierlich und geheimnisvoll ist. Wohl wahr, der schönste Winkel der Erde.« So jubelte der berühmteste »Einsiedler von Sils«, Friedrich Nietzsche, als er seine vielleicht kreativsten Sommermonate 1881 bis 1888 im Oberengadin verbrachte. Und obwohl die ungewohnte Höhe und der föhnige Malojawind den Schriftsteller mit Kopfschmerzen und Fieberanfällen quälten, zog es ihn immer wieder in die Bergwelt des Engadins.

Aber zurück auf die Piste vor dem Windshield. Der vor uns liegende Maloja ist eigentlich kein richtiger Pass, seine Faszination hält sich trotz der immerhin erreichten 1815 Höhenmeter in engen Grenzen. Er verbindet das Schweizer Engadin mit dem Bergell und Italien, fahrerisch mit Ausnahme einiger Kehren im oberen Drittel eher anspruchslos, sind seine Highlights die beiden Endpunkte – die Seenplatte der Silvaplana sowie das traumhafte Bergell.

Von einer sonnigen Felsterrasse blickt das Bergdorf Soglio weit über diese atemberaubende Pracht. Das Dorf ist autofrei, nur zu Fuß kann man durch den sehenswerten Ort schlendern. Aber das sollten Sie unbedingt einmal machen. Es lohnt sich.


TOUR-TIPP

Abstecher zum San-Bernardino-Pass

Bereits der erste Abschnitt der Passstraße im Nordosten ist ein kurvenreicher Leckerbissen durch atemberaubende Landschaften und Schluchten. Auf der Passhöhe wurde der Weg so verlegt, dass er den natürlichen Felssattel an der tiefsten Stelle überwand. Zwischen 1818 und 1823 wurde hier das obligatorische Hospiz gebaut und eröffnet, heute ein beliebter bewirtschafteter Bikertreff der Region. Übrigens: Der angrenzende Bergsee besitzt auch im Sommer kaum zweistellige Wassertemperatur – falls Sie unbedingt Baden gehen wollen. An diesem Tag ist das Bernardino-Hospiz unser Umkehrpunkt. Versprechen Sie doch einfach ein baldiges Wiederkommen, das passt dann schon.
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Halbe Sache: Der Maloja ist nur in seinem Südabschnitt ein echter Pass.


Das quirlig-laute Chiavenna holt uns dann zurück ins Hier und Heute. Lust auf einen kurzen Boxenstopp? Mein Einkehrtipp lautet: das Pestalozzi, eine Café-Bar an der Piazza Rodolfo Pestalozzi. Danach gilt es, voll konzentriert weiterzufahren. Wir folgen der winzigen Beschilderung zum Passo della Spluga, dem legendären Splügenpass. Und war der Maloja soeben nur ein »halber« Pass, so besteht beim Splügen (2113 m) keinerlei Zweifel daran, dass es sich um einen waschechten handelt.

1823 wurde die heutige Passstraße erbaut. Erfreulich für uns Motorradfahrer ist, dass ihre verkehrstechnische Bedeutung durch drastische Höhenbegrenzungen in den unbeleuchteten Tunnels fast gegen Null strebt. Damit gehört der Splügen viele Tage im Jahr uns allein, seine oftmals kaum mehr als lenkerbreite Piste verlangt dennoch volle Aufmerksamkeit. Im Weiler Splügen an der Nordrampe des Passes angekommen, darf ich Ihnen einen Abstecher empfehlen, der uns ebenfalls ein prächtiges Tourenrevier eröffnet: der San-Bernardino-Pass im Südwesten.

[image: image]
Blutdrucktreibend: Die Südrampe des Splügenpasses verlangt eine erfahrene Gashand.


Retour im Tal des Hinterrheins huschen wir weiter nach Andeer und können uns sogleich einen weiteren, ja, ich möchte sagen Pflichtabstecher gönnen. Folgen Sie dazu den Schildern nach Avers und Juf, dem höchstgelegenen, ganzjährig bewohnten Dorf der Alpen. Weit oberhalb von Baumgrenze und Alltag hindert uns nichts mehr daran, den Blick bis in die Unendlichkeit der Schweizer Gipfelregionen schweifen zu lassen. Und wer sich dann spontan ein ganz besonderes Nachtquartier gönnen möchte, dem sei die Pension Edelweiss auf satten 2126 Metern Höhe empfohlen. Hier sind Sie auch in ihren Träumen dem Himmel ein großes Stück näher.

Zur Weiterfahrt geht es am Hinterrhein entlang flussabwärts, am Rande der wohl berühmtesten Schlucht der Alpen entlang: der Via Mala. Nur zu Fuß erreichbar und ein echtes Abenteuer. Ein Parkplatz mit Kiosk sammelt derweil die Motorräder und bietet Stärkung nach der Rückkehr. Sehr sehenswert, auch ohne Gert Fröbe jemals erlebt zu haben in dieser grandiosen Geschichte rund um eben jene berühmte Schlucht, die in Jahrmillionen von den Wassern des jungen Rheins gegraben wurde.


TOUR-TIPP

Abstecher nach Arosa

Im Sommer gleicht Arosa eher einem schlafenden Skiressort-Giganten, doch die kurvenreiche Sackgasse durch das Schanfigg-Tal ist ein fahrerischer Leckerbissen. 30 kehrenreiche Kilometer und gut 1300 Höhenmeter geht es hinauf nach Arosa inmitten einer mehr als prächtigen Bergkulisse. Eingezwängt zwischen Unter- und Obersee, am Fuß zahlreicher Fast-Dreitausender, bietet der Ort im Sommer eine Vielzahl an Wanderwegen und Klettersteigen sowie mannigfaltige Gelegenheiten zu einem Boxenstopp inmitten hochalpiner Weiten. Mein Einkehrtipp dazu: die Konditorei Weber in der Poststrasse – Diät halten war gestern.



Im Städtchen Thusis erwarten uns dann viele Möglichkeiten zur Stärkung, mein Einkehrtipp lautet: die Bündner Stube im Hotel Weiss Kreuz in der Neudorfstrasse 50, einen Tick teurer, aber lecker. Anschließend geht es am Albula-Bach entlang nach Tiefencastel und – Nein! – nicht zum Albulapass, sondern nach Savognin und zum nicht minder berühmten Julierpass. Er verbindet mit seiner Scheitelhöhe von 2284 Metern das Oberhalbsteiner Tal mit dem Engadin. 1820 bis 1826 wurde die Straße über den Julierpass erbaut, sowohl landschaftlich als auch fahrerisch ist die gesamte Strecke äußerst reizvoll, ohne jedoch jemals richtig schwierig zu werden.

In weiten Serpentinen geht es zum Julier Hospiz inmitten eines kargen Felsenlabyrinthes. Und gar nicht fern zu Füßen des Passes erwartet uns unser Basislager Sankt Moritz, zu dem ich Ihnen ja noch ein paar Details erzählen wollte.

Im Winter ist der Ort auch heute noch ein Tummelplatz der Berühmtheiten und Eitelkeiten, dann quillt das einstmals recht verschlafene Bergdorf über vor Promis der Kategorien A bis D. Doch im Bergsommer – und das ist unsere Zeit! – öffnet sich das auch durch seine Heilquellen berühmt gewordene Alpendorf gerne all jenen, die ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis in Sachen Übernachtung suchen. Denn im Sommer döst der Ort in einzigartiger Postkartenlage direkt am gleichnamigen See gemütlich vor sich hin und freut sich über jeden Gast. Mein erster Einkehrtipp lautet: die Pizzeria Caruso in der Via Tegiatscha, lecker Pizza und Pasta mit echtem Holzofen-Ambiente.


Runde 2: Skiparadise im Sommer

Ein neuer Morgen bricht an, und der Albulapass (2312 m) erwartet uns mit seiner panoramareichen Ostrampe. Er verbindet das Engadin mit dem Tal des Hinterrheins, wir Motorradfahrer müssen ihn heutzutage meistens nur mit Pkw-Touristen teilen. Auf der Passhöhe weitet sich der Ausblick auf eine Hochebene mit einem Bergsee. Das Albula-Hospiz bietet sich für einen kurzen Einkehrschwung an, bevor es am Albulabach entlang nach Lenzerheide geht. Sehr sehenswert ist Chur, die älteste Stadt der Schweiz und Kantonshauptstadt Graubündens. Hier verbindet sich eine pralle Geschichte mit einer quirligen Gegenwart, Churs touristische Höhepunkte liegen vor allem rund um das historische Zentrum mit dem sehenswerten Postplatz. Der wird »garniert« mit Cafés und Kneipen, mein Einkehrtipp lautet: das Café Zschaler in der Oberen Gasse. Und zum Nachtisch gibt es ein »Häppchen« Arosa.
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Einsam knurrt der Magen: Auf dem Julierpass gibt’s nur die Brotzeit, die wir mitbringen.


Via Landquart erreichen wir sodann das herrliche Prättigau-Tal, dem wir Richtung Osten und bergan folgen. Natürlich mit einem Abstecher nach Sankt Antönien und Partnun, einem der wohl schönsten Hochtäler Graubündens. Drehen Sie bitte nicht zu früh um, fahren Sie bis zum Talschluss!

Über Klosters erreichen wir nun den malerischen Davoser See und werfen einen kurzen Blick auf Davos. Schon Thomas Mann weilte hier auf 1600 Metern, sammelte Fakten und Eindrücke für seinen berühmten Zauberberg. Dass der Ort dabei in keinem besonders guten Licht geschildert wurde, haben ihm die Davoser längst verziehen. Waren es doch Thomas Mann und sein Werk, die das verschlafene Bergdorf erst weltberühmt machten.

Via Flüelapass (2363 m) geht es abschließend retour ins Engadin. Die karge Passhöhe auf felsigem Hochplateau sowie das Hospiz laden kurz zur Rast. Auf der Ostrampe wird die Strecke deutlich holperiger und gleicht ab und an einer mühsam geflickten Schlaglochpiste. Hoch konzentriert geht es hinab nach Susch, Zernez sowie in das sehenswerte Zuoz.

Im 12. Jahrhundert. kaufte der Bischof von Chur den damaligen Bergbauernhof und baute ihn zu einem Mittelpunkt seiner Regentschaft im Oberengadin aus. 400 Jahre lang blühten kirchlicher Wandel und weltlicher Handel in trauter Zweisamkeit, bis Ende des 15. Jahrhunderts das österreichische Kaiserheer über den Cassanapass in Richtung Zuoz zog. Doch groß war die Verwunderung der Söldner, als sie den Ort in Schutt und Asche vorfanden. Die Bewohner selbst hatten ihre schmucken Häuser angezündet, um den feindlichen Heerscharen keine Beute zu überlassen. Im 16. und 17. Jahrhundert. wurden zahlreiche imposante Bürgerhäuser wieder aufgebaut. Sehr sehenswert. Mein Einkehrtipp in Zuoz lautet: die Osteria Lupo in der Chaunt da Drusch Nr. 325 – urig, lecker und preislich absolut okay.
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Wie gemalt: Eine BMW in Herbstfarben im Hochtal von Sankt Antönien im Prättigau



TOUR-TIPP

Info: Val Müstäir

Es ist eines der schönsten Bergtäler der Schweiz, eine Komposition aus einmaliger Naturlandschaft und sich harmonisch darin einfügenden Bergdörfern. Ja, das Val Müstäir besitzt sogar durch seine gen Südosten orientierte Lage ein eigenes Klima. Das Wetter ist auffallend mild, die mächtigen Gebirgszüge der Sesvennagruppe halten Wind und Regen fern. Ideale Bedingungen auch zur Erkundung des umliegenden Schweizerischen Nationalparks, des nicht nur ersten Nationalparks der Alpen, sondern sogar ganz Mitteleuropas. Heutzutage umfasst er ein besonders imposantes Stück alpiner Landschaft mit einer reichen Tier- und Pflanzenwelt. Und speziell für uns Töfffahrer auch einen Pass – den gemütlichen Ofenpass.



Runde 3: Welch anspruchsvolles Finale

Was gehört zum Engadin wie die Rhätische Bahn mit ihren leuchtend roten Zügen? Genau: der berühmte Berninapass, unser erster Höhepunkt am dritten Tourentag. Der Ruf des Passes (2330 m) ist legendär, die Gründe dafür sind seine fahrerisch abwechslungsreiche Streckenführung ebenso wie die grandiose Landschaft, in der dieser Pass »spielt«. Achtung: Das Ospizio Bernina mit Parkplatz und Bikertreff ist nicht die Passhöhe, die liegt noch einige Höhenmeter weiter und ist mit gewaltigen Strommasten verschandelt. Na ja, zumindest transportieren die Ökostrom.

Wir setzen den Blinker links, queren die Grenze zu Italien und genießen den Forcola di Livigno mit seinen 2315 Höhenmetern. Dessen Nordrampe bringt uns zügig hinab nach Livigno samt Lago di Livigno inmitten eines weiten, einst sehr einsamen Tales. 1805 erklärte es Napoleon kurzerhand zur zollfreien Zone, damit die letzten Bewohner nicht auch noch auswanderten. 1910 wurde Livignos Sonderstatus von Italien und 1960 auch von der EU bestätigt. Eine Tatsache, die heutzutage einen Großteil der Attraktivität Livignos ausmacht. Lust auf einen Einkaufsbummel? Parken Sie das Bike einfach am Ortsrand und schlendern Sie eine Runde durch die quirlige Fußgängerzone. Und danach bitte unbedingt und supergünstig randvoll tanken und einen langen Blick auf den bildhübschen Lago di Livigno werfen.

Über den Passo Foscagno wedeln wir anschließend hinab nach Bormio. Fahrerisch ist er mit 2291 Metern genüsslich kurvenreich und schwingt durch das herrliche Valdidentro. Rechts und links des Lenkers sortieren sich bewirtschaftete Almen, Bergwälder und prächtig gelegene Ferienhäuser zu einem abwechslungsreichen Potpourri bis hinunter nach Bormio.
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Karge Pracht: Der Umbrailpass ist etwas für den erfahrenen Genießer in uns.


Hören Sie ihn auch schon? Selbst durch den Helm samt geschlossenem Visier? Den Ruf des Passo Stelvio, des berühmten Stilfser Jochs? Dessen Eroberung ist aus Richtung Bormio zwar deutlich leichter als aus dem Vinschgau, unterschätzen Sie die Strecke aber dennoch nicht. Das Joch ist nach dem Col d’Iseran der zweithöchste asphaltierte Gebirgspass der Alpen und verbindet die Lombardei mit Südtirol, seine Trassenführung stammt aus dem Jahr 1826. Oben auf dem Joch versammeln sich Andenkenläden und Einkehrmöglichkeiten, das Passschild für das »Ich-war-hier«-Selfie steht am Nordostrand der Passhöhe.

Wir wenden hier das Motorrad und widmen uns wieder dem Thema Schweiz. Und damit dem auf uns wartenden Umbrailpass. Er ist der höchstgelegene Autopass der Schweiz (2503 m), seine Trassenführung aus dem Jahr 1901 ist mittelschwer, die Spitzkehren besitzen ordentliche Steigungen respektive Gefälle. Oben am Pass bittet eine winzige bewirtschaftete Berghütte zur Einkehr, bevor es in zahlreichen Kehren und Serpentinen hinab ins Val Müstäir geht. Mein Einkehrtipp dort lautet: das Restaurant Chavalatsch im gleichnamigen Hotel, Via Maistra 11 – man gönnt sich ja sonst kaum etwas.

All diejenigen, die sich anstelle des Umbrailpasses die Nordostrampe des Stelvio gegönnt haben, treffen in Mals im Vinschgau wieder auf unsere Tour, die uns nun zum berühmten Reschenpass (1504 m) samt See führt. Er ist bundesstraßenähnlich ausgebaut, sein Höhepunkt zweifelsohne die tragische Geschichte um das kleine Bergdorf Graun, dessen Kirchturm der wohl am häufigsten fotografierte der ganzen Welt ist. 1948 wurde der Reschensee aufgestaut, dabei versank der Ort Graun in den Fluten, lediglich der Kirchturm des Ortes ragt bis heute trotzig aus dem See. Bei Niedrigwasser steht er in einer Art Lagune und kann umwandert werden.

In Nauders bietet sich noch ein Abstecher hinauf in die Freihandelszone von Samnaun an, falls Sie günstig volltanken möchten. Denn nun erwartet uns als krönender Abschluss des heutigen Tages die schwungvolle Fahrt durch das einzigartige Unterengadin retour nach Sankt Moritz. Im Städtchen Scuol natürlich erweitert um einen kurzen Abstecher in das Hochtal von Tarasp mit seiner tragischen Geschichte rund um eine hoch aufragende Ritterburg.

Über den Weiler Ftan und seine panoramareiche Höhenstraße geht es nun vorbei an einigen der schönsten Engadiner Häuser nach Ardez und Guarda. Farbenfrohe Sgraffitis, kunstvolle Dekorationen rund um die oftmals Schießscharten ähnelnden Fenster zieren die Bauwerke. Diese uralte, aus Italien stammende Handwerkskunst verleiht den Häusern und Höfen eine sehenswerte Eleganz. »Juwelen des Engadin« nennt man sie auch, die Orte Ardez und Guarda. Schlendern Sie zu Fuß durch die kaum lenkerbreiten Gassen. Neben Sgraffiti finden sich auch Schriftzüge in Rätoromanisch, insbesondere dem Vallader, einem von fünf verschiedenen Dialekten des Rätoromanischen, an den Häuserwänden.


TOUR-TIPP

Info: Von Raubrittern und Mundwasser

Eine Horde Raubritter soll die Burg Tarasp hoch über Scuol um 1040 n. Chr. auf strategisch bedeutsamem Fels erbaut haben, um sich so in die angesehene Riege der Engadiner Burgherren einzureihen. Doch bereits 100 Jahre später starb ihre Sippe mangels gesunder männlicher Nachkommen aus, die Gemäuer verfielen. Anfang des 20. Jahrhunderts verliebte sich der deutsche Mundwasserfabrikant (Odol) Karl August Lingner in die traurigen Überreste und kaufte die Ruinen für schlappe 20 000 Franken. Aus allen Ecken des Landes ließ er sodann Möbel, Teppiche, Täfelungen und Wappenscheiben zusammentragen, um die Burg möglichst in ihren ursprünglichen Zustand zu versetzen. 1914 war Richtfest, im Sommer 1916 sollte feierliche Einweihung sein. Doch wenige Tage vorher verstarb er, den steingewordenen Traum seines ersehnten Altersruhesitzes vor Augen. Das ist echte Tragik!
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Tragik hoch auf dem Felsen: Die Geschichte von Tarasp ist echt herzerweichend.


Nehmen Sie sich Zeit für diesen Exkurs, der restliche Heimweg nach Sankt Moritz ist ein Katzensprung – ein herrlich sehenswerter dazu. Und mein letzter Einkehrtipp dieses Buches lautet: das Restaurant Engiadina in der Via Dimlej, ob Raclette, Fondue oder Steak und Salat – ein würdiger Abschluss dieses Kapitels. Und dieses Buches.


DIE TOUR IM ÜBERBLICK

RUNDE 1 – PROFIL

Länge: 290 km

Reine Fahrzeit ca.: 6 h

Schwierigkeit: anspruchsvoll (wegen Splügen-Rampe)

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 2 – PROFIL

Länge: 285 km

Reine Fahrzeit ca.: 5–6 h

Schwierigkeit: mittelschwer

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag

RUNDE 3 – PROFIL

Länge: 280 km

Reine Fahrzeit ca.: 5–6 h

Schwierigkeit: mittelschwer (inkl. Stelvio anspruchsvoll)

Zeitaufwand inklusive Sightseeing: 1 Tag
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ALLGEMEINES

Mit 7000 qkm ist Graubünden der flächenmäßig größte Schweizer Kanton und liegt vollständig im Gebiet der Alpen. 150 Täler, über 600 Seen und 900 Berggipfel verleihen ihm sein ganz typisches Gesicht. Das Engadin ist das touristische Aushängeschild Graubündens und mit einer Höhenlage von 1600 bis 1800 Metern eines der höchstgelegenen ständig bewohnten Täler Europas. Gerade einmal 80 km lang ist es und ließe sich – rein theoretisch – mitsamt seinen zahlreichen Sackgassen rechts und links der Hauptroute in vier bis fünf Stunden komplett erfahren. Doch der ungeheure Reiz des Engadins liegt nicht nur entlang der Talsohle rund um den mächtig rauschenden Inn, sondern für uns Biker vor allem auch in der unmittelbaren Nähe zu zahlreichen weithin berühmten Alpenpässen.

MEINE SCHÖNSTE JAHRESZEIT

Bei durchschnittlich 1200 Metern Höhe herrschen im gesamten Kanton alpine Verhältnisse mit schneesicheren Bergen und Pässen. Der farbenfrohe Graubündner Alpensommer verwöhnt Biker mit angenehmen Temperaturen um 25 °C, die Motorradsaison beginnt ab Mai und reicht bis weit in den oftmals wetterbeständigen Herbst hinein. Der Oktober ist im gesamten Kanton herrlich golden, der Winter hinterlässt dann bereits seine Visitenkarte auf den Pässen. Meine schönste Reisezeit beginnt im Mai/Juni und endet spät im Oktober mit dem ersten Schnee und Eis.

MEIN TIPP ZUR MAUTFREIEN ANREISE

Zwei tolle Alternativen stehen Ihnen zur freien Wahl: Über Lindau und Liechtenstein nach Chur sowie über die Hauptstrasse 3 und den Julierpass nach Sankt Moritz.

Oder aber via Tirol/Landeck, die österreichische B180 zur Schweizer Grenze – eventuell mit einem Tankabstecher hinauf nach Samnaun, und dann via Hauptstrasse 27 durch das Unterengadin nach Sankt Moritz. Mein Tipp: Variante 2 und viel Zeit im Tankrucksack.

MOTORRADFAHREN

Graubünden und das Engadin bieten hochalpinen Kurvenspaß in überschaubarem Areal. Ein abwechslungsreiches Potpourri aus fahrerisch anspruchsvollen Pässen und lieblichen, oftmals nahezu verkehrsfreien Seitentälern steht zur Auswahl. Die Straßenverhältnisse reichen von gut ausgebauten Bundesstraßen bis hin zu steinigen Feldwegen. Die unterschiedlichen Wintersperren der Pässe lassen sich bei allen einschlägigen Verkehrsdiensten in Erfahrung bringen (z.B. www.adac.de). Tankstellen existieren hauptsächlich entlang der Durchgangsrouten, in den Seitentälern und vor allem den Weilern oberhalb des Tales bestehen keine Möglichkeiten, ein leeres Benzinfass zu füllen. Also lieber rechtzeitig nachtanken.

SEHENSWERTES

Als Paradies für Wanderer ist Graubünden weithin bekannt. Aber der gesamte Kanton hat noch viel mehr zu bieten: Mountainbiken, Gleitschirm- und Drachenfliegen zählen ebenso dazu, wie Kanu- und Kajakfahrten, River Rafting und Maultier-Trekking. Dazu gibt es in nahezu jedem Dorf, jeder Stadt eigens veranstaltete Kostümfeste und Kulturtage, die das Graubündner und ganz speziell auch das Engadiner Brauchtum lebendig halten sollen.

ESSEN UND TRINKEN

Wer kennt es nicht, das Bündner Fleisch? Luftgetrocknet und in hauchdünne Scheiben geschnitten, zählt es zu den bekanntesten kulinarischen Attraktionen. Aber auch traditionelle Mehlspeisen, wie Capuns (Spätzleteig mit Speckstücken), und Schoppa da giotta (Gerstensuppe) finden sich auf den Speisekarten der Restaurants und sollten unbedingt einmal probiert werden. Vorsicht vor der Engadiner Nusstorte, einem Kuchen aus geriebenem Butterteig und gefüllt mit karamellisierten Walnüssen. Echt lecker, aber – ja, ich wiederhole mich – geradezu »tödlich« für jede zu enge Lederkombi.

GÜNSTIG ÜBERNACHTEN

Wem das Ambiente von Sankt Moritz auch im Sommer zu mondän und zu Schickimicki ist, für den haben wir im naheliegenden Samedan ebenfalls eine Übernachtungsempfehlung. Über 900 Jahre Geschichte hat der 3000-Seelen-Ort zu erzählen und bietet auch abseits des Mopedsattels viel Abwechslung. Für Start und Ziel unserer Touren sind beide Standorte prädestiniert.

Mein Tipp im Umfeld von Sankt Moritz ist einfach, gemütlich und außerhalb der Skisaison auch günstig:

• Hotel Stille

Via Surpunt 58

7500 St. Moritz-Bad,

www.hotelstille.ch

Mein Tipp nahe Samedan ist ein ganz anderes Hotelkonzept, dazu unschlagbar günstig:

• All In One Hotel Inn Lodge

Via Nouva 3

7505 Celerina

www.mountains.ch

Alternativ zu empfehlen sind

• TCS Camping Samedan in der Via Da Puntraschigna in Samedan, mit großen Stellplätzen sowie Mietunterkünften, www.tcs.ch

• Camping Silvaplana, gut ausgestattet und herrlich gelegen direkt am See in der Via da Boscha in Silvaplana, im Sommer auch ein Surfer-Hotspot in Sichtweite zu Sankt Moritz, www.campingsilvaplana.ch

ADRESSEN UND INTERNET

• Graubünden Ferien

Alexanderstrasse 24

7001 Chur

www.graubuenden.ch

• Engadin St. Moritz Tourismus AG

Via San Gian 30

7500 St. Moritz

www.engadin.ch
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Sozia-Blick: Die Rampe hoch um Passo Stelvio von Bormio kommend.
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Auch am Flüela-Pass grüßt uns der Winter bis weit in den Hochsommer hinein.





ANHANG
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Hoffentlich kommt keiner: Sackgassen im Valle Maggia können sehr eng werden.


Vor allem im Süden Deutschlands, im Schwarzwald und dem Allgäu kennen wir sie: die Schweizer Töfffahrer, die am Wochenende in Kohortenstärke »einfallen«, um ihre Rennsemmeln endlich wieder einmal bis nahe ans technische Limit auszufahren. Auf der A5 und A96 wie auch auf den grenznahen Bundesstraßen. Da stellt sich auch dem unvoreingenommenen Betrachter schon die Frage, ob die Schweiz vielleicht doch nur noch ein Ökoparadies für leidenschaftliche Bergsteiger, Pedelec-Fahrer und lang schon nicht mehr hippe Golfer ist? Ob Auto- und Motorradfahrer dort keine Spielwiese, keinen Spaß, keine Freude mehr finden?

Mein Antwort lautet: ein klares Jein!

Wer freie Fahrt bis ans technische Limit seines Mopeds wünscht, der wird um die Schweiz – sowie viele andere Länder Europas – heutzutage einen Bogen machen müssen. Und vermutlich bald auch in Deutschland keine Freude mehr finden.

Wer Anspruch und Genuss sucht, wer vernünftig reglementierten Fahrspaß von »leicht« bis »höchst anspruchsvoll« vorfinden möchte, das Ganze dazu noch inmitten grandioser, oftmals einzigartiger Landschaften – der ist in der Schweiz genau richtig. Der wird hier ein Tourenrevier entdecken, das viele Jahre eines Bikerlebens randvoll mit Erlebnissen und Abenteuer füllen kann. Und mit prächtigem Genuss im und abseits des Mopedsattels. Wie ich Ihnen mit diesem neuen Buch hoffentlich bewiesen habe.

Wenn Sie meine Tourenvorschläge, Geschichten und Fakten gelesen haben, werden Sie garantiert auch eine heftige Sehnsucht nach diesem Alpenparadies entwickeln. Eine Sehnsucht nach der heilen, oftmals alpinen Welt von Wilhelm Tell, Heidi und dem Alp-Öhi, nach Appenzeller, Maestrani und Toblerone, nach Furka-, Grimsel-, Gotthardpass und all den anderen Höhepunkten.

Für die perfekte Vorbereitung einer Reise in die Schweiz habe ich Ihnen hier nun noch einmal die wichtigsten Daten und Fakten zusammengetragen. Denn gute Vorbereitung ist alternativlos. Ganz besonders auch im Mopedsattel.

Einige hard facts

Die Schweizer Eidgenossenschaft oder kurz die Schweiz ist eine föderale Republik mit 26 Kantonen. Nicht nur die Kantone selbst besitzen in vielen Bereichen weitestgehende Autonomie gegenüber der Regierung in Bern, auch Volksabstimmungen zu allen politischen Entscheidungen sind an der Tagesordnung.

Das Landeskennzeichen »CH« bedeutet übrigens »Confoederatio Helvetica«, der lateinische Name für »Schweizerische Eidgenossenschaft«.

8,5 Millionen Einwohner verteilen sich auf 41 285 qkm Fläche, rechnerisch kommen damit 207 Schweizer auf einen Quadratkilometer (zum Vergleich: Deutschland 232 Bewohner/qkm). Die Lebenserwartung der Schweizer liegt bei 81,7 Jahren (Männer) bzw. 85,4 Jahren (Frauen) und ist damit laut UN die dritthöchste weltweit. Offizielle Amtssprachen sind neben Deutsch (nahezu landesweit) auch Französisch (Westschweiz und Wallis), Italienisch (Tessin und südliche Teile Graubündens) sowie Rätoromanisch (Engadin und ebenfalls Teile des südlichen Graubündens).

Die maximale Ausdehnung von Nord nach Süd beträgt ca. 220 km, von West nach Ost ca. 350 km.

Der höchste Punkt ist die Dufourspitze im Wallis mit 4634 m, der niedrigste Punkt ist das Schweizer Ufer des Lago Maggiore mit gut 190 m Seehöhe. Die höchstgelegene ständig bewohnte Siedlung ist der Weiler Juf in Graubünden auf 2126 m, den wir natürlich auch besucht haben. Der geografische Mittelpunkt des Landes liegt auf der Älggi-Alpe im Kanton Obwalden nahe Sachseln. Da sich der eigentliche Punkt schwer erreichbar inmitten von Felsen befindet, wurde 500 m entfernt auf einer Wiese der offizielle Mittelpunktstein errichtet. Gut 30% der Schweiz sind bewaldet, 25% sind landwirtschaftliche Flächen, 13% Almen, 7% Siedlungsfläche, die restlichen 25% sogenannte »unproduktive Nutzflächen« (vorwiegend im Gebirge).

Wirtschaftlich zählt die Schweiz zu den stärksten Ländern der Welt, ja gilt sogar als die stabilste Volkswirtschaft weltweit und rangiert bei der Wettbewerbsfähigkeit noch vor Singapur und den USA auf Platz 1. Ebenso in puncto Innovationsfähigkeit, die der Global Innovation Index jährlich misst. Das Land ist bis dato kein Mitglied der EU und legt großen Wert auf seine beinahe schon legendäre außenpolitische Neutralität. Der Tourismus ist seit über 150 Jahren einer der wichtigsten Wirtschaftszweige der Schweiz. Auch wir Motorradfahrer können unter 5100 Hotels mit gut 250 000 Betten insgesamt, über 25 000 Ferienwohnungen sowie über 1000 B&B-Angeboten frei wählen.

Das Schweizer Klima und der Wandel

Nördlich der Alpen gemäßigt und mild, geprägt von Westwindlagen, südlich der Alpen eher mediterran – so lässt sich das Klima der Schweiz ganz generell klassifizieren. Die für uns Motorradfahrer wichtigen Details und Unterschiede in den einzelnen Regionen habe ich im jeweiligen Tourenkapitel zusammengestellt.

Auch an der Schweiz geht der globale Klimawandel nicht spurlos vorbei. Wie auch? Ja, Statistiken deuten sogar an, dass die Temperaturen im Jahresdurchschnitt in der Schweiz fast doppelt so stark steigen wie im Rest der Welt. Besonders gefährdet hierbei sind natürlich die Schweizer Gletscherwelten und damit die Verfügbarkeit von Trinkwasser und Naturstrom. Erhebungen gehen davon aus, dass seit den 1970er-Jahren rund 700 Gletscher für immer verschwunden sind, die verbliebenen gut 1470 leiden weiterhin an messbarem Schwund.

Über den Franken und die Reisekasse

Das allgemeine Preisniveau in der Schweiz ist vergleichsweise hoch, gleichwohl die Inflation mit 1,8% konsequent niedrig gehalten wird. Die Lebenshaltungskosten sind die höchsten in Europa, wobei man auch in der Schweiz über die Zusammensetzung des Warenkorbs für die Bemessung der Lebenshaltungskosten herrlich streiten kann.

Der Schweizer Franken – unterteilt in 100 Rappen und kurz SFr respektive CHF genannt – ist nach dem US-Dollar, dem Euro und dem Yen die stabilste Währung der Welt, zumal die Schweizer Nationalbank EU-unabhängig agieren kann und nach Japan sowie China die dritthöchsten Reserven in Gold und Devisen besitzt. Der Franken ist gesetzliches Zahlungsmittel in der Schweiz, dem Fürstentum Liechtenstein sowie in der italienischen Enklave Campione d’Italia im südlichen Tessin.
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Gäste sind allerorten willkommen: Hier ein Gruß aus dem Tessin.


Die Bevölkerung hat mit statistisch mehr als 500 000 USD das zweithöchste Pro-Kopf-Vermögen der Welt, ja, jeder zehnte Schweizer ist – statistisch betrachtet – Millionär. Sicherlich mit einer der Gründe für ein grundsätzlich hohes Preisgefüge im gesamten Land. Apropos: Zürich und Genf gelten als die teuersten Städte weltweit.

Dennoch können wir die Schweiz auch vergleichsweise günstig – oder sagen wir besser: gut und günstig – bereisen. Wie das geht, habe ich Ihnen in den Tourenkapiteln der einzelnen Regionen erläutert und in Form von Übernachtungs- und Einkehrtipps zusammengefasst.

Zollbestimmungen

• Zollfrei bei der Einreise sind:

• Bier/Wein (Alkohol bis 18% Vol) 5 l pro Person

• Schnaps (Alkohol über 18% Vol) 1 l pro Person

• Fleisch 1 kg pro Person

• Zigaretten 250 Stück pro Person

• Maßgebend ist immer der Gesamtwert der einzuführenden Waren, er darf 300 Schweizer Franken nicht übersteigen (Rechnungen/Quittungen vorzeigen).

• Übrigens: Bargeld und Wertpapiere dürfen unbegrenzt eingeführt werden, sogar ohne Anmeldung.
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Töfffahrer als Zielgruppe – sowohl kulinarisch, als auch blitztechnisch


Motorradfahren in der Schweiz

Schweizer Motorradfahrer, also die Töfffahrer, zeigen sich mehrheitlich tief gespalten, wenn es um die Bewertung ihres eigenen Landes, ihrer Heimat geht. Positiv, ja geradezu euphorisch schwärmen sie dann von den kurven-, kehren- und panoramareichen Alpenpässen, auf denen exzessives Motorradfahren meistens ein erinnerungswürdiger Genuss ist.

Herzhaft echauffieren können sich die Töfffahrer allerdings über die restriktiven Verkehrsregeln, insbesondere die Tempolimite, deren strikte Kontrolle mittels Tausender Blitzanlagen (von hinten!) und vor allem auch die teure Ahndung von Verstößen.

Zusammengefasst kommen hier die wichtigsten Regeln und Besonderheiten, an die wir uns auch als motorradfahrende Gäste tunlichst halten sollten.

Als generelle Tempolimite gelten:

• innerorts 50 km/h,

• auf Landstraßen 80 km/h,

• auf Schnellstraßen 100 km/h,

• auf Autobahnen 120 km/h.

Insbesondere auf den oftmals zu freier Fahrt animierenden Schnellstraßen und Autobahnen wird nicht mehr explizit auf das landesweite Tempolimit hingewiesen. Das Hinweisschild bei Grenzüberschreitung sollte also unbedingt im Hinterkopf abgespeichert werden. Oder nutzen Sie ein gutes Navigationssystem am Lenker, das Ihnen die Limite stets plakativ anzeigt.

Die Einhaltung dieser Geschwindigkeit wird durch zahlreiche stationäre, mausgraue sowie zusätzlich auch mobile Messanlagen kontrolliert. Die Geldbußen sind bereits ab wenigen km/h Überschreitung recht drakonisch, ja können im Wiederholungsfalle oder bei erheblichen Überschreitungen in teuren Gerichtsverfahren enden, bei denen das nachzuweisende Monatsgehalt dann als Bemessung von Tagessätzen zugrundegelegt wird. Und spätestens dann wird’s richtig teuer.

Die Schweizer Vignettenpflicht betrifft auch alle Motorräder und Mopeds und gilt für grün markierte Autobahnen und Autostraßen. Die Vignette ist jeweils vom 1. Dezember vor und bis zum 31. Januar nach dem aufgedruckten Jahr gültig, sie muss gut sichtbar am Motorrad auf einem nicht auswechselbaren Teil angebracht werden. Windshields werden hier als Anbringungsort akzeptiert, Klarsichtfächer von Tankrucksäcken oder Kofferdeckel keinesfalls. Wird man ohne gültige, direkt am Fahrzeug aufgeklebte Vignette auf einer abgabepflichtigen Straße erwischt, so wird eine Strafe von 200 CHF berechnet, zudem ist sofort eine Vignette zu kaufen.

Helmpflicht besteht in der Schweiz natürlich für alle Motorräder, aber auch für Trikes, Quads und All-Terrain-Vehicles.

Apropos Schweizer Straßen – die wichtigsten Unterschiede zwischen Autobahnen, Autostraßen, Schnell-, Kantons- und Hauptstraßen in der Schweiz sind rasch erklärt:

Autobahnen und Autostraßen (grün ausgeschildert) sind für Fahrzeuge mit mindestens 80 km/h bauartbedingt erreichbarer Geschwindigkeit (Vignettenpflicht!);

Haupt- und Nebenstraßen sind für sämtlichen sogenannten gemischten Verkehr; Hauptstraßen sind dabei vorfahrtsberechtigt und in der Regel blau ausgeschildert (Nummerntafeln),

Nationalstraßen sind Straßen von überregionaler Bedeutung, die Bundeseigentum sind und vom Bund verwaltet werden. Es können Autobahnen, Auto- und Hauptstraßen sein, also auch mit Vignettenpflicht;

Kantonsstraßen sind Eigentum der jeweiligen Kantone, auch sie können Autobahnen, Auto- und Hauptstraßen sein, also mit Vignettenpflicht.

Für uns wohl wichtigstes Fazit: Alle grün ausgeschilderten Straßen haben Vignettenpflicht, alle anderen sind mautfrei. Wie zum Beispiel (bislang auch noch) alle namhaften Passstraßen.

Buchkäufern bieten wir einen GPS-Daten-Download für ihre Navigationssysteme an.

Alle Details dazu gibt es hier: gps.bruckmann.de

Weitere Verkehrsregeln kurz und bündig:

• Im Kreisverkehr hat das Fahrzeug im Kreisel stets Vorfahrt.

• Schienenfahrzeuge haben innerorts immer Vorfahrt.

• Auf Bergstraßen muss das bergab fahrende Kraftfahrzeug zurücksetzen/ausweichen.

• Schwere Fahrzeuge (Lkw, Busse) haben gegenüber leichten (Pkw, Motorrad) bergauf und bergab Vorrang.

• Auf Berg-Poststraßen (erkennbar am Posthorn-Symbol) haben Post- und Linienbusse generell Vorfahrt. Die Lenker entgegenkommender Fahrzeuge haben die Zeichen und Weisungen der Postbusfahrer zu beachten. Diese haben hierfür eine polizeiähnliche Kompetenz.

• Motorräder müssen auch tagsüber das Abblendlicht einschalten, dürfen nicht nebeneinander oder rechts an Fahrzeugkolonnen vorbeifahren.

• Radarwarner – auch als Zusatzfunktion in einem GPS-Navigationssystem integriert – sind verboten und werden bei einer Kontrolle beschlagnahmt sowie vernichtet. Zudem drohen hohe Bußgelder. Mein Tipp: Diese Funktion im Navi nicht nur deaktivieren, sondern die Datensätze möglichst ganz löschen.

• Der Einsatz einer DashCam (auch Helm-Cam, GoPro) wird nicht empfohlen wegen möglicher datenschutzrechtlicher Probleme. Die Systeme werden aber bislang nicht eingezogen oder beschlagnahmt.

• Und die Schweizer Promillegrenze liegt bei 0,5 Promille, für Fahranfänger bei 0,1 Promille.

Wichtige Adressen und Notfall-Rufnummern

• Botschaft der Schweizerischen Eidgenossenschaft

Otto-von-Bismarck-Allee 4A,

D–10557 Berlin

Tel. +49/(0)30/390 40 00

E-Mail: berlin@eda.admin.ch

www.eda.admin.ch/berlin

• Botschaft der Bundesrepublik Deutschland

Willadingweg 83,

CH–3006 Bern

Tel. +41/(0)31/359 41 11

https://bern.diplo.de

• Auswärtiges Amt – Bürgerservice

Tel. +49/(0)30/18 17 20 00

E-Mail: buergerservice@diplo.de

• Schweiz Tourismus

Tel. 00800/10 02 00 29 (gebührenfrei)

E-Mail: info@myswitzerland.com

www.myswitzerland.com

• ADAC-Notrufnummer 24h/7 Tage

Bei Fahrzeugpannen sowie in Notfällen (z.B. Diebstahl / Verlust von Papieren und Geld oder bei einem Unfall)

Tel.: +49/(0)89/22+22+22

Notrufnummer (europaweit): 112

(sowohl Festnetz, als auch Mobilfunk)
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So viel Sehenswertes – ich hoffe, Sie haben jetzt richtig »Bock« auf Schweiz.
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Sind Sie mit diesem Titel zufrieden? Dann würden wir uns über Ihre Weiterempfehlung freuen. Erzählen Sie es im Freundeskreis, berichten Sie Ihrem Buchhändler, oder bewerten Sie bei Onlinekauf. Und wenn Sie Kritik, Korrekturen, Aktualisierungen haben, freuen wir uns über Ihre Nachricht an Bruckmann Verlag, Postfach 40 02 09, D-80702 München oder per E-Mail an lektorat@verlagshaus.de.
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DER AUTOR

HEINZ E. STUDT ist leidenschaftlicher Motorradfahrer und Fotograf und hat seine Passion zum Schwerpunkt seiner täglichen Arbeit als freier Journalist und Buchautor gemacht. Zahlreiche Veröffentlichungen und Bücher dokumentieren seine Motorradreisen in aller Welt. Und gleichwohl die exotische Ferne ihn vor allem im Winter immer wieder lockt, von Frühling bis weit in den Herbst hinein gehören vor allem Süddeutschland und die Alpen zum festen Bestandteil seiner unzähligen Motorradtouren.
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Gebraut mit frischem Quellwasser vom Pilatus.
Con la freschezza dell'acqua di sorgente del Pilatu






OPS/images/9783734319211_026_1.jpg





OPS/images/9783734319211_003_1.jpg
Heinz E. Studt

DIE SCHONSTEN MOTORRADTOUREN

SGHWEIZ

Top-Touren durch alle
Regionen - vom Bodensee bis in die Alpen






OPS/images/9783734319211_045_1.jpg





OPS/images/9783734319211_068_1.jpg





OPS/images/9783734319211_007_1.jpg





OPS/images/9783734319211_049_1.jpg





OPS/images/9783734319211_064_1.jpg





OPS/images/9783734319211_087_1.jpg





OPS/images/9783734319211_022_1.jpg





OPS/images/9783734319211_060_1.jpg





OPS/images/9783734319211_041_1.jpg





OPS/images/9783734319211_112_1.jpg





OPS/images/9783734319211_135_1.jpg





OPS/images/9783734319211_116_1.jpg





OPS/images/9783734319211_author.png





OPS/images/9783734319211_139_1.jpg





OPS/images/9783734319211_120_1.jpg





OPS/images/9783734319211_014_1.jpg





OPS/images/9783734319211_037_1.jpg





OPS/images/9783734319211_056_1.jpg





OPS/images/9783734319211_018_1.jpg





OPS/images/9783734319211_079_1.jpg





OPS/images/9783734319211_037_2.png
D

LN

Liitispitz
)
1987

Alt-~ Wildhaus

.

N
Starkenbach

sesten
astidied

C i \ X





OPS/images/9783734319211_075_1.jpg
” ‘

Col de la Croix






OPS/images/9783734319211_098_1.jpg





OPS/images/9783734319211_033_1.jpg





OPS/images/9783734319211_071_1.jpg





OPS/images/9783734319211_010_1.jpg





OPS/images/9783734319211_052_1.jpg





OPS/images/9783734319211_094_1.jpg





OPS/images/9783734319211_124_1.jpg





OPS/images/9783734319211_090_1.jpg





OPS/images/9783734319211_128_1.jpg





